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Vorwort

Liebe Lüneburger:innen,

Spüren sie es auch? Extremwetterereignisse wie Starkregen, Über-
schwemmungen und Hitze nehmen immer mehr zu.  Das Klima wandelt 
sich – auch bei uns. 

Wir leben in einer wunderschönen Stadt mit einer hohen Lebensquali-
tät. Damit wir diese für Menschen aller Altersgruppen auch in Zukunft 
erhalten, brauchen wir jetzt ganz konkrete Maßnahmen, die nachhaltig 
wirken. Genau dafür haben wir als Stadtverwaltung dieses Klimaan-
passungskonzept erstellt. Es dient als ein Wegweiser für die kommen-
den Jahre. Mit einer großen Beteiligung der Bürger:innen haben wir 
einen Maßnahmenkatalog und Ziele definiert: Unter anderem mehr 
Begrünung und Entsiegeln für ein gutes Mikroklima und einen ausge-
glichenen Wasserhaushalt, Informationskampagnen für Bürger:innen 
und Unternehmen sowie konkrete Baumaßnahmen der Verwaltung. 
Erste Projekte aus diesem Konzept sind bereits gestartet: Die Trink-
wasserspender, die jederzeit Zugang zu frischem Wasser schaffen, die 
Grünen Oasen für ein besseres Mikroklima oder die Aufforstungsak-
tion, mit der unser Stadtforstamt 100.000 neue Laubbäume in einem 
Jahr pflanzt.  

Bei allen Maßnahmen ist es uns wichtig, einen umfassenden Blick auf 
die Stadt zu behalten. Wir wollen Synergien innerhalb der Verwaltung 
und darüber hinaus nutzen und alle mitnehmen: Allen voran die vie-
len engagierten Bürger:innen und guten Initiativen, die es in Lüneburg 
bereits gibt. Denn gemeinsam erreichen wir am meisten. Daher freue 
mich, dass so viele mit im Boot sind und an einem Strang ziehen.

„Die knappste Ressource ist nicht das Öl, nicht das Gas und auch nicht 
das Uran; es ist die Zeit, die wir noch haben, um unsere Verhaltens-
weisen den Anforderungen und Grenzen unserer Umwelt anzupassen.“

Russel Train, Gründer des WWF

01   
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Oberbürgermeisterin der  
Hansestadt Lüneburg
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Ein großer Dank gilt meinen Mitarbeiter:innen in der Stadtverwaltung, 
die aus allen Bereichen bei diesem wichtigen  Querschnittsthema mit-
gearbeitet haben und das Konzept auf feste Füße gestellt haben – be-
sonders unserer Klimaanpassungsmanagerin Amelie Grunenberg, die 
alle Fäden zusammenführt. 

Auch gilt mein Dank den vielen weiteren Mitwirkenden vom Landkreis 
Lüneburg, der AGL, der Gesundheitsholding, der Wirtschaftsförde-
rung, der Avacon Wasser GmbH und dem Lebensraum Diakonie e.V. 
Nicht zu vergessen ist mein Dank an die externen Dienstleister, die 
bei der Konzepterstellung als Planende unterstützt haben: Der MUST 
Städtebau GmbH, der GEO-NET Umweltconsulting GmbH sowie der Dr. 
Pecher AG. 

Bleiben wir weiterhin gemeinsam am Ball – für ein lebenswertes Lü-
neburg der Zukunft.  

Herzlichst, Ihre

Claudia Kalisch 

Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg
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Der Klimawandel ist eine der größten Herausforderungen unserer Zeit 
und betrifft nahezu alle Lebensbereiche. Auch die Hansestadt Lüne-
burg ist zunehmend von den Folgen des Klimawandels betroffen. Hit-
zewellen, Starkregenereignisse und Trockenperioden werden häufiger 
und intensiver, was sowohl die Bevölkerung als auch die Infrastruktur 
der Stadt vor große Herausforderungen stellt. Gleichzeitig haben die 
Veränderungen der klimatischen Bedingungen bereits spürbare Aus-
wirkungen auf die städtische Umwelt, wie etwa die Vegetation, Ge-
wässer und die Biodiversität.

Lüneburg hat bereits in den vergangenen Jahren zahlreiche Schritte 
unternommen, um diesen Herausforderungen zu begegnen. Die Stadt 
hat diverse Klimaschutz- und Klimaanpassungsmaßnahmen umge-
setzt, die sich mit den Auswirkungen des Klimawandels auf lokaler 
Ebene beschäftigen. Diese reichen von der Verbesserung des Stadt-
klimas über das Hochwassermanagement bis hin zur Förderung grüner 
Infrastrukturen. Durch diese Bemühungen konnte bereits eine solide 
Grundlage für weitere Anpassungsmaßnahmen geschaffen werden 
(Kapitel 3 - Bestandsaufnahme, Kapitel 5 - Ziele Gesamtstrategie).

Das vorliegende Klimaanpassungskonzept der Hansestadt Lüneburg 
verfolgt das Ziel, die Resilienz der Stadt gegenüber den unvermeid-
baren Folgen des Klimawandels zu erhöhen und die Lebensqualität 
der Bewohner:innen langfristig zu sichern. Um das Ziel zu erreichen, 
werden in diesem Konzept Maßnahmen formuliert, die sowohl kurz-
fristige Reaktionen auf Extremwetterereignisse als auch langfristige 
Anpassungsstrategien umfassen.

Das Konzept richtet sich nach den aktuellen wissenschaftlichen Er-
kenntnissen und berücksichtigt dabei sowohl regionale Klimaprojek-
tionen als auch lokale Risikobewertungen. Eine zentrale Rolle spielen 
dabei naturbasierte Lösungen, die den urbanen Raum widerstands-
fähiger gegen Hitze, Starkregen und Trockenheit machen. Gleichzeitig 
sollen diese Maßnahmen die biologische Vielfalt fördern und zur Ver-
besserung der städtischen Lebensqualität beitragen (Kapitel 2 - Kli-
mawandel in Lüneburg, Kapitel 4 - Betroffenheitsanalyse).

Das Klimaanpassungskonzept baut auf einer umfassenden Bestands-
analyse der bisherigen Maßnahmen und Konzepte auf. Es werden fünf 
strategische Ziele formuliert, die sich auf die wichtigsten Handlungs-
felder der Klimaanpassung konzentrieren: Schutz der Bevölkerung vor 
Klimafolgen, klimaresiliente Stadtentwicklung, Schutz von Wäldern 
und Gewässern, institutionelle Verankerung der Klimaanpassung in 
der Verwaltung und die aktive Einbindung der Öffentlichkeit (Kapitel 
5 - Ziele Gesamtstrategie).

Diese strategischen Ziele werden durch konkrete Maßnahmen und 
Projekte untermauert, die in den kommenden Jahren in Lüneburg 
umgesetzt werden sollen. Ein besonderer Fokus liegt dabei auf der 
interdisziplinären Zusammenarbeit und der Einbindung der Bevölke-
rung in den Anpassungsprozess. Die Stadt Lüneburg setzt dabei auf 
transparente Entscheidungsprozesse und eine aktive Beteiligung der 

Klimaanpassung in der Hansestadt 

Lüneburg

Zielsetzung des  

Klimaanpassungskonzepts

Strategische Ausrichtung 

und Handlungsfelder
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Akteur:innen, um den Klimaanpassungsprozess erfolgreich zu gestal-
ten (Kapitel - 6 Maßnahmen).

Das Klimaanpassungskonzept der Hansestadt Lüneburg ist als dyna-
misches und langfristig angelegtes Instrument gedacht. Es wird regel-
mäßig überprüft und an die sich ändernden klimatischen Bedingun-
gen sowie die Erfahrungen aus der Umsetzung angepasst. Dies stellt 
sicher, dass die Stadt flexibel auf neue Herausforderungen reagieren 
kann und ihre Maßnahmen kontinuierlich verbessert werden. Die enge 
Verzahnung mit anderen städtischen Strategien wie dem Integrierten 
Stadt Entwicklungskonzept, dem Klimaschutzplan und der Nachhal-
tigkeitsstrategie sorgt zudem dafür, dass Synergien optimal genutzt 
werden können (Kapitel 10 - Controlling).

Langfristige Perspektive
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Eine Zusammenfassung der beobachteten und zukünftigen klimati-
schen Veränderungen ist nachfolgend dargestellt. Dabei wird unter-
schieden in bereits festgestellte klimatische Änderungen in der 
Vergangenheit (beobachteter Klimawandel) und Projektionen zur zu-
künftigen Entwicklung (erwarteter Klimawandel). Die Aussagen zum 
erwarteten Klimawandel in Lüneburg gelten für die nahe (2031–2060) 
sowie ferne Zukunft (2071–2100) und stützen sich auf ein regional für 
Niedersachsen angepasstes Modellensemble, das verschiedene Ent-
wicklungspfade der Treibhausgas-Emissionen berücksichtigt (AR5-NI 
v2.1, LBEG 2022). 

Beim Blick in die vergangenen Jahrzehnte wird deutlich, dass in Lü-
neburg – dem nationalen und globalen Trend folgend – bereits eine 
deutliche Erwärmung stattgefunden hat und sich in Zukunft fortset-
zen wird. Die folgenden Klimaparameter bzw. -veränderungen struktu-
rieren die Ergebnisdarstellung: 

 – Temperaturzunahme und Hitze
 – Starkniederschläge
 – Trockenheit 
 – Stürme

RCP-Szenarien

Die Projektionen bilden die zwei Emissionsszenarien RCP2.6 

und RCP8.5 (Representative Concentration Pathways) aus 

dem 5. Sachstandsbericht des IPCC von 2013 ab. Diese wurden 

seitens des Landes Niedersachsen für die Modellensembles 

ausgewählt und zeigen die Spannweite von wenig bis keinen 

globalen Klimaschutzmaßnahmen im Szenario RCP8.5 und 

dem Szenario RCP2.6 mit der Annahme eines starken globalen 

Klimaschutzes (s. Tabelle 1). Sie ergeben sich aus der wachsen-

den Treibhausgas-Konzentration und daraus abgeleitet dem 

zusätzlichen Strahlungsantrieb (dieser bezeichnet die Ände-

rung der Strahlungsbilanz der Atmosphäre durch anthropo-

gene Treibhausgase, Aerosole und Veränderungen an der Erd-

oberfläche seit Beginn der Industrialisierung), wodurch der 

Energiehaushalt der Erde verändert wird (DWD 2023). Im Sinne 

des Vorsorgeprinzips bezieht sich der nachfolgende Bericht 

größtenteils auf das Szenario RCP8.5. Daten und Kennzahlen 

zu dem Szenario RCP 2.6 befinden sich im Anhang.

Szenario Szenarienentwicklung

RCP8.5

„kein globaler Klimaschutz“

Die sozio-ökonomische Entwicklung beruht weiterhin auf einer aktiven und verstärkten 

Nutzung von fossilen Rohstoffressourcen, geht mit einem energieintensiven Lebensstil 

weltweit einher und es werden nur wenige Maßnahmen für den Rückgang von CO2-Äqui-

valenten ergriffen. Das Szenario bildet den fossilen Weg ab: Deutlicher Anstieg der Treib-

hausgasemissionen auf über 1370 ppm CO2-Äquivalent im Jahr 2100.

RCP2.6

„starker globaler Klimaschutz“

Durch einen international koordinierten aktiven Klimaschutz wird eine Beschränkung der 

globalen Erwärmung auf 2 Grad Celsius gegenüber dem vorindustriellen Zeitraum einge-

halten. Das Szenario entspricht dem Pariser Abkommen und wird als „Peak-Szenario“ be-

zeichnet (Anstieg der Treibhausgasemissionen bis 2020 auf ca. 490 ppm, danach konstanter 

Rückgang der Emissionen).

Tabelle 1 Definition der verwendeten RCP Szenarien (Quelle: DWD 2023 und UBA 2022a: 5).

04   
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2.1 Temperaturzunahme und Hitze 
Die Beobachtungsdaten (s. Abb. 05) und Projektionen (s. Abb. 06) in 
Bezug auf den Temperaturanstieg und zunehmende Hitze verdeutli-
chen, dass sich der bereits beobachtete Trend einer Erwärmung in Lü-
neburg zukünftig fortsetzt. So werden weiterhin steigende Jahresmit-
teltemperaturen bis zum Ende des Jahrhunderts erwartet. Während 
die Jahresmitteltemperatur 1971-2000 bei 9,2 °C lag und 1991-2020 be-
reits auf 9,6°C gestiegen ist, wird diese abhängig von globalen Klima-
schutzbemühungen Ende des Jahrhunderts zwischen 10,3°C (RCP 2.6, 
Median) und 12,7 °C (RCP 8.5, Median) liegen. Zum Ende des Jahrhun-
derts nimmt die Unsicherheit und damit auch Variabilität der erwarte-
ten Temperaturänderung jedoch zu, was dem in Abb. 06 abgebildeten 
Möglichkeitsbereich zu entnehmen ist (kleinster bis größter Wert in 
den Modellergebnissen). 

Die mit dem Temperaturanstieg einhergehende Erwärmung resultiert 
in einer Zunahme an Sommertagen (Tmax ≥ 25°C), heißen Tagen (Tmax ≥ 
30°C) und Tropennächten (Tmin ≥ 20°C, zwischen 18:00 und 06:00 UTC). 
Da Tropennächte derzeit noch eine geringe Auftrittshäufigkeit aufwei-
sen, sind die Projektionen mit Unsicherheiten behaftet und statistisch 
nicht eindeutig auswertbar (Tabelle 2). Zudem geht die Mehrzahl der 
Klimamodelle von einer Zunahme von Hitzeperioden (aufeinanderfol-
gende Tage mit Tmax ≥ 30°C) und Hitzewellen (mindestens 3 aufeinan-
derfolgende Tage mit Tmax > langjähriger mittlerer Tmax Sommer) aus. 
Frost- (Tmin ≤ 0°C) und Eistage (Tmax ≤ 0°C) treten dagegen zukünftig 

seltener auf und sorgen für mildere Winter, die eine geringere Zahl an 
Tagen mit Frost- und Tauwechseln und eine verlängerte Vegetations-
periode nach sich ziehen. Die nachfolgende Tabelle zeigt die Beobach-
tungsdaten und die Entwicklung der Kenntage bis Mitte (2031-2060) 
und Ende (2071-2100) des Jahrhunderts für die Klimaszenarios RCP2.6 
(„starker globaler Klimaschutz“) und RCP8.5 („kein globaler Klima-
schutz“). Aus den Werten geht hervor, dass ein starker, bis Ende des 
Jahrhunderts fortgesetzter, globaler Klimaschutz eine Verringerung 
der Klimaveränderungen bewirken kann, während sich im Worst-Case 
die Klimaveränderungen weiterhin deutlich verschlechtern.

Ereignistage 1971-2000 1991-2020 2031-2060

RCP 2.6 - Median RCP 8.5 -Median

2071-2100 

RCP 2.6 - Median RCP 8.5 - Median

Sommertage 

(Tmax ≥ 25°C)

24 34 37,4

(30,4 - 48,5)

39,2

(31,4 - 53,3)

36,8

(33,3 - 45,1)

57,2

(42,9 - 73,7)

Heiße Tage 

(Tmax ≥ 30°C)

4 8 9,3

(6,4 - 11,7)

11,5

(6,8 - 13,5)

10,6

(7,4 - 13,3)

18,6

(14,9 - 24,7)

Tropennächte 

(Tmin ≥ 20°C)

0 0 0,2

(0,1 - 1,2)

0,6

(0,4 - 1,6)

0,2

(0,0 - 1,2)

4,2

(3,1 - 10,6)

Frosttage 

(Tmin < 0°C)

69 66 61

(57,9 - 62,9)

53,2

(40 - 61)

62,6

(54,5 - 64,9)

30,5

(19,7 - 38,6)

Eistage 

(Tmax < 0°C)

16 17 12

(10,9– 14,1)

11,1

(5,5 - 14,4)

5,5

(2,4 - 8,1)

5,6

(4,4 - 8,1)

Tabelle 2 Klimatische Kenntage bezüglich Hitze und Kälte, für die Zukunfts-Projektionen sind neben dem Median in Klammern die 
Möglichkeitsbereiche angegeben (GEO-NET; Basis: Stationsdaten für die Aussagen zur Vergangenheit; biaskorrigiertes DWD-
Referenz-Ensemble v2018 für die Aussagen zur Zukunft).

05  Entwicklung der Jahresmitteltemperatur in Lüneburg im Zeitraum von 1881 bis 2020 (GEO-NET; Basis: Beobachtungsdaten des 
DWD).

06  Projektion der mittleren Tagestemperatur in Lüneburg im Zeitraum bis 2100 für 
unterschiedliche Emissionsszenarien (GEO-NET; Basis: korrigiertes DWD Ensem-
ble für Niedersachsen 2023)
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Das Auftreten von Tropennächten wird zusätzlich durch den urbanen 
Wärmeinseleffekt verstärkt, sodass die Anzahl dieser Nächte klein-
räumig höher ausfallen kann als für die Gesamtstadt. Durch den an-
thropogenen Einfluss herrschen in einer Stadt modifizierte Klima-
bedingungen vor, die tendenziell mit steigender Einwohnerzahl bzw. 
Stadtgröße stärker ausgeprägt sind (Oke et al. 2017). Gründe hierfür 
sind beispielsweise der hohe Versiegelungsgrad, dem ein geringer 
Anteil an Vegetation und natürlicher Oberfläche gegenübersteht. 
Die Oberflächenvergrößerung durch Gebäude (Beeinträchtigung der 
Strömung durch höhere Rauigkeit, Mehrfachreflexion durch die Ge-
bäude) sowie Emissionen durch Verkehr, Industrie und Haushalte (an-
thropogener Wärmefluss) spielen ebenfalls eine Rolle. Im Vergleich 
zum weitgehend natürlichen oder naturnahen, unbebauten Umland 
führen diese Effekte im Sommer zu höheren Temperaturen und biokli-
matischen Belastungen. Das Phänomen der Überwärmung kommt vor 
allem nachts zum Tragen und wird als Städtische Wärmeinsel bezeich-
net. Diese führt zu einem kleinräumigen, sehr fragilen System aus 
konvektivem Aufsteigen warmer Luft über dem überwärmten Stadt-
körper und bodennahen Ausgleichsströmungen aus dem Umland in 
das Stadtgebiet hinein („Flurwindsystem“). Die Anzahl von Kenntagen, 
wie etwa Tropennächte, kann dementsprechend kleinräumig nach 
oben oder unten variieren. 

2.2 Starkniederschläge
Weiterhin schwer zu erfassen sind Starkregenereignisse, da diese re-
lativ kleinräumig und selten auftreten. Aufgrund ihres enormen Scha-
denspotenzials sollten jedoch selbst geringe Änderungen nicht außer 
Acht gelassen werden. Die Beobachtungsdaten und regionalen Klima-
modelle beziehen sich auf die Regenmenge innerhalb von 24 Stunden 
und bilden nicht zwangsläufig die Intensität eines Starkregenereignis-
ses ab. Die Daten sind daher lediglich als Indiz für die Auftrittshäufig-
keit von Starkregen zu verstehen. Die Beobachtungsdaten zeigen im 
Jahresmittel für den Referenzzeitraum von 1971 bis 2000 in Lüneburg 
13 Tage mit einem Niederschlag ≥ 10 mm pro Tag. Niederschlagsereig-
nisse mit ≥ 20 mm pro Tag traten im Durchschnitt zwei Mal pro Jahr 
auf. Niederschlagsereignisse mit ≥ 30 mm pro Tag wurden während 
der vergangenen 30 Jahre einmal gemessen. Die Modelle projizieren 
für Niederschlagsereignisse ≥ 10 sowie ≥ 20 mm pro Tag überwiegend 
steigende Häufigkeiten, wobei die Zunahmen zum Ende des Jahrhun-
derts am größten sind. Für Starkniederschläge ≥ 30 mm pro Tag sind 
valide Aussagen derzeit kaum möglich, jedoch deutet sich langfristig 
eine Tendenz leicht steigender Auftrittshäufigkeiten an.

2.3 Trockenheit
Trockenperioden nehmen zusätzlich Einfluss auf das Stadtklima und 
beeinflussen die Bodenfeuchte und Vitalität des (Stadt)Grüns, sowie 
die Bedingungen für die Landwirtschaft und die natürlichen Ökosys-
teme. Ein mögliches Maß für die Trockenheit ist der Trockenheitsindex 
nach de Martonne, der sich aus dem Jahresniederschlag und der Jah-
resmitteltemperatur ergibt (Gavrilov et al. 2019). Obwohl dieser in Lü-
neburg deutlichen Schwankungen unterliegt, lässt sich ein langfristi-
ger Trend zu einer Verringerung der Bodenfeuchte ablesen (s. Abb. 07). 
Zusätzlich geben die Mittelwerte der saisonalen Bodenfeuchte Hin-
weise über die saisonal nutzbare Feldkapazität (% nFK). Liegt ein Wert 
< 30, stehen Pflanzen unter Wasserstress, während sie bei Werten > 
50 % nFK optimal mit Wasser versorgt sind (DWD 2021: 4). Erwartungs-
gemäß fällt die Bodenfeuchte im Sommer (Abb. 07, orange Balken) 
deutlich geringer aus als in den anderen Jahreszeiten (graue Balken). 
In Lüneburg gab es bereits vereinzelte Sommer, die knapp unterhalb 
der optimalen Wasserversorgung für Pflanzen lagen und es ist davon 
auszugehen, dass es mindestens lokal Bereiche gibt (abhängig von der 
Bodenart, dem Relief, etc.), auf denen die Pflanzen zeitweise unter 
Wasserstress stehen.

In Bezug auf die zukünftige Entwicklung von Trockenperioden sind nur 
bedingt Aussagen aus den EURO-CORDEX-Daten möglich, da der Para-
meter Bodenfeuchte nicht im Datensatz enthalten ist, jedoch kann die 
Anzahl der Trockentage analysiert werden. Zwischen 1971 und 2000 

07  Entwicklung der saisonalen Mittelwerte der Bodenfeuchte in Lüneburg im Zeitraum von 1991 bis 2023  
(GEO-NET; Basis: Beobachtungsdaten des DWD).
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wurden im Durchschnitt in Lüneburg 247 Trockentage und zwischen 
1991-2020 245 Trockentage gemessen. In Zukunft wird die Auftritts-
häufigkeit zunehmen. Das Szenario RCP 8.5 zeigt für Mitte und Ende 
des Jahrhunderts eine Zunahme um mehr als 30 Trockentage (278,8 
Mitte des Jahrhunderts, Median und 280,5 Ende des Jahrhunderts, Me-
dian).

Als zusätzlicher Indikator kann die klimatische Wasserbilanz als Dif-
ferenz zwischen Niederschlag und potenzieller Verdunstung herange-
zogen werden. Zwischen 1971-2000 lag die klimatische Wasserbilanz in 
Lüneburg bei -6,5 mm/Jahr und 1991-2020 bereits bei -36,5 mm/Jahr. 
Die Modellierungen zeigen über das Gesamtjahr eine leichte Zunahme 
des Niederschlags bis Ende des Jahrhunderts und eine minimal zu-
nehmende klimatische Wasserbilanz. Die Betrachtung der saisonalen 
Unterschiede zeigt jedoch Niederschlagverschiebungen und saisona-
le Verschiebungen der klimatischen Wasserbilanz (s. Abb. 08), welche 
zusätzlich zum Rückgang von sommerlichen Niederschlägen durch 
höhere Verdunstungsraten zu erklären ist. So ist in den Winter- und 
Frühjahrsmonaten mit einem leichten Anstieg der klimatischen Was-
serbilanz zu rechnen. Aufgrund geringerer Niederschläge bei steigen-
den Verdunstungsraten ist dagegen im Sommer von einer deutlichen 
Abnahme der klimatischen Wasserbilanz und einem Rückgang des na-
türlichen Wasserdargebots auszugehen. Diese Entwicklung zeichnet 
sich Mitte des Jahrhunderts bereits ab (Abb. 08, blaue Balken) und 
wird sich Ende des Jahrhunderts nochmal deutlich verstärken (Abb. 
08, rote Balken). In Bezug auf den Sommer zeichnet sich damit eine 
verschärfende Trockenheit ab, wobei davon auszugehen ist, dass sie 
sich auch auf die Bodenfeuchte auswirken wird.

2.4 Stürme
Genau wie Starkniederschläge gehören Stürme zu den seltenen Ereig-
nissen, die nur bedingt statistisch auswertbar sind. Hinzu kommt, dass 
die regionalen Klimamodelle mit ihrer 5 km x 5 km-Auflösung nicht 
in der Lage sind, Böen korrekt zu reproduzieren und daher Sturmer-
eignisse oftmals nur unzureichend abbilden. Auch wenn sich aus den 
bisherigen Messdaten und Zukunftsmodellen kein spezifischer Trend 
zur Veränderung des Auftretens von Böen in Lüneburg ableiten lässt, 
ist davon auszugehen, dass sich aus einer zunehmend wärmer wer-
denden Atmosphäre (höherer latenter Wärmefluss) ein Potenzial für 
heftigere Sturm- und Starkwinde, insbesondere auch in Zusammen-
hang mit Starkgewittern ergibt (Kunz et al. 2023). Obwohl mit den der-
zeitigen Modellen keine zunehmende Häufigkeit nachweisbar ist, soll-
ten Sturmereignisse angesichts ihres möglichen Schadensausmaßes, 
welches sich durch beispielsweise eine vorangegangene Trockenheit 
weiter verschärfen kann (z. B. vermehrter Windwurf durch mehr Tot-
holzaufkommen, erhöhter Oberflächenabfluss durch Bodenverdich-
tung, verstärkte Bodenerosion), bei Klimaanpassungsmaßnahmen be-
rücksichtigt werden.

Zusammenfassung der Klimaveränderungen

Im Sinne des Vorsorgeprinzips beziehen sich die folgenden 

Aussagen auf den Median des RCP-Szenarios 8.5 und auf das 

Ende des Jahrhunderts. 

Temperaturzunahme und Hitze 

• Zunahme der Jahresmitteltemperaturen 

Anstieg der Jahresmitteltemperaturen um maximal 3,5°C 

(Referenz 1970-2000) auf bis zu 12,7 °C 

• Häufigere und intensivere Hitzewellen und -perioden 

Mindestens Verdopplung der Auftrittshäufigkeit von Hit-

zewellen und der Länge von Hitzeperioden 

• Mehr Heiße Tage 

~ Vervierfachung der heißen Tage - Im jährlichen Durch-

schnitt bis zu 18,6 Heiße Tage 

• Mehr Tropennächte: 

~ Vervierfachung der Tropennächte - Im jährlichen Durch-

schnitt bis zu 4,2 Tropennächte (ohne Berücksichtigung 

des städtischen Wärmeinseleffekts)

• Weniger Frost- und Eistage 

Halbierung von Frost- und Eistagen - Im jährlichen Durch-

schnitt bis zu 3,5 Frosttage und bis zu 5,6 Eistage 

Starkregen 

• Häufigeres Auftreten von Starkregenereignissen 

Leichter Anstieg von Tagen mit Starkniederschlag - Im 

jährlichen Durchschnitt Zunahme auf bis zu ein Starknie-

derschlagsereignis (> 30 mm/d) 

• Zunahme der Niederschlagsintensität 

Eine Zunahme der Niederschlagsintensität ist wahrschein-

lich

 

Trockenheit

• Moderate Zunahme des Jahresniederschlags 

Erhöhung des Jahresniederschlags um 40,5 mm/Jahr auf 

659,5 mm/Jahr 

• Trockenere Sommer und feuchtere Winter 

Saisonale Verschiebung der klimatischen Wasserbilanz; 

leichte Zunahme der klimatischen Wasserbilanz im Winter 

und Frühjahr, starke Abnahme der klimatischen Wasser-

bilanz im Sommer 

Sturm 

• Mindestens gleichbleibende Sturmaktivität  

Auch wenn noch keine validen Aussagen zur Änderung des 

Sturmgeschehens infolge des Klimawandels möglich sind, 

wird empfohlen zukünftig mit einer mindestens gleichblei-

benden Sturmaktivität zu rechnen

• Zunahme an Gewitterstürmen  

Erhöhung des Schadenspotenzials durch Starkwinde und 

Starkregen in Verbindung mit vermehrtem Auftreten von 

Starkgewittern in den Sommermonaten 

08  Änderung der zukünftigen mittleren monatlichen klimatischen Wasserbilanz 
(Niederschlag - potenzielle Verdunstung) für das Szenario RCP8.5 (GEO-NET; 
Basis:korrigiertes DWD Ensemble für Niedersachsen 2023)
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Die Hansestadt Lüneburg hat in den letzten Jahren eine Vielzahl von 
Konzepten, Analysen und Maßnahmen zur Klimaanpassung und -schutz 
entwickelt und umgesetzt. Diese Maßnahmen sind in verschiedenen 
Dokumenten und Berichten detailliert beschrieben und zeigen das 
Engagement der Stadt, sich den Herausforderungen des Klimawan-
dels zu stellen. Im Folgenden wird eine umfassende Bestandsanalyse 
der bisherigen Konzepte, durchgeführten Analysen und umgesetzten 
Maßnahmen präsentiert.

Die Hansestadt Lüneburg hat mehrere Schlüsselstrategien und -kon-
zepte entwickelt, um ihre Klimaanpassungsziele zu erreichen. Ein zent-
rales Dokument ist der Klimaschutzplan 2021, der spezifische Ziele für 
Klimaanpassungsmaßnahmen definiert. Diese Maßnahmen umfassen 
unter anderem die Verbesserung des Stadtklimas, die Vorbereitung auf 
Hitze- und Sturmschäden sowie die Vorsorge gegen Starkregenereig-
nisse. Die Fortschreibung des Klimaschutzplans 2024 umfasst weitere 
Maßnahmen um das Ziel der Klimaneutralität bis 2030 zu erreichen. 
Dieses ambitionierte Ziel hat sich der Rat der Hansestadt Lüneburg 
mit dem Beitritt zum Bürgerbegehren „Klimaentscheid“ 2021 gesetzt. 

Ergänzend dazu dokumentiert der Nachhaltigkeitsbericht 2021 die 
vielfältigen Nachhaltigkeitsbemühungen der Stadt. Hierzu zählt bei-
spielsweise die Nutzung von Regenwasser als Bestandteil der Klima-
anpassungsmaßnahmen, was zur Erreichung der Klimaschutzziele auf 
lokaler Ebene beiträgt.

Nicht nur die Verwaltung, sondern auch die städtischen Eigenbetrie-
be und Tochtergesellschaften der Hansestadt sind dabei Nachhaltig-
keitsberichte zu erarbeiten. So hat die Abwasser, Grün und Lüneburger 
Service GmbH (AGL) schon 2023 einen Umweltbericht veröffentlicht, 
in dem Ziele und Maßnahmen, wie Nachhaltiges Regenwassermanage-
ment erläutert werden. 

Die Nachhaltigkeitsstrategie 2024 baut auf den Zukunftserzählungen 
aus dem Leitbild auf und formuliert strategische sowie operative Zie-
le, die den Sustainable Development Goals (SDGs) zugeordnet sind. Ein 
wesentliches Ziel ist die Anpassung der Stadträume an zunehmende 
Hitze, Trockenheit und Starkregenereignisse. Dies beinhaltet die Er-
stellung eines Klimaanpassungskonzepts (KLAK) als Querschnittsauf-
gabe und die Entwicklung einer Starkregengefahrenkarte als Vorsor-
geprinzip.

Das Parkraumbewirtschaftungskonzept 2023 zielt darauf ab, den 
Parksuchverkehr zu reduzieren und Parkflächen umzunutzen, bei-
spielsweise durch Entsiegelung und Baumpflanzungen. Dies trägt zur 
Verbesserung des Stadtklimas und der Lebensqualität bei. Auch das 
Leitbild „Unser Leitbild – Lüneburg weiter denken“ (2020) enthält zahl-
reiche Bezüge zur Klimaanpassung. Es werden Maßnahmen wie die 
Verschattung von Plätzen und Straßen durch Bäume, der Hitzeschutz 
von Gebäuden und die Begrünung von Dächern, Wänden und Höfen 
hervorgehoben.

Konzepte und Strategien

3 Bestandsaufnahme
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https://www.hansestadt-lueneburg.de/_Resources/Persistent/1/0/6/3/1063438d4161db12d97cbab3829c315280398ec1/Klimaschutzplan_Hansestadt_Lu_neburg.pdf
https://www.lueneburg-klimaschutz.de/ziele-2030/
https://www.lueneburg-klimaschutz.de/wp-content/uploads/2022/09/Nachhaltigkeitsbericht-Hansestadt-Lueneburg-2021.pdf
https://publish.flyeralarm.digital/agl-umweltbericht-2023/#agl-umweltbericht-2023/1
https://www.hansestadt-lueneburg.de/klimaschutz-und-umwelt/umwelt/wasser/starkregen.html
https://www.lueneburg2030.de/wp-content/uploads/2021/10/211014_leitbild_lueneburg_web.pdf
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Der Landschaftsplan 2020 identifiziert die Reduzierung der Flächen-
neuversiegelung, die Förderung der natürlichen Gewässerentwicklung 
und die Erhaltung von Kaltluftleitbahnen als wesentliche Handlungs-
schwerpunkte. Das Strategiepapier Resiliente Innenstadt 2022 betont 
die Notwendigkeit, die Innenstadt an Klimafolgen anzupassen, indem 
mehr Grünflächen geschaffen und Maßnahmen gegen Wärmebelas-
tung und Starkregen ergriffen werden.

Um fundierte Entscheidungen treffen zu können, hat die Hansestadt 
Lüneburg zahlreiche Analysen durchgeführt oder zusammengetragen. 
Der Gerics Klimaausblick 2021 (Climate Service Center Germany des 
Helmholtz-Zentrums in Geesthacht) prognostiziert eine Zunahme der 
Temperatur, der Sommertage und tropischen Nächte sowie eine Ab-
nahme von Frosttagen. Diese Erkenntnisse unterstreichen die Dring-
lichkeit von Anpassungsmaßnahmen.

Die Starkregengefahrenkarte dient als wichtige Grundlage für die Vor-
sorge gegen Starkregenereignisse. Sie basiert auf einer topografi-
schen Fließweganalyse und weist Bereiche aus, in denen sich Was-
ser bei Starkregen sammelt. Der Umweltbericht zum Landschaftsplan 
2019 analysiert die Flächennutzung und identifiziert eine Unterversor-
gung an Grünstrukturen, insbesondere in den Gewerbegebieten.

Die Stadtklimaanalyse 2018 und 2022 untersucht Temperaturfelder, 
Luftströme und thermische Belastungen. Sie identifiziert stadtklima-
tische Hotspots und bietet Maßnahmenvorschläge zur Verbesserung 
des Stadtklimas. Ergänzend hierzu beleuchtet das Sportstättenkatas-
ter-Gutachten die Herausforderungen der Bewässerung und die Be-
deutung der Grünverbindungen für Sporttreibende.

Lüneburg hat eine Vielzahl von Maßnahmen zur Klimaanpassung um-
gesetzt. Ein Schwerpunkt liegt auf der Entsiegelung und Begrünung 
urbaner Räume. So wurden wassergebundene Decken, Sickerpflaster 
und Pflanzbeete in verschiedenen Stadtteilen installiert, beispiels-
weise am Clamartpark und im Kurpark. Auch Schulhöfe und Kinder-
tagesstätten wurden entsiegelt und begrünt, um das Mikroklima zu 
verbessern.

Im Sanierungsgebiet „Grünband Innenstadt“ ist seit 2018 im Städte-
bauförderprogramm und umfasst 42,4 Hektar innerstädtische Grün-
anlagen wie Kalkberg, Scunthorpeplatz, Liebesgrund, Kreidebergsee 
und Basteihalbinsel. Ziel ist es, die Grünflächen der Stadt als ge-
schlossenen innerstädtischen Freiflächenverbund zu entwickeln um 
die biologische Vielfalt zu fördern und einen hochwertigen Naherho-
lungsraum zu schaffen. 

Zur Förderung der Dach- und Fassadenbegrünung wurden Förderpro-
gramme initiiert, die durch den Klimafonds finanziert werden. Dies 
trägt zur Verbesserung der städtischen Klimabedingungen bei und er-
höht die Biodiversität. Im Rahmen der Aufforstungsprogramme wurden 
zahlreiche Bäume gepflanzt, unter anderem durch das Projekt Lünepa-
ten, welches von 2020 bis 2022 rund 240 Bäume im Stadtgebiet setzte. 

Analysen und Ergebnisse

Umgesetzte Maßnahmen

Zu den bisher umgesetzten Hitzeschutzmaßnahmen gehören die Ins-
tallation von Trinkwasserbrunnen, Schattenspendern auf Spielplätzen 
und Sonnensegeln in KiTa-Außenbereichen. Diese Maßnahmen sollen 
besonders schutzbedürftige Bevölkerungsgruppen vor den Auswir-
kungen extremer Hitze schützen. Im Laufe der Erarbeitung dieses Do-
kuments wurden darüber hinaus noch der Hitzeknigge für die Hanse-
stadt aktualisiert und eine Hitzekarte veröffentlicht. 

Im Bereich des Hochwasserschutzes wurde eine dreistufige Hoch-
wassermeldeordnung entwickelt, die eine Vorwarnzeit von 24 bis 26 
Stunden bei Hochwasserereignissen gewährleistet. Ergänzend dazu 
wurden Handzettel für Bürger:innen in starkregengefährdeten Gebie-
ten entwickelt, die Informationen und Tipps zum Selbstschutz bieten.

Eine weitere große abgeschlossene Maßnahme ist das Projekt Zu-
kunftsstadt 2030. Von 2020 bis 2030 konnte die Lüneburger Zivil-
gesellschaft mit der Verwaltung und der Universität gemeinsam an 
Realexperimenten arbeiten um Nachhaltigkeitsideen in der Praxis zu 
testen. Unter anderem wurde in dem Experiment Lieblingsplätze die 
Umgestaltung des Marienplatzes in einem freien Wettbewerb ausge-
schrieben. In den folgenden Jahren soll dieser von einem Parkplatz in 
einen Park umgebaut werden. 

Im Laufe des folgenden Jahres werden der NUMP (Nachhaltiger Urba-
ner Mobilitätsplan) und das ISEK (Integrierte Stadtentwicklungskon-
zept) fertig gestellt werden. Da diese Konzepte zeitgleich mit dem 
KLAK erstellt werden, ist es eine Herausforderung sie miteinander 
zu verzahnen und Klimaanpassungsgesichtspunkte zu integrieren. 
Außerdem soll eine Solarstrategie erstellt, die Multifunktionsfläche 
der Sülzwiesen erarbeitet und die Begehbarkeit und Erlebbarkeit der 
Ilmenau überprüft werden. Das RROP (Regionale Raumordnungspro-
gramm für den Landkreis Lüneburg) wird erstellt, das wichtige As-
pekte für die Flächennutzung von beispielsweise Frischluftschneisen 
beinhalten wird. Es gibt ein Leitlinien Dokument zum wirtschaftlich 
nachhaltigen Bauen, das sich in Abstimmung befindet und Maßnah-
men wie Dach- und Fassadenbegrünung für städtische Liegenschaften 
vorschreiben könnte. Außerdem arbeitet der Landkreis am IWaMaKo-
ZuSa (Integriertes Wasserversorgung- und managementkonzept Lüne-
burg – Uelzen), in dem eine nachhaltige Wassernutzung für die Gebiete 
erarbeitet werden soll. Die Flächenversiegelung spielt außerdem die 
Hauptrolle in der Kooperation SUSTIL (Szenarien zur Umsetzung der 
UN-Nachhaltigkeitsziele in Stadt und Landkreis Lüneburg) von Land-
kreis, Hansestadt, Universität und BUND. Eine der zentralen Fragen 
war dabei: Kann die Landnutzung anders gesteuert werden, z.B. Auf-
stockung von Bestandsgebäuden, statt auf die grüne Wiese zu bauen. 
Einige weitere Konzepte, Ideen und Maßnahmen sind in der Planung, 
wie die Diskussion der Gestaltungssatzung, die Anpassung der kom-
munalen Stellplatzsatzung und das Entsiegelungskataster. Diese Ent-
wicklung werden Einfluss auf die Klimaanpassung der Hansestadt ha-
ben und werden deswegen Berücksichtigung in diesem Konzept oder 
in der Durchführung desselbigen haben. Hieraus erklärt sich auch, 
dass das Klimaanpassungskonzept kein fertiges Dokument sein wird, 

In Bearbeitung

https://www.hansestadt-lueneburg.de/_Resources/Persistent/f/2/0/1/f20102f03d403b7afa7a07ba7f8712a27b980b2c/Landschaftsplan-Hansestadt-Lueneburg-Erlaeuterung%281%29.pdf
https://www.hansestadt-lueneburg.de/_Resources/Persistent/9/d/c/c/9dcc9f12d58cea303cccbbabc92ddef2caf26581/Strategiekonzept%20Resiliente%20Innenstadt%20L%C3%BCneburg.pdf
https://www.gerics.de/products_and_publications/fact_sheets/klimaausblicke/index.php.de
https://www.hansestadt-lueneburg.de/klimaschutz-und-umwelt/umwelt/wasser/starkregen.html
https://www.hansestadt-lueneburg.de/_Resources/Persistent/d/f/6/0/df60c540f15f3f61fdf440a0f7253e6bb1349494/Umweltbericht-zum-Landschaftsplan-Hansestadt-Lueneburg-190724%281%29.pdf
https://www.hansestadt-lueneburg.de/_Resources/Persistent/d/f/6/0/df60c540f15f3f61fdf440a0f7253e6bb1349494/Umweltbericht-zum-Landschaftsplan-Hansestadt-Lueneburg-190724%281%29.pdf
https://www.hansestadt-lueneburg.de/_Resources/Persistent/0/7/d/2/07d270590a617e27a4236acd35234f864ccf8629/Stadtklimaanalyse_Abschlussbericht.pdf
https://www.hansestadt-lueneburg.de/_Resources/Persistent/1/c/0/7/1c07992fcd8fe80eaf74bf9e4e3b4e5950f179e3/Aktualisierung%20Klimaanalyse%20Lueneburg%20mit%20Steckbriefen%202022-11-22a.pdf
https://www.hansestadt-lueneburg.de/bauen-und-mobilitaet/sanierungsgebiete/sanierungsgebiet-gruenband-innenstadt.html
https://www.hansestadt-lueneburg.de/klimaschutz-und-umwelt/foerderprogramme.html
https://www.hansestadt-lueneburg.de/klimaschutz-und-umwelt/foerderprogramme.html
https://www.lueneburg2030.de/wp-content/uploads/2020/08/Luenepaten_Baumpatenschaft_Broschuere_148x148cm_12Seiten_RZ_Ansicht.pdf
https://www.lueneburg2030.de/wp-content/uploads/2020/08/Luenepaten_Baumpatenschaft_Broschuere_148x148cm_12Seiten_RZ_Ansicht.pdf
https://www.hansestadt-lueneburg.de/_Resources/Persistent/c/4/9/0/c4900ea52f46480d8c3c43aa6930678bc458af5b/Hitzeknigge_Hansestadt-Lueneburg.pdf
http://www.lg-isek.de/hitzekarte
https://www.hansestadt-lueneburg.de/klimaschutz-und-umwelt/umwelt/wasser/starkregen.html
https://www.lueneburg2030.de/
https://www.lueneburg2030.de/
https://www.hansestadt-lueneburg.de/bauen-und-mobilitaet/mobilitaet/nump.html
https://www.hansestadt-lueneburg.de/bauen-und-mobilitaet/mobilitaet/nump.html
https://lg-isek.de/
https://lg-isek.de/
https://www.landkreis-lueneburg.de/fuer-unsere-buergerinnen-und-buerger/bauen-und-planen/regionalplanung/neuaufstellung-des-regionalen-raumordnungsprogramms.html
https://www.landkreis-lueneburg.de/fuer-unsere-buergerinnen-und-buerger/bauen-und-planen/regionalplanung/neuaufstellung-des-regionalen-raumordnungsprogramms.html
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sondern ständiger Überprüfung an sich ändernde Rahmenbedingun-
gen bedarf. 

Die Bestandsanalyse zeigt, dass die Hansestadt Lüneburg bereits um-
fangreiche Schritte unternommen hat, um den Herausforderungen des 
Klimawandels zu begegnen. Durch die Kombination von langfristigen 
Strategien, detaillierten Analysen und konkreten Maßnahmen hat die 
Stadt eine solide Grundlage für weitere Klimaanpassungsinitiativen 
geschaffen. Diese integrierte Herangehensweise wird Lüneburg dabei 
helfen, resilienter und nachhaltiger zu werden, und die Lebensqualität 
für alle Einwohnenden zu sichern.

Fazit

Hinweis: Eine tabellarische Übersicht über die im Rahmen der Bestandsaufnahme ausge-
werteten Konzepte, bereits vorliegenden Analysen und bisherigen Maßnahmen befindet 
sich im Anhang. 
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Betro�enheitsanalyse

Funktionale Betro�enheit Räumliche Betro�enheit
Wie wirkt sich der Klimawandel auf kommunale 

Handlungsfelder in Lüneburg aus?
Wo wirkt sich der Klimawandel wie auf den 

Raum in Lüneburg aus? 

Eigenschaften des betrachteten Themenfeldes

Klimatischer 
Ein�uss

Gefährdung

Klimarisiko 
(ohne 

Anpassung)

Exposition Anfälligkeit Anpassungs-
fähigkeit

Klimarisiko
(mit Anpassung)4 Betroffenheits- 

analyse

Um die Betroffenheiten der Hansestadt Lüneburg zu ermitteln, wurden 
die erwarteten Klimaveränderungen und ihre Auswirkungen auf zwei 
Ebenen betrachtet. Einerseits wurde untersucht, welche kommunalen 
Aktivitäten und Handlungsfelder sich am stärksten mit den klimati-
schen Veränderungen und deren Folgen auseinandersetzen müssen 
(funktionale Betroffenheit). Darüber hinaus stellte sich die Frage, wo 
sich im Lüneburger Stadtgebiet die am stärksten bzw. die weniger von 
den Auswirkungen des Klimawandels betroffenen Gebiete befinden 
(räumliche Betroffenheit). Die Hotspots der räumlichen Betroffenhei-
ten wurden zusammenfassend in einer Synthesekarte dargestellt.

4.1 Funktionale Betroffenheit
Die Klimarisikoanalyse dient der Differenzierung der Betroffenheit 
unterschiedlicher Handlungsfelder in Lüneburg. Ziel ist es, durch die 
partizipative Bewertung einer Vielzahl von Klimarisiken thematische 
Schwerpunkte für die Klimaanpassung zu identifizieren. Grundlage für 
die Klimarisikoanalyse bildet die ISO-Norm 14091:2021 „Adaptation to 
climate change – Guidelines on vulnerability, impacts and risk assess-
ment“ aus dem Jahre 2021, welche 2022 vom Umweltbundesamt auf-
gegriffen und in dem Leitfaden „Klimarisikoanalyse auf kommunaler 
Ebene“ angepasst wurde (UBA 2022b).  Die Klimarisiken setzen sich 
dabei aus drei Komponenten zusammen: dem klimatischen Einfluss 
(s. Kapitel 2), der räumlichen Betroffenheit und der Anfälligkeit eines 
Systems (s. Abb. 11). Die kleinteilige Bewertung der Klimarisiken in fünf 
Kategorien wurde für Mitte des Jahrhunderts von gering bis hoch vor-
genommen und erlaubt daher eine differenzierte Betrachtung von 
Unterschieden zwischen und innerhalb von Handlungsfeldern. 

Betroffenheitsanalyse

1. Funktionale Betroffenheit

Wie wirkt sich der Klimawandel 
auf kommunale Handlungsfel-

der aus?

2. Räumliche Betroffenheit

Wo wirkt sich der Klimawandel 
auf den Raum aus? 

10   

11  Systematik der Klimarisikoanalyse (eigene Abbildung nach UBA 2022b)
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Entscheidend für die Klimarisikoanalyse ist die partizipative und inte-
grierte Bewertung von relevanten Handlungsfeldern im betrachteten 
Gebiet, welche möglichst breit gefächert die wichtigsten Handlungs-
felder für die Klimaanpassung abdecken. Unter aktiver Beteiligung 
lokaler Fachakteur:innen für die verschiedenen Handlungsfelder wird 
die abschließende Bewertung der spezifischen Klimawirkungen für 
die Zukunftsszenarien in Form von Wirkungsketten dargestellt und in 
einer Übersicht der Klimarisiken zusammengefasst. Für die Zukunfts-
szenarien wird dabei aufgrund des Vorsorgeprinzips und der bisher 
beobachteten Klimatendenzen das RCP-Szenario 8.5 („kein Klima-
schutz“) herangezogen. Durch diese sektorübergreifende Herange-
hensweise werden die wichtigsten Klimarisiken auf gesamtstädtischer 
Ebene sichtbar gemacht und dienen als Schnittstelle für eine priori-
sierte Maßnahmenentwicklung im Sinne einer integrierten Klimaan-
passung.

Für ein besseres Verständnis der Methode und ihrer Ergebnisse wird 
die Klimawirkungskette zum Handlungsfeld Stadtgrün (s. Abb. 12) bei-
spielhaft erläutert. Die obere Hälfte der Wirkungskette zeigt sowohl 
die klimatischen Einflüsse und Zusammenhänge und somit die Ver-
änderung von Umweltfaktoren als auch die damit einhergehende Ver-
schiebung von Vegetationsperioden. Der untere Teil der Wirkungskette 
zeigt die bewerteten Klimawirkungen und dadurch eine Abstufung der 
Klimarisiken im Handlungsfeld Stadtgrün, dir nachfolgend beschrie-
ben werden. In Bezug auf die Veränderung von städtischen Grünflä-
chen stellen insbesondere Schäden an Bäumen, Vegetation und Böden 
durch Hitze- und Trockenstress hohe Klimarisiken dar. Diese können 
zu einem Rückgang von Straßenbäumen, Einzelbäumen und Altbaum-
beständen führen (mittel-hohes Risiko). Zusätzlich stellen Schäden 
durch Starkregen und eine Zunahme an Vegetationsbränden ebenfalls 
mittel-hohe Klimarisiken dar. Durch den Klimawandel verändert sich 
auch der städtische Unterhaltungs- und Ressourcenbedarf. Das größ-
te Risiko stellt der erhöhte Bewässerungsbedarf während Hitze- und 
Trockenperioden dar. Zusätzlich entsteht ein zunehmender Pflegebe-
darf. Die genannten Risiken wirken sich wiederum auf die Funktion 
und Nutzung städtischer Grünflächen aus. Die Einschränkung der Öko-
systemdienstleistungen (Temperaturregulierung durch Verdunstung, 
Verschattung, Interzeption, Infiltrationsvermögen) stellt in diesem 
Zusammenhang das höchste Risiko dar.

Abbildung 13 auf Seite 32 zeigt eine Synthese der in drei digitalen 
Fachforen partizipativ erstellten Klimarisikoanalyse. Die Darstellung 
bildet die unterschiedliche Verteilung der Höhe von Klimarisiken für 
Mitte des Jahrhunderts von gering bis hoch ab. Dabei handelt es sich 
nicht um ein statisches Ergebnis, sondern den derzeitigen Stand eines 
iterativen Prozesses. Durch neue Erkenntnisse sowie die Umsetzung 
von Anpassungsmaßnahmen kann und sollte eine Minderung der Kli-
marisiken erzielt werden. Die zusammengefassten Klimarisiken er-
geben sich aus kleinteiligen Klimarisiken, die in den darauffolgenden 
Tabellen benannt sind und mit den Fachakteur:innen diskutiert und 
bewertet wurden. 

Klimawirkungsketten

Synthese

In Bezug auf die Klimarisikoanalyse 

wurden vordergründig folgende Kern-

fragen betrachtet: 

• Wie wirkt sich der Klimawandel 

heute und in Zukunft in Lüneburg 

aus? 

• Welche Handlungsfelder sind 

in Lüneburg besonders von den 

Auswirkungen des Klimawandels 

betroffen? 

• Welche Querverbindungen be-

stehen zwischen den Klimarisiken? 

12
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       CLUSTER  MENSCH & GESUNDHEIT 

CL
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R 
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T  

                                            C
LUSTER STADT

LAND- &
FORSTWIRTSCHAFT

STADTGRÜN

MENSCH & 
GESUNDHEIT

WIRTSCHAFT & 
TOURSIMUS

VERKEHR & 
MOBILITÄT

BAUWESEN & 
IMMOBILIEN

VER- & ENT-
SORGUNG

GEWÄSSER &
WASSERHAUSHALT

Die Abbildung zeigt die Verteilung von 
Klimarisiken der Hansestadt Lüneburg 
innerhalb von definierten Handlungs-
feldern. Die Ergebnisse basieren auf 
quantitativen Klimadaten und qualitati-
vem Wissen von lokalen Fachakteur:innen. 

gering

gering-mittel

mittel

mittel-hoch

hoch

Skala für die Bewertung der 
Klimarisiken (%-Verteilung innerhalb 
der  Themenfelder)

ARTENSCHUTZ & 
BIODIVERSITÄT

LEGENDE

• Beeinträchtigung der Bodenfunktionen 
• Veränderung der Artenzusammensetzung und 

Populationen
• Beeinträchtigung und Veränderung der Vegetation und 

Struktur von Ökosystemen 
• Beeinträchtigung von Feuchtgebieten und Feuchtwiesen
• Zunahme von Trockenheitsschäden an landwirtscha�tli-

chen Flächen und Pflanzen
• Rückgang von Ertrag und Qualität der Ernteprodukte
• Erhöhtes Vegetationsbrandrisiko
• Veränderungen im Bodenwasserhaushalt und 

Grundwasserverhältnisse
• Zunehmende Konflikte in Bezug auf die Grundwasser-

nutzung
• Zu viel und zu wenig Wasser in Oberflächengewässern 
• Verschlechterung des Gewässerzustandes 

Zusammenfassung der wichtigsten 
Klimarisiken im Cluster 

Mensch & Gesundheit

Zusammenfassung der wichtigsten 
Klimarisiken im Cluster 

Stadt

Zusammenfassung der wichtigsten 
Klimarisiken im Cluster 

Natur & Landschat

• Verbreitung von (neuen) Krankheiten und 
Allergien  

• Verstärkung sozialer Ungleichheiten
• Zunehmende Belastung des Bevölkerungs-

schutzes während Akutereignissen
• Zunehmende Belastung von sozialen 

Infrastrukturen durch Hitze 
• Beeinträchtigung der Gesamtbevölkerung 

während Hitzeereignissen
• Beeinträchtigung von Arbeitsbedin-

gungen, Wirtscha�tsleistung und 
Freizeitangeboten 

• Beeinträchtigung der Wasserversorgung 
• Überlastung des Kanalnetzes 
• Steigender Unterhaltungsbedarf für technische Bauwerke 
• Schäden an Gebäuden durch Starkregen und Sturm/Wind
• Verschlechterung des Innraumklimas und Beeinträchti-

gung der Gebäudenutzung 
• Zunehmender Konflikt zwischen Hitzeschutz und 

Denkmalschutz 
• Beeinträchtigung des Verkehrsablaufs
• Beschädigung von Straßen durch Extremwetterereignisse 
• Hitzebelastung für Verkehrsteilnehmende 
• Unfallgefahr durch Aquaplaning und Sturmschäden
• Beschädigung von Stadtbäumen und Vegetation durch 

Hitze, Trockenheit und Starkregen 
• Zunahme von Vegetationsbränden 
• Erhöhter Bewässerungs- und Pflegebedarf von 

städtischen Grünflächen 
• Einschränkung der Ökosystemleistungen

Für die Darstellung der Ergebnisse und die Strukturierung der weite-
ren Arbeit, wurden die 10 behandelten Handlungsfelder in Anlehnung 
an die Deutsche Klimaanpassungsstrategie (DAS) in drei Cluster ein-
geteilt:  

 – Mensch & Gesundheit 
 – Stadt 
 – Natur und Landschaft 

Klimarisiken im Detail 

Die zusammengefassten Klimarisiken der Übersichtsgrafik ergeben 
sich aus kleinteiligen Klimarisiken, die mit den Fachakteur:innen dis-
kutiert und bewertet wurden. Eine vollständige Abbildung aller Kli-
marisiken und Querverbindungen ist den Klimawirkungsketten im An-
hang zu entnehmen. Es folgt eine Einordnung relevanter Klimarisiken 
je Cluster einschließlich einer Auflistung der Klimarisiken je Hand-
lungsfeld ab mittel-hoch.

Der Klimawandel hat direkte und indirekte Auswirkungen auf die 
menschliche Gesundheit in Lüneburg. Hohe Temperaturen und Hitze-
wellen werden häufiger auftreten und intensiver ausfallen, wodurch 
für die Gesamtbevölkerung und insbesondere vulnerable Bevölke-
rungsgruppen wie ältere Menschen, Wohnungslose, Kinder und chro-
nisch Kranke erheblich belastet sind. Neben Hitze kann sich Wasser 
bei einem Starkregenereignis in Senken des Stadtgebiets sammeln 
(z.B. in der Lüneburger Altstadt), in nicht gesicherte Häuser eindrin-
gen und so zur Bedrohung für Bewohnerinnen und Bewohner werden. 
Werden die Straßenunterführungen unterhalb der Bahngleise über-
flutet, sind die östlichen und die westlichen Stadtgebiete voneinan-
der abgetrennt ab, sodass beispielsweise das Krankenhaus für einen 
Großteil der Bewohnenden nur noch über große Umwege erreichbar 
ist und die Belastung des Bevölkerungsschutzes während Akutereig-
nissen steigt. Zusätzlich kann das Trinkwasser in den unterirdischen 
Leitungen zu stark erwärmen (s. Handlungsfeld Ver- und Entsorgung), 
sodass sich Keime ausbreiten können. Außerdem verändert sich die 
Ausbreitung von Allergenen, Krankheitserregern oder Überträgern, 
wie die Tigermücke, welche durch veränderte Temperatur- und Feuch-
tigkeitsbedingungen begünstigt wird. Die Klimarisiken ab mittel-hoch 
sind nachfolgend aufgelistet und zusammengefasst.

Der Flächendruck ist auch in Lüneburg durch Zuzug in der Hamburger 
Metropolregion enorm, der Wohnungsdruck steigt in nahezu allen Be-
völkerungsschichten und auch die Gewerbegebiete sind ein zwingen-
der Wirtschaftsfaktor für die Stadt, für den Flächen benötigt werden. 
Durch den Klimawandel im Cluster Stadt sind daher vielfältige Hand-
lungsfelder betroffen. In Bezug auf Wirtschaft und Tourismus stellt die 
Beeinträchtigung von Arbeitsbedingungen, Wirtschaftsleistung und 
Freizeitangeboten ein relevantes Klimarisiko dar. In Bezug auf die Ver- 
und Entsorgung sind das Kanalnetz, die Wasserversorgung und tech-
nische Bauwerke betroffen. Starkregen und Hitze gefährden Gebäude 

Cluster Mensch und Gesundheit

Cluster Stadt

13  Synthese Klimarisikoanalyse
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Zusammenfassung Besonders relevante Klimarisiken (ab mittel-hoch)

Beeinträchtigung der Gesamt-

bevölkerung während Hitzeer-

eignissen 

• Hitzebelastung und Hitzestress durch mehr heiße Tage und Schlafstörungen durch mehr 

Tropennächte (insbesondere vulnerable Menschen)

• Hitzebedingte Morbidität und Mortalität durch bspw. Hitzschlag, Dehydrierung (Vergrö-

ßerung der vulnerablen Gruppen durch demographischen Wandel)

• Hitzebelastung bei körperlicher Arbeit insbesondere im Freien

• Beeinträchtigung von Freizeit- und Sportveranstaltungen im Freien bei Hitze

Verstärkung sozialer Ungleich-

heiten

• Verstärkung sozialer Ungleichheiten durch stärkere Betroffenheit vulnerabler Bevölke-

rungsgruppen (Alter, Status, Geschlecht, ...)

Zunehmende Belastung

von sozialen Infrastrukturen 

durch Hitze 

• Belastung sozialer Infrastrukturen (Kitas, Schulen, Pflegedienste...) durch Hitzefolgen

Verbreitung von (neuen) Krank-

heiten und Allergien 

• Auftreten neuer Überträger von Krankheitserregern durch Verbreitung schädlicher 

Arten (Mücken, Zecken, ...)

• Auftreten neuer allergischer Reaktionen (pflanzlichen und tierischen Ursprungs)

• Gesundheitsschäden durch UV-Strahlung (Erhöhtes Hautkrebsrisiko)

• Zunahme an Atemwegserkrankungen durch Zunahme verschiedener Belastungen (Fein-

staub, Stickoxide, Ozon, ...) und veränderter Übertragungsbedingungen

Zunehmende Belastung

des Bevölkerungsschutzes

während Akutereignissen

• Belastung der Rettungsdienste, Krankenhäuser und des medizinischen Personals wäh-

rend Extremereignissen (auch durch vermehrte Krankmeldungen)

• Behinderung von Rettungswegen bei Starkregen (Bahnhofsunterführungen in der Innen-

stadt, versperrte Straßen auf dem Land durch Bäume etc.)

Zusammenfassung Besonders relevante Klimarisiken (ab mittel-hoch)

Beeinträchtigung von Arbeits-

bedingungen, Wirtschaftsleis-

tung und Freizeitangeboten

• Verringerte Aufenthaltsqualität in touristisch wichtigen Bereichen (insbesondere Innen-

stadt) und Einrichtungen durch Hitze

• Abnehmende Arbeits- und Produktionsleistung durch sinkende Leistungsfähigkeit bei 

Hitze

• Erhöhter Energieverbrauch und Wasserbedarf für die Kühlung von Waren und Produk-

tionsprozessen bei Hitze

• Zunehmender Nutzungsdruck auf Gewässer bei Hitze und Wasserknappheit

• Beschädigung / Wegfall von Kulturlandschaften (insbesondere Lüneburger Heide)

• Zu viel (Winter) und zu wenig (Sommer) Wasser auf Sportflächen

Zusammenfassung Besonders relevante Klimarisiken (ab mittel-hoch)

Beeinträchtigung der Wasser-

versorgung 

• Steigender (Trink-)Wasserbedarf in Trockenperioden (insbesondere auch für Bewässe-

rung)

• Eingeschränkte Wasserverfügbarkeit aus Oberflächengewässern

• Überdurchschnittlich hohe Temperaturen im Wassernetz

• Eingeschränkte Wasserverfügbarkeit aus dem Grundwasser

Überlastung des Kanalnetzes • Überlastung des Kanalnetzes bei Starkregen

• Ablagerungs-, Korrosions- und Geruchsprobleme im Kanalsystem bei langen Trocken-

perioden

Steigender Unterhaltungsbe-

darf für technische Bauwerke

• Steigender Unterhaltsaufwand für Schutzbauwerke, Risikokommunikation, Alarmdienste, 

etc.

Zusammenfassung Besonders relevante Klimarisiken (ab mittel-hoch)

Schäden an Gebäuden durch 

Starkregen und Sturm/Wind

• Schäden an Gebäuden durch Starkregenüberschwemmungen und -abflüsse

• Schäden an Gebäuden durch Sturm und Windwurf

Verschlechterung des Innen-

raumklimas und Beeinträchti-

gung der Gebäudenutzung 

• Verschlechterung des Innenraumklimas

• Erhöhter Kühlungs- und Energiebedarf in Gebäuden

• Rückgang der Nutzungsqualität von Bürogebäuden bei Hitze

Zunehmender Konflikt zwischen 

Hitzeschutz und Denkmalschutz 

• Zunehmende Konflikte zwischen dem Denkmalschutz und der baulichen Hitzeanpassung

Handlungsfeld Mensch und Gesundheit Handlungsfeld Wirtschaft und Tourismus 

Handlungsfeld Ver- und Entsorgung

Handlungsfeld Bauwesen und Immobilien 

und ihre Nutzungen und stehen in Bezug auf Anpassungsmaßnahmen 
zum Teil in einem Konflikt mit dem Denkmalschutz. Auch im Bereich 
der Verkehrsinfrastruktur liegen zahlreiche Risiken vor, welche die 
Funktionsfähigkeit gefährden. In Bezug auf das Stadtgrün stellen die 
Beschädigung von Stadtbäumen und Vegetation, ein erhöhter Bewäs-
serungs- und Pflegebedarf, ein Rückgang der Ökosystemdienstleis-
tungen und eine erhöhte Brandgefahr relevante Klimarisiken dar. Die 
Klimarisiken ab mittel-hoch sind nachfolgend je Handlungsfeld auf-
gelistet und zusammengefasst.

Hinweis: Der Farbton der Unterstreichung entspricht der Risikobewertung (dunkelrot = hohe Relevanz, hellrot = mittel-hohe Relevanz)

Tabelle 3  Tabelle 4  

Tabelle 5  

Tabelle 6  
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Zusammenfassung Besonders relevante Klimarisiken (ab mittel-hoch)

Beeinträchtigung des Verkehrs-

ablaufs

• Behinderung von Rettungsrouten durch Sturm und Starkregen

• Behinderungen des Verkehrsablaufs durch Überschwemmungen bei Starkregen

• Verspätungen und Ausfälle im ÖPNV (z. B. bei Ausfall fahrzeugeigener Klimaanlagen 

oder Starkregen)

• Behinderung des Verkehrsablaufs durch umstürzende Bäume und Totholz bei Sturm und 

Starkregen

Beschädigung von Straßen 

durch Extremwetterereignisse 

• Überschwemmungen und Unterspülung der Straßen- und Schieneninfrastruktur bei 

Starkregen

• Aufheizen von Verkehrsflächen und Hitzeschäden an Straßen- und Schieneninfrastruk-

tur (z.B. Blow-ups)

• Schäden an Verkehrsinfrastruktur und Ausfall von Verkehrswegen durch umfallende 

Bäume

• Straßenschäden durch häufigere Wechsel zwischen Frost- und Tauwetterlagen

Hitzebelastung für Verkehrs-

teilnehmende 

• Unfallgefahr durch Hitzebelastung der Verkehrsteilnehmenden

• Eingeschränkter „Verkehrskomfort“ für Fuß- und Radverkehr aufgrund von Hitzebelas-

tung

Unfallgefahr durch Aquaplaning 

und Sturmschäden

• Unfallgefahr durch Sturm und Windwurf (insbesondere durch umfallende Bäume und 

herabfallendes Totholz)

• Unfallgefahr durch Aquaplaning

Zusammenfassung Besonders relevante Klimarisiken (ab mittel-hoch)

Beschädigung von Stadtbäumen 

und Vegetation durch Hitze, 

Trockenheit und Starkregen 

• Schäden an Stadtbäumen und anderen Pflanzen durch Hitze- und Trockenstress

• Rückgang von Straßenbäumen, Einzelbäumen und Altbaumbeständen

• Schäden an Vegetation und Stadtböden durch Starkregen

Zunahme von Vegetations-

bränden 

• Zunahme von Böschungsbränden und Bränden auf Ausgleichsflächen

Erhöhter Bewässerungs- und 

Pflegebedarf von städtischen 

Grünflächen 

• Erhöhter Bewässerungsbedarf während Hitze- und Trockenperioden

• Zunehmender Pflegebedarf städtischer Grünflächen

Einschränkung der Ökosystem-

leistungen

• Einschränkung der Ökosystemleistungen (Temperaturregulierung durch Verdunstung, 

Verschattung, Interzeption, Infiltrationsvermögen)

Zusammenfassung Besonders relevante Klimarisiken (ab mittel-hoch)

Beeinträchtigung der Boden-

funktionen 

• Rückgang der Bodenfunktionen (Filterung, Puffer, Habitat) durch schwankenden Was-

serhaushalt

• Rückgang der Bodenbiodiversität und der mikrobiellen Aktivität

• Einschränkung der Versickerungsfähigkeit durch Verdichtung und Trockenheit

Veränderung der Artenzusam-

mensetzung und Populationen

• Verlust der Artenvielfalt durch Verschieben von Arealen

• Ausbreitung invasiver, wärmeliebender Tier- und Pflanzenarten

• Veränderungen der Standortbedingungen heimischer Tier- und Pflanzenarten

Beeinträchtigung und Ver-

änderung der Vegetation und 

Struktur von Ökosystemen 

• Veränderung aquatischer Ökosysteme durch Hitze und veränderte Wasserpegel

• Zunahme der Anfälligkeit für Pflanzen- und Baumkrankheiten durch Hitze- und Trocken-

stress

• Veränderung der Vegetation und Struktur der Ökosysteme (Lebensräume, Nahrungsan-

gebot für Fauna)

Beeinträchtigung von Feuchtge-

bieten und Feuchtwiesen

• Beeinträchtigung von Feuchtgebieten und Feuchtwiesen

Handlungsfeld Verkehr und Mobilität

Handlungsfeld Stadtgrün

Handlungsfeld Artenschutz und Biodiversität 

Die natürlichen Ressourcen Lüneburgs, wie Wälder, Gewässer und Kul-
turlandschaften sind ebenfalls durch den Klimawandel betroffen. Da-
bei spielen Risiken in Bezug auf die Artenvielfalt sowie die Erholungs-, 
Klimaschutz-, Bodenschutz- und Nutzfunktion von Natur und Land-
schaft eine besonders große Rolle. Die klimatischen Veränderungen 
gefährden sowohl einzelne Baumstandorte als auch ganze Waldöko-
systeme und Gewässersysteme. Von den Veränderungen ist auch die 
Land- und Forstwirtschaft betroffen. Zusätzlich müssen Klimarisiken 
im Zusammenhang mit dem Grundwasser und Oberflächengewässern 
berücksichtigt werden. Die Ilmenau und ihre Auen tragen beispiels-
weise derzeit zur Abkühlung bei, bieten eine gute Frischluftschneise in 
die Stadt und weisen südlich der Stadt viel Grün- und Freifläche auf, 
die bei Hochwasser überschwemmt werden können und somit einen 
großen Lebensraum für Flora und Fauna bieten. Sollte dieser Fluss 
durch Hitze, Erosion und langer Dürre stark austrocknen, hat dies 
nicht nur erhebliche Auswirkungen auf die Vitalität der angrenzenden 
Flächen, sondern auch auf die Entsorgungsbetriebe wie der Lünebur-
ger Kläranlage. Ein Umkippen des Gewässers, zumindest nördlich der 
Stadt ist dann wahrscheinlich. Die Klimarisiken ab mittel-hoch sind 
nachfolgend je Handlungsfeld aufgelistet und zusammengefasst.

Cluster Natur und LandschaftTabelle 7  

Tabelle 8  

Tabelle 9  
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Zusammenfassung Besonders relevante Klimarisiken (ab mittel-hoch)

Zunahme von Trockenheits-

schäden an landwirtschaftli-

chen Flächen und Pflanzen

• Schäden an landwirtschaftlichen Flächen durch zunehmende Trockenheit

• Befall durch Schädlinge und Zunahme von Pflanzenkrankheiten

• Trockenschäden an Nutzpflanzen

Rückgang von Ertrag und Quali-

tät der Ernteprodukte

• Erhöhter Bewässerungsbedarf landwirtschaftlicher Flächen

• Ertragseinbußen bzw. Qualitätsverluste von Ernteprodukten

Erhöhtes Vegetationsbrand-

risiko

• Erhöhtes Vegetations- und Böschungsbrandrisiko und schnellerer Abbrand bei Trocken-

heit

Rückgang der Vitalität von 

Wäldern

• Hitze- und Trockenstress der Bäume und Wälder

• Schäden an Bäumen und Wäldern durch Schädlingsorganismen, Trockenheit und Hitze

• Veränderte Anforderungen an die Baumarten-zusammensetzung in der Forstwirtschaft

• Erhöhte Sturmschäden (z.B. durch Windwurf), insbesondere im Sommer nach anhalten-

der Trockenheit

Zusammenfassung Besonders relevante Klimarisiken (ab mittel-hoch)

Veränderungen im Bodenwas-

serhaushalt und Grundwasser-

verhältnisse

• Veränderung des Bodenwasserhaushalts, bzw. der Sickerwassermenge

• Qualitative Verschlechterung des Grundwassers durch kurzzeitige starke Entnahme bei 

Hitze (z.B. versalzenes Grundwasser)

• Absinken des Grundwasserspiegels und Verstärkung der jahreszeitlichen Schwankungen

Zunehmende Konflikte in Bezug 

auf die Grundwassernutzung

• Zunehmende Konflikte in Bezug auf die Grundwassernutzung (Wachsender Gesamtwas-

serbedarf: Trinkwasser, Landwirtschaft, Industrie)

Zu viel und zu wenig Wasser in 

Oberflächengewässern 

• Austrocknung kleiner Fließgewässer bei Trockenperioden

• Zunahme von Niedrigwasserständen bei Trockenperioden

• Zunahme der Gefahr von Sturzfluten durch Starkregen

Verschlechterung des Gewäs-

serzustandes 

• Rückgang der Gewässerqualität von Oberflächengewässern durch steigende Tempera-

turen

• Verschlechterung des Gewässerzustandes durch vermehrte Mischwasserabschläge aus 

der Innenstadt

• Erhöhte Belastung durch Algen und Eutrophierung einschließlich Geruchsbelastung

Handlungsfeld Landwirtschaft und Forstwirtschaft

Handlungsfeld Gewässer und Wasserhaushalt

4.2 Räumliche Betroffenheit
Während die funktionale Risikoanalyse die sich ändernden Heraus-
forderungen des aktuellen und zukünftigen Klimawandels auf we-
sentliche Handlungsfelder mit Blick auf die Handlungserfordernisse 
der städtischen Verwaltung im Stadtgebiet der Hansestadt Lüneburg 
betrachtet, zielt die Analyse der räumlichen Betroffenheiten auf die 
Darstellung der Verteilung der klimatischen Einflüsse Hitze, Trocken-
heit, Starkregen und Flusshochwasser im Stadtgebiet ab. Vor der Aus-
einandersetzung mit den konkreten Ausprägungen dieser Klimarisiken 
wird im folgenden Unterkapitel die stadträumliche Ausgangslage Lü-
neburgs analysiert. Dies ist notwendig, da die städtebauliche Struktur, 
die Art und Lage der grünen Strukturen und der Gewässer innerhalb 
des Stadtgebiets sowohl die Betroffenheit durch Hitze, Trockenheit, 
Sturzfluten und Hochwasser beeinflussen, als auch den Möglichkeits-
rahmen definieren, in welchem durch Anpassungsmaßnahmen die 
identifizierten Risiken gemindert werden können. Abschließend wer-
den alle besonders hohen klimatischen Betroffenheiten in der Hot-
spotkarte überlagert dargestellt. 

4.2.1 Stadtstruktur

Ein Verständnis der räumlichen Gegebenheiten, also der Stadtstruk-
tur sowie der Verteilung und der Eigenschaften der grünen und blauen 
Infrastruktur, ist nicht nur für die Abschätzung der Auswirkungen des 
Klimawandels relevant, sondern auch die Grundlage für die Entwick-
lung geeigneter Anpassungsmaßnahmen.

Die Struktur des Siedlungsraums (s. Abb. 14) – also die bauliche Dichte, 
der Versiegelungsgrad, die Bauhöhen, vorherrschende Gebäudetypo-
logien und Dachformen – hat einen signifikanten Einfluss auf das loka-
le Mikroklima. Im Lüneburger Stadtbild sind verschiedene Siedlungs-
typen erkennbar, die Ausdruck unterschiedlicher Entstehungsepochen 
und Nutzungsstrukturen sind. Die historische Altstadt zwischen Ilme-
nau und Kalkberg zeichnet sich durch eine sehr hohe bauliche Dich-
te, aber trotzdem hohe Kleinteiligkeit der einzelnen Baukörper aus. 
Die Blockrandbebauung mit stark verdichteten Innenhöfen besteht 
aus meist drei-geschossigen Geschäfts- und Mehrfamilienhäusern. 
Typisch für Lüneburg sind die giebelständigen Satteldächer der his-
torischen Handelshäuser. Das Grünvolumen innerhalb der Innenstadt 
ist sehr geringe und der Versiegelungsgrad besonders hoch. Wichtige 
öffentliche Räume sind der Marktplatz, Am Sande und der Stintmarkt. 
Gründerzeitliche Blockrandbebauung prägt die direkt sündlich, öst-
lich und nördlich an die Altstadt angrenzenden Quartiere. Die teils 
geschlossenen, häufiger aber geöffnete Blockrandbebauung verfügt 
meist über grüne Innenhöfe und weist einen deutlich geringeren Ver-
siegelungsgrad als die Altstadt auf. Weiterhin prägend für Lüneburg 
sind die vielen größeren Nachkriegssiedlungen in Zeilenbebauung 
(beispielsweise in Kreideberg und Bockelsberg). Diese Strukturen 
weisen, ebenso wie die Großwohnsiedlungen (z.B. Kaltenmoor) häufig 

Siedlungsraum

Tabelle 10  

Tabelle 11  
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Versiegelungsgrad  
(Mittelwert für ALKIS-Liegenschaften-Flächen)

Altstadt mit hoher baulicher Dichte

Wohn- und Mischgebiete mittlerer 
baulicher Dichte (z.B. Blockrand-
bebauung)

Wohngebiete geringerer baulicher 
Dichte (z.B. Einfamilienhäuser)
Wohngebiete besonderer bau-
licher Struktur (z.B Zeilen, Groß-
wohnsiedlung) 

Gewerbegebiete

Sondernutzungen 

Landwirtschaftliche Nutzung

Wald / Gehölze

Grünschneisen

Grünflächen im Siedlungsraum

einen im Verhältnis zur baulichen Dichte sehr geringen Versiegelungs-
grad auf, da der Verkehrsflächenanteil sehr gering ist. Zwischen den 
Wohngebäuden befinden sich meist Grünflächen mit häufig gerin-
gem Grünvolumen (Rasen) und wenigen Nutzungsimpulsen. Auffällig 
sind ebenso die großen Gewerbegebiete im Osten und Norden des 
Stadtgebietes. Diese Bereiche zeichnen sich durch die gegenüber der 
Wohnbebauung deutlich größeren Kubaturen der Produktions- und 
Lagerhallen sowie die versiegelten Freiflächen dazwischen aus. Eine 
Besonderheit Lüneburgs sind die vielen Kasernen, die teilweise noch 
von der Bundeswehr und Polizei genutzt werden, teilweise jedoch 
auch umgenutzt wurden und heute unter anderem die Universität, 
Wohnungen oder Gewerbe beherbergen. Die restlichen Stadtbereiche, 
fast die Hälfte der gesamten Siedlungsfläche, bestehen aus kleintei-
liger Wohnbebauung: freistehende Einfamilienhäuser, Reihenhäuser 
und Doppelhäuser sowie kleinere Mehrfamilienhäuser prägen das 
Bild. Durch private Gärten und die vergleichsweise geringe bauliche 
Dichte weisen diese Stadtbereiche meist einen geringen bis mittleren 
Versiegelungsgrad und ein mittleres bis hohes Grünvolumen auf. 

Die grünen Infrastrukturen Lüneburgs (vgl. Abb. 16) umfassen Parks, 
Bäume und Straßenbegleitgrüne, Gärten, Äcker, Wiesen und Wälder 
sowie alle sonstigen vegetationsbestanden Flächen. Der Außenbe-
reich Lüneburgs ist geprägt von der Kulturlandschaft. Besonders im 
Süden und Westen des Stadtbereichs kann eine intensive landwirt-
schaftliche Nutzung vorgefunden werden. Im Osten und Süden ist 
der Außenbereich meist durch Wälder geprägt, beispielsweise in der 
Ilmenau Niederung oder durch den Bilmer Strauch. Innerhalb des 

Grüne Infrastruktur

Exkurs: Flächenversiegelung
Der Versiegelungsgrad hat einen wichtigen Einfluss auf die 

unterschiedlichen klimatischen Prozesse im Stadtraum von 

Lüneburg. Hochversiegelte Bereiche in der Innenstadt weisen 

eine stark verringerte Versickerungsfähigkeit auf und sind 

dementsprechend empfindlich für Oberflächenabflüsse bei 

Starkregen und die Einstauung von Wasser. Auch die thermi-

schen Aufheizungs- und Auskühlungsvorgänge hängen stark 

vom Versiegelungsgrad der Böden ab, so dass sich wichtige 

Informationen für stadtklimatische Bedingungen ergeben. 

Die räumliche Erfassung des Versiegelungsgrades für die Lie-

genschaftsflächen ermöglicht somit die Identifizierung loka-

ler Entsiegelungspotenziale und die Planung entsprechender 

Maßnahmen im Sinne der Klimaanpassung. Die vollständige 

Themenkarte "Versiegelungsgrad" befindet sich im Anhang. 

14  Analyse der Siedlungsstruktur 

15  Ausschnitt aus der Themenkarte „Versiegelungsgrad“ 

16  Analyse der grünen  
Infrastruktur 
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Fließgewässer

Stehende Gewässer

Höhenlinien

Siedlungsraums verfügt Lüneburg über eine Vielzahl unterschied-
licher Grünstrukturen. Nahe der Innenstadt befinden sich mit dem 
Liebesgrund, dem Basteipark, dem grünen Kalkberg, dem Wandrahm-
park, dem Clamart Park und dem Kurpark viele grüne Rückzugs- und 
Erholungsräume für die Bevölkerung. Weiterhin ist hervorzuheben, 
dass die Lüneburger Siedlungsstruktur in vielen Bereichen von Grün-
schneisen unterbrochen wird, die sich vom Außenbereich in den Sied-
lungsraum hinein ziehen. 

Lüneburg entwickelte sich an der Ilmenau, dem größten Fluss der Lü-
neburger Heide, die das Stadtgebiet von Süden nach Norden durch-
zieht (Abb. 17). Westlich und östlich der Flussniederung hebt sich das 
Gelände leicht an. Im südlichen Stadtgebiet gibt es einige Zuläufe zur 
Ilmenau wie den Hasenburger Bach und den Göxer Bach. Im Osten des 
Stadtgebiets verläuft weiterhin der Elbe-Seitenkanal, an den auch der 
Lüneburger Hafen angeschlossen ist. Die bedeutendsten stehenden 
Gewässer sind der Kalkbruchsee und der Kreidebergsee, die beide in-
nerhalb des Siedlungsraums liegen. 

Lüneburg verfügt über viele für die Klimaanpassung vorteilhafte 
räumliche Strukturen. Einige Lagen weisen jedoch auch Bedingungen 
auf, die sowohl eine erhöhte Betroffenheit durch Klimawandelfolgen 
begründen können, als auch die Umsetzbarkeit von Anpassungsmaß-
nahmen potenziell einschränken. 

Eine vorteilhafte Besonderheit der Lüneburger Siedlungsstruktur sind 
die vielen Grünschneisen, die vom Außenbereich in den Siedlungsraum 

Blaue Infrastruktur und Topographie

Synthese: Ausgangslage für die 

Klimaanpassung

hineinragen und diesen strukturieren. Die Grünschneisen können nicht 
nur vorteilhaft für den Luftaustausch sein (Kaltluftzufuhr), sondern in 
Abhängigkeit ihrer Ausgestaltung auch als Erholungs- und Rückzugs-
orte für die Bevölkerung und für die Retention von Niederschlagswas-
ser im Falle eines Starkregens dienen. Weiterhin positiv sind die aus 
der Innenstand gut erreichbaren öffentlichen Parks und Grünräume, 
die das Gründefizit der Altstadt etwas ausgleichen. Auch die gute Er-
reichbarkeit von Waldgebieten aus vielen Teilen des Siedlungsraums 
ist für die Klimaanpassung von Vorteil, da sich Wälder in sommerli-
chen Hitzeperioden besonders wenig aufheizen. 

Die Siedlungsstruktur ist aus der Perspektive der Klimaanpassung dif-
ferenziert zu bewerten. In der dicht bebauten Altstadt verhindern die 
Baukörper und engen Gassen den Luftaustausch und erschweren da-
mit die Abfuhr aufgeheizter Luftmassen und die Zufuhr kühlerer Luft. 
Weiterhin bedingen der hohe Versiegelungsgrad und das geringe Grün-
volumen eine ungünstige Wasserbilanz: Ein Großteil des anfallenden 
Niederschlags fließt ab, da das Wasser nicht versickern und im Boden 
gespeichert werden kann. So steht zu einem späteren Zeitpunkt auch 

17  Analyse der blauen Infrastruktur 
und Topographie 

18  Synthese der Analyse der stadt-
räumlichen Ausgangslage 
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Themenkarte: Bewertung der
Wärmebelastung am Tag

KLIMAANPASSUNGSKONZEPT
HANSESTADT LÜNEBURG
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Aufenthaltsqualität im Außenbereich an heißen Tagen auf
Siedlungsflächen und im öffentlicher Raum (Straßen, Plätze, Wege)

Abb. 1: Zukünftige langjährige Änderung der Anzahl heißer Tage im ungünstigsten Klimaszenario RCP8.5 (Quelle: GEO-NET, auf Basis: Biaskorrigiertes DWD-Referenz-Ensemble v2018)

Die Hitzebelastung ist besonders hoch an einem heißen Tag unter autochthonen
Wetterbedingungen mit starker Sonneneinstrahlung ohne Bewölkung und übergeordneter
Windströmungen. An diesen Tagen sind städtische Grünflächen mit einem möglichst hohen
Verschattungsgrad und Verdunstungsraten als kühlende Aufenthaltsbereiche für die Bevölkerung
von hoher Bedeutung. Im Stadtgebiet tritt die Hitzebelastung in Folge unterschiedlicher
Versiegelungsgrade, Bebauungsdichten und Luftzirkulation räumlich differenziert auf. Die
Bewertung der Hitzebelastung am Tag dient der Identifizierung von Stadtbereichen mit erhöhter
Hitzebelastung und ermöglichen eine Einschätzung der Erreichbarkeit von kühlenden Grün- und
Freizeitflächen im näheren Umfeld. Hervorzuheben ist die Lage von Einrichtungen deren
Bewohnende, bzw. Nutzende als besonders sensibel für Hitze einzuschätzen sind. Zu diesen
Gruppen gehören ältere Menschen, Vorerkrankte und Kleinkinder.

Der Bewertung der Wärmebelastung am Tag liegt liegt die Stadtklimaanalyse für Lüneburg zu
Grunde (GEO-NET 2022). Die Physiologisch Äquivalente Temperatur PET (Maß für die gefühlte
Temperatur) um 14:00 wurde durch eine z-Transformation normalisiert und anschließend in fünf
Klassen eingeteilt, welche die relativen Wärmebelastungen im Außenraum für alle Flächen im
bebauten Siedlungsbereich, sowie den Grün- und Freiflächen erfasst und dargestellt. Da an Tagen
heißen Tagen vor allem die Verschattung auf den Flächen von Bedeutung ist, können starke
Temperaturdifferenzen zwischen versiegelten Freiflächen und gut verschatteten Grünflächen auch
sehr kleinräumig auftreten. Dichte Baumbestände und Wälder treten daher als sehr hochwertige
Flächen am Tag auf.

Im Zeitraum von 1991 bis 2020 sind im Durchschnitt 8 und maximal 24 heiße Tage
(Maximaltemperatur über 30 °C) pro Jahr im Bereich Lüneburg beobachtet worden (Quelle: DWD).
Es ist davon auszugehen, dass belastende Wetterlagen im Innenstadtbereich und weiteren dicht
bebauten Flächen verstärkt auftreten. Die gemeinsame Wirkung von Temperaturerhöhungen
durch den Klimawandel und des Stadtklimas am Tag ist besonders auch für die Einschätzung der
zukünftigen Entwicklung der Wärmebelastung von Bedeutung. In Lüneburg ist im ungünstigsten
Klimaszenario RCP8.5 von einer deutlichen Zunahme der Anzahl von im Durschnitt +8 heißen
Tagen bis Mitte des Jahrhunderts und +13 heißen Tagen pro Jahr bis Ende des Jahrhunderts
auszugehen (Abbildung 1).
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Themenkarte: Bewertung der
Wärmebelastung und Ausgleichsprozesse

in der Nacht
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Humanbioklimatische Situation in Siedlungsflächen
(Überwärmung in der Nacht)

Abb. 1: Zukünftige langjährige Änderung der Anzahl Tropennächte im ungünstigsten Klimaszenario RCP8.5 (Quelle: GEO-NET, auf Basis: Biaskorrigiertes DWD-Referenz-Ensemble v2018)

Die Ausbildung städtischer Überwärmung ist nachts in Folge eines Sommertages mit hohen
Temperaturen und starker Sonneneinstrahlung ohne Bewölkung und übergeordneter
Windströmungen besonders ausgeprägt. An diesen sogenannten autochthonen Wetterlagen
stellen sich Ausgleichsprozesse in Form von Kaltluftströmungen von den
Kaltluftentstehungsgebieten über kühleren Freiflächen im Umland in Richtung der stärker
erwärmten Siedlungsgebiete ein. Je nach Ausprägung entstehen dabei auch besonders wichtige
Luftströmungen entlang von Schneisen von Grünflächen ohne wesentliche Bebauungsstrukturen,
die als Leitbahnen bedeutende Kaltluftvolumina in dichter besiedelte Stadtgebiete transportieren.
Für die lokale Kaltluftentstehung und kühlende Ausgleichsprozesse in der Nacht in warmen
Nächten sind auch innerstädtische Grünflächen von hoher Bedeutung für das lokale Klima
innerhalb der Stadtteile.

Der Bewertung der Wärmebelastung in der Nacht liegt die Stadtklimaanalyse für Lüneburg zu
Grunde (GEO-NET 2022). Die nächtliche Temperatur um 04:00 wurde durch eine z-Transformation
normalisiert und anschließend in fünf Klassen eingeteilt, welche die relativen
Temperaturunterschiede im Siedlungsraum erfasst und in der Karte in den entsprechenden
Bewertungsklassen dargestellt. Für die Bewertung von Grünflächen in der Nacht rückt der
Kaltlufthaushalt in den Fokus. Kaltluftleitbahnen und Kaltluftabflüsse über Grünflächen haben eine
sehr hohe Bedeutung, wenn sie einen unmittelbaren Siedlungsbezug aufweisen. Eine Grünfläche,
die eine angrenzende Siedlungsfläche mit hoher thermischer Belastung mit Kaltluft versorgt,
bekommt beispielsweise die höchste bioklimatische Bedeutung zugewiesen.

Im Zeitraum von 1991 bis 2020 sind im Durchschnitt weniger als 1 und maximal 8 Tropennächte
(Minimaltemperatur über 20 °C) pro Jahr im Bereich von Lüneburg gemessen worden (Quelle:
DWD). Wie die Karte zeigt ist davon auszugehen, dass die Anzahl der durch Hitze belastenden
Wetterlagen im Innenstadtbereich und weiteren dicht bebauten Stadtteilen auf Grund der
städtischen Überwärmung höher ausfällt als im naturnäheren Umland. Die gemeinsame Wirkung
von Temperaturerhöhungen durch den Klimawandel und der städtischen Überwärmung in der
Nacht ist besonders auch für die Einschätzung der zukünftigen Entwicklung der Wärmebelastung
von Bedeutung. In Lüneburg ist im ungünstigsten Klimaszenario RCP8.5 von einer deutlichen
Zunahme der Anzahl von im Durschnitt +1 Tropennacht bis Mitte des Jahrhunderts und +4
Tropennächten pro Jahr bis Ende des Jahrhunderts auszugehen (Abbildung 1).
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Bedeutung für nächtliche Ausgleichsprozesse

kein Wasser zur Verdunstung (und damit Kühlung des Siedlungsraums) 
zur Verfügung. Weiterhin erfordert das schützenswerte Stadtbild der 
historischen Altstadt kreative Lösungen für die Umsetzung von An-
passungsmaßnahmen, da der Denkmalschutz in vielen Fällen größere 
Eingriffe in Einzelgebäude oder deren Ensemble-Wirkung verhindern 
könnte. Während die Ausgangslage für die Klimaanpassung in der Alt-
stadt demnach eher ungünstig ist, weisen viele anderen Siedlungsbe-
reiche deutliche vorteilhaftere Bedingungen auf: Viele Wohngebiete 
zeichnen sich durch einen mittleren bis hohen Anteil von Grünflächen 
aus (grünen Innenhöfe, private Gärten etc.), die teilweise weitere Quali-
fizierungspotenziale aufweisen (z.B. Abstandsgrün zwischen Zeilenbau-
ten). Nachteilig sind Wohngebiete mit einem hohen Anteil an Verkehrs-
flächen (bspw. Neubaugebiet entlang der Tartuer Str. / Lübecker Str.). 

In der Gesamtschau (s. Abb. 18) sind die Ausgangsbedingungen Lüne-
burgs für die Klimaanpassung vorteilhaft, da sie in vielen Bereichen 
günstige Bedingungen für die Umsetzung von Anpassungsmaßnah-
men darstellen. 

4.2.2 Hitze

Auf Grundlage einer hochaufgelösten Modellierung (GEO-NET 2022)
wurde die Ausprägung des Stadtklimas für das Stadtgebiet bewertet 
und Siedlungsgebiete, bzw. Grün- und Freiflächen mit sehr günstiger 
bis sehr ungünstiger Aufenthaltsqualität dargestellt. Die Untersuchung 
des Lüneburger Stadtklimas unterstützt die Identifizierung von stark 
belasteten Bereichen, Grünflächendefiziten sowie für Kaltluftprozesse 
besonders wichtige Grünflächen. Die Analyse und Darstellung unter-
scheiden zwischen der Belastung am Tag und in der Nacht.

Das Stadtklima hat bedeutenden Einfluss auf die Lebenssituation der 
Bevölkerung und die Bedingungen für den Naturraum. In Abhängigkeit 
der Flächennutzung, Bebauungsdichte, des Versiegelungsgrades und 
Vegetationseigenschaften ergeben sich lokal sehr unterschiedliche 
Lufttemperaturen im Lüneburger Stadtraum.

Dementsprechend ist die Hitzebelastung an einem heißen Tag mit di-
rekter Sonneneinstrahlung und ohne übergeordnete Windströmungen 
besonders hoch und prägt sich je nach Art und Verteilung von Grün-
flächen, Gewässern sowie Verschattung lokal differenziert aus (s. Abb. 
19). Die höchsten Hitzebelastungen am Tag sind in Lüneburg hetero-
gen über das Stadtgebiet verteilt. Zu den belasteten Bereichen zäh-
len die dicht bebaute, historische Innenstadt, wo nur relativ wenige 
Grünflächen für lokale Abkühlung sorgen, aber auch die über die Stadt 
verteilten Wohngebiete mit einer geringen Verschattung. Auch Gewer-
begebiete und nur gering beschattete Verkehrsräume weisen teil-
weise sehr ungünstige Aufenthaltsbedingungen an heißen Tagen auf. 
Dem gegenüber stehen Parkanlagen mit Gewässern, Grünstrukturen 
wie beispielsweise der Liebesgrund, der Kalkberg und der Kurpark als 
auch größere Wälder im Süden und Nordosten des Stadtgebiets, wo 
die Hitzebelastung am geringsten ausgeprägt ist und der Bevölkerung 
wichtige Räume zur Abkühlung am Tag zur Verfügung stehen.

Da besonders Ältere, Vorerkrankte und Kinder unter den Auswirkun-
gen von Hitze zu leiden haben, ist als ein weiteres Kriterium in den 
Karten zusätzlich die Lage von sozialen Einrichtungen, welche am Tag 
genutzt werden, eingezeichnet.

Im Vergleich zur Hitzebelastung am Tag, konzentriert sich die Hitze-
belastung in der Nacht besonders auf die dicht bebauten und hoch-
versiegelten Innenstadtbereiche (s. Abb. 20). Die am Tag in der Stadt 

19  Ausschnitt aus der Themenkarte 
Bewertung der Hitzebelastung am 
Tag (die gesamte Karte inkl. aus-
führlicher Legende befindet sich im 
Anhang)

20  Ausschnitt aus der Themenkarte 
Bewertung der Hitzebelastung in 
der Nacht (die gesamte Karte inkl. 
ausführlicher Legende befindet sich 
im Anhang)
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Grundwasserneubildungsrate *

* Grundwasserneubildungsrate: NIBIS® Kartenserver (2021): Grundwasserneubildungsrate mGROWA22 (30-
jähriger Mittelwert Zeitraum 1971-2000). - Landesamt für Bergbau, Energie und Geologie (LBEG), Hannover.
** Wasserschutz- und Trinkwassergewinnungsgebiete: Datenlizenz Deutschland Niedersächsischer
Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN) 2.0 (https://www.govdata.de/dl-de/
by-2-0) NLWKN) (2023)

Abb. 1: Auswirkungen des Klimawandels - Modellierte Bandbreite der mittleren Grundwasserneubildungsrate für das RCP8.5 in der Periode 2071 - 2100 im Bezug auf die
Referenzperiode 1971 - 2000 (LBEG (NIBIS-Kartenserver) 2022)
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Raumstruktur

Die Hauptkarte zeigt die modellierte Grundwasserneubildungsrate für die Hansestadt Lüneburg.

Zu erkennen ist, dass im Status Quo weite Teile des Stadtgebiets eine positive
Grundwasserneubildung aufweisen. Eine besonders hohe Neubildungsrate ist unter anderem in
den östlich an das Altstadtgebiet grenzenden Heidegebieten verzeichnet.

Zu Grundwasserzehrung kommt es vor allem im Norden des Stadtgebiets sowie entlang der
Ilmenau. Das heißt, dass in den betreffenden Gebieten kein Grundwasserzufluss, sondern eine
Grundwasserentnahme dominiert.

Der Blick in die simulierten Zukunftsdaten (betrachtet wird hier die ferne Zukunft 2071 bis 2100 im
Vergleich zur Referenzperiode 1971 bis 2000, Abb. 1) des LBEG aus der Klimawirkungsstudie
Niedersachsen zeigt in Teilen eine gleichbleibende Situation in Bezug auf das
Grundwasserdargebot.

Großflächig dominiert eine leichte Zunahme der Grundwasserneubildungsrate von 10 mm/a bis zu
30 mm/a.

Bereiche, die bereits heute von Grundwasserzehrung betroffen sind, hier vornehmlich im Norden
und Süden des Gebiets mit Nähe zur Ilmenau, verzeichnen zukünftig eine weitere deutliche
Abnahme der Grundwasserverfügbarkeiten (Abb. 1).
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gespeicherte Hitze wird in der Nacht je nach Flächennutzung unter-
schiedlich schnell wieder abgegeben, sodass sich besonders der In-
nenstadtbereich und andere dicht bebaute und hochversiegelte Flä-
chen deutlich langsamer abkühlen als Grün- und Freiflächen. In diesen 
Bereichen bilden sich infolgedessen sogenannte städtische Wärme-
inseln aus, die dementsprechend in besonders warmen Nächten eine 
hohe Belastung für die nächtliche Ruhephase darstellen. Diese hu-
manbioklimatische Situation wurde für Lüneburg von sehr günstig bis 
ungünstig eingestuft. Stadtrandgebiete und lockere Bebauung mit ho-
hem Grünanteil sind demnach in der Regel nicht, oder zumindest deut-
lich geringer durch nächtliche Hitze belastet. Die Temperatur- und Ge-
ländeunterschiede im Stadtraum von Lüneburg treiben im Laufe der 
Nacht Ausgleichsprozesse an, bei denen kühle Luft aus dem Umland 
oder anderen Grün- und Freiflächen, die eine hohe Kaltluftproduk-
tion aufweisen, in Richtung der stärker aufgewärmten Stadtgebiete 
zufließt. Diese Prozesse sind für die Ausprägung des Stadtklimas von 
hoher Bedeutung und sorgen dafür, dass auch weiter vom Stadtrand 
entfernte Gebiete einen Zustrom an kühlender Luft erhalten. 

Da besonders Ältere, Vorerkrankte und Kinder von einer fehlenden Re-
generation in der Nacht durch Hitze betroffen sind, wurden soziale 
Einrichtungen, welche in der Nacht genutzt werden, räumlich überla-
gert dargestellt. 

4.2.3 Trockenheit

Die Grundwasserneubildungsrate gibt Aufschluss über das Verhält-
nis zwischen Grundwasserneubildung und Grundwasserentnahme 
und stellt damit die Resilienz der Hansestadt Lüneburg gegenüber 

Trockenheit dar. Je höher der Wert der Grundwasserneubildungsrate in 
mm/a, desto mehr Grundwasser steht in den Bodenpassagen zur Ver-
fügung. Es wird also mehr Grundwasser neu gebildet als entnommen. 
Die Informationen über die Grundwasserneubildungsrate werden in 
der Themenkarte „Grundwasser“ auf Basis des NIBIS® Kartenservers 
(2021) dargestellt (s. Abb. 21).

In Lüneburg weisen die meisten Bereiche eine positive Grundwasser-
neubildung auf. Dazu zählt auch die besonders hohe Neubildungsrate 
in den Heidegebieten östlich der Altstadt, die dadurch eine hohe Resi-
lienz gegenüber Trockenheit aufweisen. 

Mit einer Grundwasserzehrung und negativen Auswirkungen aufgrund 
von Trockenheit ist dagegen im Norden des Stadtgebietes sowie ent-
lang der Gewässer zu rechnen. Mit Blick in die ebenfalls vom LBEG 
zur Verfügung gestellten Grundwasserneubildungsraten für 2071 bis 
2100 zeigt sich, dass in diesen Bereichen die Neubildungsrate zukünf-
tig wahrscheinlich weiter abnimmt und die Anfälligkeit gegenüber Tro-
ckenperioden steigt.

4.2.4 Starkregen

Die Ergebnisse der Klimawirkungsrisikoanalyse 2021 in Deutschland 
heben hervor, dass viele Klimawirkungen mit Wasser verbunden sind 
– entweder einem Überschuss an Wasser (Starkregen, Überflutungen, 
Überschwemmungen) oder einem Mangel an Wasser (Trockenheit, Dür-
re, Niedrigwasser). Insbesondere Starkregen und Überschwemmungen 
zählen zu den 31 von 108 Klimawirkungen mit einem sehr dringenden 
Handlungsbedarf (vgl. Schauser und Baumgarten 2024). Die Gefahren 
und Risiken, die aus einem „zu viel Wasser“ im Stadtgebiet Lüneburgs 
hervorgehen können, werden in den Themenkarten „Starkregen und 
potenzielle Erosionsgefährdung“, „Hochwasser“ und „Grundwasser“ 
dargestellt.

Grundlage für die Analyse der starkregenbedingten Überflutungen in 
der Hansestadt Lüneburg war eine topografische Analyse mit Senken-
füllung auf einem digitalen Geländemodell mit einer Auflösung von 
1 m (DGM1) für eine Niederschlagshöhe von hN = 46 mm. Das DGM1 
wurde im Bereich von Brücken und Durchlässen angepasst. Das Über-
stauen von Schächten des Kanalsystems wurde nicht berücksichtigt. 
Die Ergebnisse wurden seitens der Hansestadt Lüneburg erstellt und 
zur Verfügung gestellt. Sie werden in der Themenkarte „Starkregen“ 
abgebildet (s. Abb. 22).

Hinweis: Seit Juni 2024 liegt für Niedersachsen der „Leitfaden Kom-
munale Starkregenvorsorge in Niedersachsen“ für Städte und Ge-
meinden vor (UAN, 2024)  . Hier werden auch die Möglichkeiten und 
Grenzen verschiedener Methoden für die Gefährdungsanalyse bei 
Starkregen erläutert und gegenübergestellt. Es wird deutlich, dass 
mittels einer topografischen Analyse potenzielle (Haupt-)Fließwege 

21  Ausschnitt aus der Themenkarte 
Grundwasser (die gesamte Karte 
inkl. ausführlicher Legende befindet 
sich im Anhang)



Klimaanpassungskonzept Lüneburg
Betroffenheitsanalyse

Klimaanpassungskonzept Lüneburg
Betroffenheitsanalyse

4948

Themenkarte: Starkregen

KLIMAANPASSUNGSKONZEPT
HANSESTADT LÜNEBURG

0 1 20,5
km

< 0,10 m

0,10 m bis 0,30 m

0,30 m bis 0,50 m

0,50 m bis 1,00 m

> 1,00 m

Wassertiefen bei Starkregen (T = 100 a)

* Ergebnisse der Gefährdungsanalyse durch eine
belastungsabhängige topografische Analyse für eine
Niederschlagshöhe hN = 46 mm; Quelle: Hansestadt
Lüneburg, 2022

Gebäude

Stadtgrenze

Raumstruktur

Die Karte zeigt die Wassertiefen für ein Starkregenereignis mit einer Niederschlagshöhe von
46 mm für die Hansestadt Lüneburg.

Zu erkennen ist, dass sich vor allem entlang von Gewässerläufen höhere Wassertiefen ausbilden.
Die Überlagerung von starkregenbedingten Überflutungen und hochwasserbedingten
Überschwemmungen ist nicht auszuschließen und würde die Situation weiter verschärfen.

Die Grundlage für die topographische Analysen bildete ein digitales Geländemodell mit einer
Auflösung von 1 m (DGM1), welches in Bereichen von Brücken und Durchlässen angepasst wurde.
Das Überstauen von Kanälen wurde nicht berücksichtigt.

Aufgrund des fortschreitenden Klimawandels ist mit einer Zunahme des Niederschlags und einer
Zunahme von Starkregenereignissen zu rechnen. Bereits bestehende Überflutungsschwerpunkte
können sich in Zukunft weiter ausdehnen. Insbesondere in Gebieten, in denen die Topographie
höhere Wassertiefen zulässt, ist mit einer Erhöhung der Wassertiefen zu rechnen.

Abb. 1 zeigt die Einschätzung der potenziellen Wassererosionsgefährdung im 12,5 m Raster. Diese
Einschätzung erfolgte auf Grundlage der Bodenart, der Hangneigung und der Regenerosivität
(LBEG 2022).

Erosion durch Wasser beschreibt die Gefahr der Bodenumverteilung bzw. -verlagerung infolge von
Starkregenereignissen. Durch die Erosion des Bodens können Schäden auf landwirtschaftlich und
forstwirtschaftlich genutzten Flächen oder aufgrund des transportierten Materials an Gebäuden /
Infrastrukturen entstehen. Gleichzeitig kann die Funktionsfähigkeit von Einlaufbauwerken in die
Kanalisation durch mittransportiertes Material beeinträchtigt werden, sodass mitunter Wasser von
der Oberfläche der Kanalisation trotz dort verfügbarer Abflusskapazitäten gar nicht zufließen kann.
Diese Effekte können die Auswirkungen von Kanalüberlastung und möglicher Überflutungen
verstärken.

Der innerstädtische Kern von Lüneburg weist nur geringe topographische Höhenunterschiede auf.
Lediglich an den Stadtgrenzen sowie teilweise im Süden entlang der Ilmenau wird eine sehr
geringe bis mittlere Erosionsgefährdung ausgewiesen.
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Abb. 1: Einschätzung der potenziellen Wassererosionsgefährdung im 12,5 m Raster der Hansestadt Lüneburg
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und Geländesenken lokalisiert werden können. Die Analyse berück-
sichtigt allerdings keine dynamischen Abflussprozesse, da keine Nie-
derschlagsereignisse (zeitlicher Verlauf) Eingang in die Berechnung 
finden. Eine topografische Analyse kann daher grundsätzlich als Vor-
stufe von hydraulischen Modellierungen dienen, um einen Überblick 
über mögliche Gefährdungen und potenzielle Gefahrenpunkte zu er-
halten.

Um für die Starkregenvorsorge wichtige Bereiche zu identifizieren, 
wurden die Wassertiefen auf örtlich großflächige Überflutungen oder 
zahlreiche kleinräumige Überflutungen ab ca. 30 cm analysiert. Für die 
Identifizierung von Hauptfließwegen und deren Entstehungsgebiete 
wurden die Ergebnisse der topografischen Analyse verwendet.

Die Topografie Lüneburgs ist durch die Gewässerachsen der im Zent-
rum von Lüneburg von Süden nach Norden fließenden Ilmenau sowie 
des im Südwesten verlaufenden Hasenburger Mühlenbaches gekenn-
zeichnet. Hauptfließwege bilden sich bei Starkregen in der Regel in 
Richtung dieser Achsen aus. Hier können sich bei Starkregen gefährlich 
hohe Fließgeschwindigkeiten ausbilden, welche örtlich zu Erosions-
vorgängen führen können. Grundsätzlich ist die potenzielle Erosions-
gefährdung in der Hansestadt Lüneburg aufgrund der topografischen 
Verhältnisse eher gering und spielt daher eine untergeordnete Rolle. 
In den Hotspot- und Leitkarten werden daher keine Flächen für die 
Erosionsgefährdung ausgegeben. 

Mit einem maßgeblichen Überflutungsschwerpunkt bei Starkregen 
ist in der Altstadt von Lüneburg zu rechnen. Durch einen von Wes-
ten kommenden Fließweg sind hier vor allem die Straßenzüge um die 
„Obere Ohlingerstraße“, „Auf der Rübekuhle“ und „Untere Ohlinger-
straße“ betroffen. Nach Süden zieht sich dieser Überflutungshotspot 

bis zum „Lambertiplatz“ sowie der angrenzenden Straße „Vor der Sül-
ze“. Weiter nördlich der Straße „Auf der Altstadt“ sind die Straßenzüge 
„Hinter dem Brunnen“, „Auf dem Meere“, „Neue Straße“ sowie Teile der 
„Egersdorffstraße“ betroffen. 

Am Rande der Altstadt, westlich der Straße „Am Grasweg“/“Schnel-
lenberger Weg“, kann bei Starkregen ein Fließweg entstehen, welcher 
zu Überflutungsschwerpunkten zwischen den Straßen „Im Tiefen Tal“, 
„Unter der Burg“ und dem „Schnellenberger Weg“ führt. Insbesondere 
die Grünstrukturen und die daran angrenzenden Häuser können bei 
Starkregen durch Überflutungen gefährdet sein. Der Überflutungshot-
spot reicht im Süden über den „Schnellenberger Weg“ bis zur Straße 
„Am Grasweg“. 

Auch südlich der Altstadt im Stadtteil „Rotes Feld“ zwischen „Linden-
straße“, „Feldstraße“, „Uelzener Straße“ und „Barckhausener Straße“ 
ist lokal mit kleinräumigen Überflutungen zu rechnen. Dies trifft auch 
weiter südlich auf die Straßenzüge „Heinrich-Heine-Straße“, „Zechlin-
straße“ und „Kantstraße“ westlich der „Goethestraße“ zu.

Entlang der Ortsumgehung (B4) können Überflutungsschwerpunkte 
an den Bahnschienen (südlich „Erbstorfer Landstraße“), südlich der 
„Dahlenburger Landstraße“ (Ortsteil „Bilmer Berg“) sowie nördlich der 
„Konrad-Adenauer-Straße“ entstehen. Ähnlich führen die nord-süd-
verlaufenden Bahnschienen östlich der Ilmenau zu Aufstaupunkten 
des bei Starkregen abfließenden Regenwassers. Betroffene Bereiche 
befinden sich bspw. in Moorfeld (westlich des „Moorwegs“), in den 
Unterführungen der „Bleckeder Landstraße“ sowie der „Dahlenburger 
Landstraße“ sowie westlich der Straßen „Blümchensaal“/ „Deutsch-
Evern-Weg“ im Bereich des Regenrückhaltebeckens „Kaltenmoor“ und 
dem „Schiergraben“.

Vor allem entlang von Gewässerläufen ist mit höheren Wassertie-
fen während und nach Starkregenereignissen zu rechnen, sodass die 
Überlagerung von hochwasserbedingten Überschwemmungen und 
starkregenbedingten Überflutungen zu einer weiteren Verschärfung 
der Situation führen kann. Diese Überlagerung sollte im Rahmen der 
Starkregenvorsorge mitberücksichtigt werden. 

Infolge des Klimawandels ist zukünftig mit einer Zunahme von Stark-
regenereignissen zu rechnen. Daher können sich bereits bestehende 
Überflutungsschwerpunkte weiter ausdehnen. Insbesondere in topo-
grafisch etwas bewegteren Gebieten ist mit erhöhten Wassertiefen 
und größeren Fließwegen zu rechnen. 
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4.2.5 Hochwasser

Die Darstellung des Themenbereiches „Hochwasser“ basiert auf den 
vom Land Niedersachsen veröffentlichten Hochwassergefahren- und 
Hochwasserrisikokarten. In Lüneburg stellt die Ilmenau ein Hochwas-
serrisikogewässer dar. Die kleinen Gewässer im Stadtgebiet sind nicht 
Bestandteil der Hochwasserrisikobetrachtungen. Aus den frei ver-
fügbaren Analysen wurden die ermittelten und festgesetzten Über-
schwemmungsgebiete sowie die Tiefen der Überschwemmungsgebie-
te eines Hochwassers mit mittlerer (HQ100) und seltener (HQextrem) 
Auftrittswahrscheinlichkeit betrachtet. 

Bei Betrachtung der Hochwasserrisikogebiete in Lüneburg wird deut-
lich, dass es vor allem in dichter besiedelten Innenstadtbereichen mit 
Schäden durch Hochwasser der Ilmenau gerechnet werden muss, wo-
bei es hier in Teilen auch zu einer Überlagerung mit Gefahren durch 
starkregenbedingte Überflutungen kommen kann (s. Abb. 23). 

Aufgrund des fortschreitenden Klimawandels ist in Zukunft mit einer 
Zunahme von Hochwasserereignissen zu rechnen. 

23  Ausschnitt aus der Themenkarte 
Hochwasser (die gesamte Karte inkl. 
ausführlicher Legende befindet sich 
im Anhang)
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4.2.6 Hotspots

Die Karte (Abb. 24) ist eine Über-
lagerung der zentralen Erkennt-
nisse aus allen vorliegenden 
mikroklimatischen und wasser-
haushaltsbezogenen Analysen. 
Sie zeigt die jeweils am stärksten 
durch die Folgen des Klimawan-
dels betroffenen Bereiche im Lü-
neburger Stadtgebiet. Da es sich 
um Hotspots handelt, können 
auch außerhalb dieser Flächen 
relevante Belastungen auftreten.

24  Hotspot-Karte



Klimaanpassungskonzept Lüneburg
Betroffenheitsanalyse

Klimaanpassungskonzept Lüneburg
Betroffenheitsanalyse

5554

Für die Definition der Hotspots im Themenbereich Starkregen wurden 
die Ergebnisse der topografischen Analyse mit Senkenfüllung auf dem 
DGM1 ausgewertet. Es wurden jene Bereiche identifiziert, in denen 
die Überflutungstiefe mindestens 30 cm und die Überflutungsfläche 
mindestens 500 m² betrug. Für die Definition der Hotspots erfolg-
te unter Hinzuziehung der Flächennutzung und Hauptfließwege eine 
Priorisierung und separate gutachterliche Einschätzung aller zuvor 
identifizierten Bereiche. So werden in der Hotspotkarte nur jene (ag-
gregierten) Bereiche hervorgehoben, in denen es zu besonders hohen 
Wassertiefen bei Starkregen kommen kann. Es ist zu berücksichtigen, 
dass starkregenbedingte Überflutungen auch außerhalb der darge-
stellten Hotspots auftreten können. Innerhalb der Starkregenhot-
spots werden soziale Infrastrukturen wie KiTas, Spielplätze, Kliniken, 
Kurzentren, Schulen, Senior:innen- und Pflegeheime, Stadtteilhäuser 
und Tagespflegeeinrichtungen dargestellt.  

Die im Zusammenhang mit den Überflutungshotspots ermittelten 
Fließwege werden ebenfalls in der Hotspotkarte dargestellt. Hierbei 
handelt es sich um großräumige Fließwege, die ein besonders großes 
Einzugsgebiet haben. Entlang der (Haupt-) Fließwege kann es zu Schä-
den an Gebäuden und Infrastrukturen kommen und gleichzeitig auch 
zu Erosionsprozessen auf unbefestigten Oberflächen. Grundsätzlich 
ist die potenzielle Erosionsgefährdung aufgrund der Oberbodenstruk-
turen und flachen Topografie in Lüneburg eher gering einzuschätzen.  

Ergänzend dazu wurden im Außenbereich hauptsächlich landwirt-
schaftlich genutzte Bereiche identifiziert, die eine hohe Beregnungs-
bedürftigkeit aufweisen und denen gleichzeitig ein perspektivisch 
geringes Wasserdargebot in den Sommermonaten gegenübersteht, 
wodurch sich eine erhöhte Ertragsgefährdung gegenüber einer ein-
geschränkten Wasserverfügbarkeit ergibt.  

Für die Ermittlung der Hochwasserhotspots wurden die festgesetzten 
Überschwemmungsgebiete bei Hochwasser, dass statistisch gesehen 
einmal in 100 Jahren auftreten kann (HQ100), berücksichtigt.  

Für das Thema Grundwasser sind Hotspots für jene Bereiche darge-
stellt, in denen die potenzielle Beregnungsbedürftigkeit auf Ackerflä-
chen mindestens 100 mm pro Vegetationsperiode (April bis Septem-
ber) beträgt.

In Bezug auf Hitze wird zwischen Hotspots am Tag und Hotspots in der 
Nacht unterschieden. Dazu wurde jeweils die höchste Bewertungs-
klasse aus den Bewertungskarten Tag und Nacht extrahiert, Lücken 
zwischen stark belasteten Bereichen wurden geschlossen und Flä-
chenkulissen im Sinne der Darstellung vereinfacht. Für die Identifika-
tion besonders relevanter Hotspots wurden anschließend nur Flächen 
über 5 ha in die Fokusraumkarte aufgenommen. Während sich die 
Hitze-Hotspots Nacht auf den stark versiegelten Innenstadtbereich 
fokussieren, verteilen sich die Hitze-Hotspots Tag wesentlich hetero-
gener über das Stadtgebiet. Identisch zu der Belastung durch Stark-
regen werden soziale Infrastrukturen wie KiTas, Spielplätze, Kliniken, 

Kurzentren, Schulen, Senior:innen- und Pflegeheime, Stadtteilhäuser 
und Tagespflegeeinrichtungen innerhalb von den definierten Hot-
spots dargestellt.
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Die in den vorherigen Kapiteln beschriebenen Analysen zu den Klima-
veränderungen und deren Folgen machen deutlich, dass der Klima-
wandel bereits heute das Leben in Lüneburg beeinflusst, seine Aus-
wirkungen in vielen Bereichen des kommunalen Handelns zu spüren 
sind und sich in Zukunft weiter verstärken werden. Neben der Ver-
meidung von weiteren Treibhausgasemissionen durch Maßnahmen 
zum Klimaschutz muss sich die Stadt Lüneburg gleichzeitig an die un-
vermeidbaren Folgen des Klimawandels anpassen. Oberstes Ziel ist 
es dabei, die Resilienz bzw. Widerstandsfähigkeit der Stadt gegenüber 
den negativen Auswirkungen des Klimawandels wie Hitze, Trockenheit 
sowie Gefahren durch Starkregen und Hochwasser zu erhöhen und 
die Lebensqualität in der Stadt Lüneburg langfristig zu sichern und zu 
steigern.

Wie in Kapitel 3 Bestandsaufnahme dargestellt, hat die Stadt Lüne-
burg in den letzten Jahren bereits mehrere fachbereichsübergreifen-
de Konzepte und Strategien entwickelt, die Berührungspunkte zu As-
pekten der Klimaanpassung enthalten. Hierzu zählen unter anderem 
der Klimaschutzplan, die Nachhaltigkeitsstrategie, das ISEK und der 
Landschaftsplan. Diese Konzepte wurden daraufhin untersucht, ob sie 
mögliche Synergien oder auch Konfliktpotenziale mit den Belangen 
der Klimaanpassung aufweisen. Dabei konnten zahlreiche Ziele und 
Maßnahmen identifiziert werden, die der Klimaanpassung förderlich 
sind oder dahingehend weiterentwickelt werden können. Konflikte 
konnten nicht identifiziert werden, jedoch fanden sich einige Hinwei-
se auf möglicherweise einschränkende Faktoren wie finanzielle und 
personelle Ressourcen und den vorhandenen Wachstumsdruck auf 
das Stadtgebiet, und den damit verbundenen Nutzungskonflikt um die 
Fläche. 

Mit dem vorliegenden Klimaanpassungskonzept sollen die bisherigen 
Konzepte und Anpassungsaktivitäten der Stadt Lüneburg ergänzt und 
strukturiert weiterentwickelt werden, um den Umsetzungsprozess zu 
beschleunigen und die klimasensitiven und verwundbaren Bereiche 
in Wirtschaft, Bevölkerung, Infrastruktur sowie der städtischen Flo-
ra und Fauna bestmöglich an die Folgen des Klimawandels anzupas-
sen. Aufbauend auf den bisherigen Bestrebungen der Stadt Lüneburg 
werden Ziele und Maßnahmen formuliert, die zeitnah mit oftmals be-
grenzten Ressourcen begonnen werden können und kurz- mittel- und 
langfristig ihre Wirkung entfalten können. Die Strategie umfasst dabei 
zwei Bausteine: An erster Stelle werden fünf übergeordnete Ziele für 
die Klimaanpassung in Lüneburg formuliert, die sich aus den Ergeb-
nissen der funktionalen Betroffenheitsanalyse ableiten. Dabei werden 
auch die Synergien, Schnittstellen und positive Nebeneffekte bezüg-
lich der Ziele der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie (DNS) und den 
SDG-Indikatoren (Sustainable Development Goals) für Lüneburg her-
ausgestellt.

Als zweites Element umfasst die Gesamtstrategie eine Leitkarte für 
die klimaangepasste Stadt- und Freiraumentwicklung in Lüneburg, 
die auf die Ergebnisse der räumlichen Betroffenheitsanalyse aufbaut 
und für die unterschiedlichen Freiraum- und Siedlungsstrukturen der 

25   

https://www.hansestadt-lueneburg.de/_Resources/Persistent/1/0/6/3/1063438d4161db12d97cbab3829c315280398ec1/Klimaschutzplan_Hansestadt_Lu_neburg.pdf
https://www.hansestadt-lueneburg.de/klimaschutz-und-umwelt/nachhaltigkeit.html
https://lg-isek.de/
https://www.hansestadt-lueneburg.de/_Resources/Persistent/f/2/0/1/f20102f03d403b7afa7a07ba7f8712a27b980b2c/Landschaftsplan-Hansestadt-Lueneburg-Erlaeuterung%281%29.pdf
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/nachhaltigkeitspolitik/deutsche-nachhaltigkeitsstrategie-318846
https://sdg-portal.de/de/
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Stadt sowie für ausgewählte Fokusräume planerische Zielrichtungen 
und strategische Handlungsempfehlungen formuliert.

Die strategischen und räumlichen Ziele bilden die Grundlage für den 
Maßnahmenkatalog und für die Ableitung von Pilotprojekten für die 
Klimaanpassung.

5.1 Ziele für die Klimaanpassung in 
Lüneburg

Nachdem im Rahmen der funktionalen und räumlichen Analysen die 
für Lüneburg besonders relevanten Klimafolgen durch die beteiligten 
Akteur:innen bewertet und priorisiert wurden, konnten in Abstim-
mung mit den an der Konzepterstellung Beteiligten fünf strategische 
Kernziele zur Anpassung an diese Klimafolgen formuliert werden. Die-
se richten den Blick auf die menschliche Gesundheit, die Umwelt so-
wie die Gebäude und Infrastrukturen in der Stadt. Ergänzt werden sie 
durch strategische Ziele im Bereich der Verstetigung und der Kommu-
nikation.

An erster Stelle aller Bemühungen zur Klimaanpassung steht der 
Schutz der Gesundheit und des Wohlbefindens der Bevölkerung (Ziel 
1). Dabei sollen die Beeinträchtigungen durch Klimawandeleinflüsse 
durch entsprechend zielgerichtete Maßnahmen möglichst vermieden 
bzw. verringert werden. (SDG 3, SDG 6)

Eine zentrale Bedeutung bei der baulich-räumlichen Umsetzung von 
Klimaanpassungsmaßnahmen, kommt einer klima- und wassersensi-
blen Stadt- und Freiraumplanung zu (Ziel 2). Diese kann einen ent-
scheidenden Beitrag dazu leisten, dass der Lüneburger Stadtraum 
frühzeitig und kontinuierlich an die Folgen des Klimawandels ange-
passt wird. Dabei sollen naturbasierte Lösungen favorisiert werden, 
sodass positive Synergieeffekte für die Biodiversität und den natür-
lichen Klimaschutz entstehen. (SDG 11, SDG 13).

Neben dem gebauten Stadtraum muss Klimaanpassung auch auf die 
Umwelt ausgerichtet sein. Hier gilt es Lösungen zu entwickeln, wie die 
umfangreichen Landschaften, Gewässer und Wälder im Stadtgebiet in 
ihrer stadtklimatischen Funktion gestärkt und selbst vor negativen 
Klimaeinflüssen geschützt werden können (Ziel 3). In diesem Kontext 
sollen ebenfalls naturbasierte Lösungen priorisiert werden, um mög-
lichst positive Synergieeffekte zu schaffen. (SDG 13, SDG 15)

Ein weiteres Ziel ist die zukünftige Berücksichtigung der Klimaanpas-
sung bei allen relevanten Verwaltungshandlungen sowie bei politi-
schen Entscheidungen. Daher sind Wege einer stärkeren Verankerung 
und Verstetigung dieser Belange innerhalb der Verwaltung zu identi-
fizieren (Ziel 4). (SDG 11)

Klimaanpassung ist aufgrund der vielfältigen tangierten Fach-

bereiche und Handlungsfelder stets eine interdisziplinäre Auf-

gabe. So dient die Klimaanpassung nie ausschließlich der Ver-

ringerung von erwarteten Klimarisiken, sondern berücksichtigt 

immer auch weitere Ziele der berührten Handlungsfelder. In 

Bezug auf eine nachhaltige Entwicklung ist dieses Interdiszipli-

näres Denken und Handeln als Chance zu verstehen, da sie das 

Potenzial besitzt, im Zuge der Klimaanpassung auch die Errei-

chung weiterer globaler Nachhaltigkeitsziele zu unterstützen. 

Die insgesamt 17 SDGs (Sustainable Development Goals – Ziele 

für eine nachhaltige Entwicklung) wurden 2015 im Rahmen der 

Agenda 2030 von den Vereinten Nationen auf dem Weltgipfel für 

nachhaltige Entwicklung von allen 193 Mitgliedern verabschiedet. 

Deutschland hat diese Ziele in der Deutschen Nachhaltigkeits-

strategie konkretisiert, Handlungsstränge aufgezeigt und durch 

Indikatoren den Umsetzungsfortschritt überprüfbar gemacht.

Vor diesem Hintergrund legt die Hansestadt Lüneburg bei der 

Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen besonderes Augen-

merk auf die Berücksichtigung der Ziele des Umwelt-, Natur- 

und Klimaschutzes sowie der nachhaltigen Stadtentwicklung, 

die diverse Synergien mit potenziellen Klimaanpassungsmaß-

nahmen besitzen. Die Hansestadt Lüneburg hat diese Ziele in 

ihrer Nachhaltigkeitsstrategie auf die lokale Ebene herunter-

gebrochen und konkretisiert. In den folgenden Jahren soll 

ein Controlling-/Monitoring-Tool eingesetzt werden, das den 

Fortschritt mit Hilfe von Indikatoren überprüft und den Trend 

öffentlich darstellt. Durch das Klimaanpassungskonzept wird 

dieses Maßnahmenfeld erweitert, da viele Anpassungsmaß-

nahmen auch weiteren Nachhaltigkeitszielen dienen. Welchen 

Beitrag sie zur Erreichung der unten aufgelisteten Ziele leisten, 

wird in den Maßnahmensteckbriefen dargestellt.

SDG 3: Gesundheit und Wohlergehen

Klimaanpassungsmaßnahmen wie die Schaffung von grünen Rückzugsräumen und die Reduzierung der städtischen Hit-

zeinseln tragen direkt zur Verbesserung der öffentlichen Gesundheit bei. Durch die Verringerung von Hitzestress und 

die Eindämmung der Ausbreitung von Krankheitserregern wird das Wohlbefinden der Bevölkerung geschützt.

SDG 6: Sauberes Wasser und Sanitäreinrichtungen

Maßnahmen zur Verbesserung des Wassermanagements, wie die Förderung der Regenwassernutzung und der Schutz 

von Grund- und Oberflächengewässern, unterstützen die nachhaltige Bewirtschaftung der Wasserressourcen.

SDG 11: Nachhaltige Städte und Gemeinden

Eine klimaresiliente Stadt- und Freiraumplanung verbessert die Lebensqualität in Lüneburg. Durch die Anpassung der 

urbanen Infrastruktur an die Folgen des Klimawandels, wie Hitze, Trockenheit und Starkregen, wird die Stadt wider-

standsfähiger und lebenswerter.

SDG 13: Maßnahmen zum Klimaschutz

Klimaanpassungsmaßnahmen sind ein integraler Bestandteil der Klimaschutzstrategie. Sie tragen dazu bei, die nega-

tiven Auswirkungen des Klimawandels zu mindern und die Stadt auf zukünftige Klimaveränderungen vorzubereiten.

SDG 15: Leben an Land

Der Schutz und die Entwicklung der natürlichen Ressourcen und der Biodiversität in Lüneburg, insbesondere die Durch-

grünung der Stadt, stehen im Einklang mit diesem Ziel. Maßnahmen zur Förderung der lokalen Biodiversität und der 

Schutz von Wäldern und Gewässern tragen zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume bei.

Exkurs: Klimaanpassung und die Sustainable Development Goals (SDGs)

Synergien zwischen Klimaanpassungsmaßnahmen und SDGs in Lüneburg

Durch die Verknüpfung von Klimaanpassung und den SDGs wird 

die Stadt Lüneburg in der Lage sein, nicht nur den Klimarisi-

ken zu begegnen, sondern auch einen bedeutenden Beitrag zur 

nachhaltigen Entwicklung zu leisten. Diese interdisziplinäre 

Herangehensweise fördert die Resilienz der Stadt und verbes-

sert die Lebensqualität der Bevölkerung, während gleichzeitig 

globale Nachhaltigkeitsziele verfolgt werden.

https://sdg-portal.de/de/
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Da eine klimaresiliente Stadt nicht alleine durch die öffentliche Da-
seinsvorsorge erreicht werden kann, wird nicht zuletzt angestrebt, die 
Lüneburger Öffentlichkeit und die lokale Wirtschaft durch entspre-
chende Maßnahmen zur Sensibilisierung und Aktivierung verstärkt am 
Anpassungsprozess der Stadt zu beteiligen und für die private Eigen-
vorsorge zu aktivieren (Ziel 5). (SDG 9, 16)

Um die genannten Ziele zu erreichen, ist mit dem vorliegenden Doku-
ment ein an die Stadt Lüneburg angepasstes und strategisches Kon-
zept entstanden, das die Klimaanpassung als fortlaufenden Prozess 
in der Stadtverwaltung Lüneburg weiter etablieren soll. Klimaanpas-
sung wird hierbei als Querschnittsaufgabe gesehen, die nicht nur den 
Fachbereich Klimaschutz und Nachhaltigkeit betrifft und von diesem 
auch nicht alleine abgedeckt werden kann. Für eine erfolgreiche Um-
setzung der Ziele sind neben einer breiten Akzeptanz vor allem auch 
personelle Ressourcen und finanzielle Mittel notwendig. Auf Landes-, 
Bundes- und EU-Ebene bestehen inzwischen Fördermöglichkeiten für 
die Anpassung an den Klimawandel. Diese reichen von Anpassungs-
konzepten über die Förderung von Personalmitteln und Dienstleistun-
gen bis hin zu investiven Mitteln für die Umsetzung. Das vorliegende 
fachübergreifend abgestimmte Konzept bietet eine Grundlage, die 
den Zugang zu ebendiesen Fördermitteln erleichtern wird.

Die fünf strategischen Ziele für Lüneburg mit den jeweiligen Hand-
lungserfordernissen sind im Folgenden aufgeführt und bilden die 
Grundlage für den Maßnahmenkatalog in Kapitel 6. 

Ziel 1: Schutz der Lüneburger Bevölkerung vor zunehmender Belas-
tung durch Hitze und anderen Klimafolgen

Der Klimawandel hat direkte und indirekte Auswirkungen auf die Ge-
sundheit der Bevölkerung in Lüneburg. Die Zunahme von Hitzewellen, 
Trockenperioden und extremen Wetterereignissen erfordert Maß-
nahmen, um die Gesundheit und das Wohlbefinden der Einwohner zu 
schützen. Dabei sollen insbesondere vulnerable Gruppen wie ältere 
Menschen, Kinder und chronisch Kranke im Fokus stehen.

1. Erhalt und Verbesserung des thermischen Komforts sowie Schutz 
der Bevölkerung vor extremen humanmeteorologischen Belas-
tungen (Hitzestress)

2. Besonderer Schutz vulnerabler Bevölkerungsgruppen (z.B. Senio-
ren, Kleinkinder, Kranke, Obdachlose) und kritischer sozialer Ein-
richtungen vor Belastungen durch die Auswirkungen des Klima-
wandels

3. Vermeidung bzw. Eindämmung der temperatur- und feuchtigkeits-
bedingten Ansiedlung und Ausbreitung von Krankheitserregern 

4. Verhinderung sozialer Ungleichheiten durch die negativen 

Auswirkungen des Klimawandels (Klimagerechtigkeit)

5. Sicherstellung der Funktionsfähigkeit von Gesundheitseinrich-
tungen und Rettungsdiensten während und nach Extremereignis-
sen

6. Verbesserung und Erhalt der Arbeitsbedingungen in Bezug auf die 
Hitzebelastung 

Ziel 2: Klimawandelgerechte Stadtentwicklung zur Minimierung ne-
gativer Folgen von Hitze, Trockenheit und Starkregen

Die baulich-räumliche Anpassung der Stadt an den Klimawandel ist 
essenziell, um die Resilienz der urbanen Strukturen zu erhöhen. Na-
turbasierte Lösungen und die Förderung grüner und blauer Infra-
strukturen stehen dabei im Vordergrund.

1. Reduzierung der Aufheizung stark frequentierter öffentlicher 
Räume und Schaffung kühler und öffentlich zugänglicher Rück-
zugsorte

2. Schutz kritischer Infrastrukturen und Sicherstellung der Funk-
tionsfähigkeit der Ver- und Entsorgungsinfrastruktur bei Extrem-
wetterereignissen

3. Sensibilisierung privater Gebäudeeigentümer:innen für den Ob-
jektschutz gegenüber Klimaeinflüssen

4. Reduzierung der Beeinträchtigung des Verkehrs und Sicherung 
des Verkehrsablaufes bei Extremwettern

5. Schutz und Förderung der Resilienz des Stadtgrüns gegenüber 
Hitze, Trockenheit und Unwetterereignissen

6. Schutz von städtischen Grün- und Freiflächen vor Vegetations-
bränden 

Ziel 3: Sicherung und Förderung der Qualität und Eigenart der Lüne-
burger Wälder, Gewässer und Kulturlandschaften

Die Grünflächen, Gewässer und Wälder in Lüneburg spielen eine ent-
scheidende Rolle für das lokale Klima und die Biodiversität. Es gilt, 
diese Ökosysteme zu schützen und ihre Funktionen zu stärken.

1. Erhalt und Förderung der lokalen Biodiversität und der Ökosys-
temleistungen
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2. Eindämmung der Einschleppung und Verbreitung invasiver Tier- 
und Pflanzenarten 

3. Anpassung der Landwirtschaft an die veränderten klimatischen 
Verhältnisse

4. Schutz und Erhalt von Feuchtgebieten und Feuchtwiesen

5. Schutz von Grund- und Oberflächengewässern und Erhalt der 
Grundwasserneubildung

6. Etablierung eines nachhaltigen Umgangs mit der Ressource Wasser 

Ziel 4: Verankerung und Verstetigung der Klimaanpassung in der Lü-
neburger Verwaltung

Die Anpassung an den Klimawandel muss dauerhaft in den städti-
schen Planungs- und Entscheidungsprozessen verankert werden. Dies 
erfordert eine koordinierte Vorgehensweise und die Bereitstellung 
von Ressourcen.

1. Effizienter Wissenstransfer und Erhöhung der Zugänglichkeit von 
Daten zum Klimawandel und zu Anpassungsmöglichkeiten

2. Strategische Verankerung von Klimaanpassungsbelangen im Ver-
waltungshandeln durch Ziel- und Grundsatzbeschlüsse

3. Institutionalisierung der Klimaanpassung in der Verwaltungs-
struktur

4. Stärkung und Weiterführung der ämterübergreifenden Zusam-
menarbeit zur Klimaanpassung 

5. Etablierung eines umfassenden Klimafolgenmonitorings und 
eines Controllings zur Klimaanpassung

Ziel 5: Sensibilisierung und Beteiligung der Lüneburger Bevölkerung 
am Klimaanpassungsprozess

Eine erfolgreiche Klimaanpassung erfordert die aktive Beteiligung der 
Bürgerinnen und Bürger sowie der lokalen Wirtschaft. Durch gezielte 
Informations- und Beteiligungsangebote soll das Bewusstsein für die 
Herausforderungen des Klimawandels gestärkt und die Mitwirkung 
am Anpassungsprozess gefördert werden.

1. Verstärkte Information und Beratung von Politik, Unternehmen 
und Öffentlichkeit zu Klimaanpassungsthemen 

2. Entwicklung und Durchführung weiterer zielgruppenspezifischer 
Dialog- und Kooperationsformate

3. Schaffung und Fortführung (finanzieller) Anreize zur Beteiligung 
am Anpassungsprozess

5.2 Leitkarte für die Klimaanpassung
Die im vorigen Kapitel definierten Ziele für die Klimaanpassung in Lü-
neburg adressieren die übergeordnete strategische Ebene. Da im Rah-
men der Erstellung des Klimaanpassungskonzeptes auch eine Vielzahl 
vorliegender räumlicher Analysethemen mit Bezug zur Klimaanpas-
sung ausgewertet werden, können die dargestellten übergeordneten 
Ziele durch räumliche Planungsempfehlungen konkretisiert werden. 

Die Leitkarte (Abb. 26) auf der folgenden Seite ist als Übersetzung, der 
im Rahmen der Analysen des Klimaanpassungskonzeptes erkannten 
Betroffenheiten durch Klimawandelfolgen, in Handlungserfordernisse 
für die räumliche Planung zu verstehen. Die Planungshinweise tan-
gieren alle stadtgestaltenden Disziplinen (Stadtplanung, Hoch- und 
Tiefbau, Grün- und Freiraumplanung, Verkehrsplanung etc.). Auf der 
Karte sind, aufbauend auf der Fokusraumkarte, Handlungsempfeh-
lungen für besonders von den Folgen des Klimawandels betroffene 
Räume („Fokusräume“) dargestellt. Diese sind überlagert mit den Im-
plikationen, welche die räumliche Struktur des Siedlungsraumes und 
der Freiräume für die Umsetzbarkeit und die Erforderlichkeit von An-
passungsmaßnahmen haben. 

Die zusätzlichen Fokusräume „Schutz von Grün- und Freiflächen“ 
und „Kaltluftzufuhr“ wurden identisch zu den Hitze Hotspots Tag und 
Nacht aus der hochaufgelösten Stadtklimaanalyse abgeleitet und zei-
gen die wichtigsten Grün- und Freiflächen mit einer Bedeutung für die 
Erholung am Tag und die Abkühlung in der Nacht. 

So können auf einen Blick gleichermaßen die Handlungsempfehlun-
gen für die Minderung der jeweiligen Betroffenheit in den Fokusräu-
men abgelesen werden, als auch die räumlichen Rahmenbedingungen, 
die berücksichtigt werden müssen. Bei konkreten Maßnahmen ist eine 
zusätzliche Bewertung durch die Nutzung detaillierter Belastungs-
karten vorzunehmen. Die Leitkarte ermöglicht keinen Rückschluss auf 
individuelle Betroffenheiten.
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Fokusräume für die  
Klimaanpassung

Raumstruktur

26  Leitkarte
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Nachfolgend werden sowohl die in der Legende formulierten Pla-
nungsempfehlungen für die Fokusräume als auch die aus den räumli-
chen Rahmenbedingungen resultierenden Anpassungspotenziale und 
Herausforderungen ausführlicher beschrieben. Die Planungsempfeh-
lungen zeigen auf, wie in Planungsverfahren das übergeordnete Ziel 
der klimaangepassten Stadtgestaltung in Abhängigkeit der lokalen 
Betroffenheit und Raumstruktur verfolgt werden kann. 

Planungsempfehlungen für Fokusräume

Fokusräume für den Schutz von Grün- und Freiflächen
Diese Freiräume (Grünflächen, Äcker, Wälder) weisen entweder als 
kühle und gut erreichbare Rückzugsräume am Tag oder für die nächt-
liche Kaltluftproduktion und Ausbreitung der Kaltluft eine wichtige 
stadtklimatische Funktion auf. Diese Ausgleichswirkung sollte durch 
die Freihaltung von Bebauung und die Optimierung der grünen Infras-
trukturn erhalten und gefördert werden. Sollte eine Bebauung erfor-
derlich sein, sollte die Funktion der Flächen durch eine klimaange-
passte Bauweise möglichst wenig beeinträchtigt werden.  

Fokusräume für den Erhalt der Kaltluftzufuhr
Diese Bereiche erfüllen eine besonders wichtige Funktion für den 
Transport von Kaltluft in das Lüneburger Stadtgebiet aus den um-
liegenden Freiräumen durch flächenhafte Kaltluftabflüsse und -leit-
bahnen (gestrichelte Pfeile) sowie aus innerstädtischen Grünflächen 
(flächige Pfeile) und die Ausbreitung von Kaltluft aus innerörtlichen 
Parkflächen (Parkwinde, Vier-Richtungs-Pfeile). Diese Funktionen 
sollten möglichst erhalten bzw. nicht beeinträchtigt werden.

Fokusräume mit erhöhter Handlungspriorität für die Hitzevorsorge
In den thermisch besonders belasteten Räumen sind Maßnahmen zur 
Verbesserung des Mikroklimas (Verschattung, Begrünung) bei Hitze 
besonders zielführend.  In Siedlungsflächen, die sowohl am Tag als 
auch in der Nacht stark überwärmt sind, empfehlen sich zusätzliche 
Maßnahmen für eine bessere Versorgung mit Kaltluft wie bspw. Ent-
siegelungen, Freihaltung potenzieller Ausbreitungswege/Leitbahnen.

Fokusräume für den Schutz hitzegefährdeter sozialer Infrastruktur 
An diesen Standorten befinden sich gegenüber Hitze vulnerable so-
ziale Infrastrukturen (KiTas, Klinken, Kurzentren, Schulen, Senior:in-
nen- und Pflegeheime, Stadtteilhäuser, Tagespflegeeinrichtungen). 
Diese Einrichtungen sollten eine erhöhte Priorität bei der Umsetzung 
von Maßnahmen für die Minderung der Wärmebelastung haben. 

Fokusräume mit erhöhter Handlungspriorität  zur Überflutungsvor-
sorge
In diesen Bereichen sowie entlang der Fließwege sollte ein beson-
deres Augenmerk auf Maßnahmen zur starkregenbedingten Überflu-
tungsvorsorge gelegt werden (z.B. durch Objektschutzmaßnahmen, 
Notabflusswege oder temporären Rückhalt von Abflussspitzen).

Fokusräume für den Schutz starkregengefährdeter sozialer Infra-
struktur
An diesen Standorten befinden sich überflutungsgefährdete soziale 
Infrastrukturen (KiTas, Spielplätze, Klinken, Kurzentren, Schulen, Se-
nior:innen- und Pflegeheime, Stadtteilhäuser, Tagespflegeeinrichtun-
gen). Diesen Einrichtungen sollten eine erhöhte Priorität bei der Um-
setzung von Maßnahmen für den Schutz vor eindringendem Wasser 
eingeräumt werden, sowohl am Objekt selbst als auch durch Reten-
tion im Oberlauf. 

Fokusräume für die Retention von Regenwasser im Außenbereich
In diesen Bereichen kann durch Maßnahmen zum Rückhalt von Nie-
derschlagsabflüssen im Außenbereich die Überflutungsgefahr im an-
grenzenden, tiefer gelegenen Siedlungsraum gemindert werden.

Fokusräume für die Hochwasservorsorge
In festgesetzten Überschwemmungsgebieten ist die Errichtung oder 
Erweiterung baulicher Anlagen grundsätzlich untersagt (§78 Abs. 
4 WHG). Die hochwassergefährdeten Bereiche sollten von überflu-
tungssensiblen und unverträglichen Nutzungen freigehalten werden. 
Ist dies im Einzelfall nicht möglich, sollten Sicherungsmaßnahmen z.B. 
durch hochwasserangepasstes Bauen und durch die Schaffung von 
Rückhaltevolumina umgesetzt werden. 

Planungsempfehlungen für die Raumtypen 

Die Einteilung der Gebiete in die verschiedenen Klassen erfolgt durch 
eine kombinierte Betrachtung der baulichen Dichte und vorherrschen-
den Gebäudetypologien (meist geprägt von ihrer Funktion), des Versi-
gelungsgrades und des Grünvolumes.

Innenstadt
In der Lüneburger Innenstadt besteht aufgrund der Dichte und der star-
ken Versiegelung sowie aufgrund der Besucherfrequenz eine erhöhte 
Notwendigkeit für eine hitze- und wassersensible Freiraumgestaltung. 
Die Raumnutzungskonkurrenzen machen hier insbesondere technische 
und multifunktionale Lösungen (z.B. Begrünung von Gebäuden, Baum-
rigolen, mobiles Grün, Retentionsgründächer etc.) erforderlich.

Wohn- und Mischgebiete mittlerer Dichte
In den Wohn- und Mischgebieten mittlerer baulicher Dichte mit einer 
Diversität verschiedener Bauformen liegt das Augenmerk insbeson-
dere auf einer Entsiegelung und Begrünung von überdimensionierten 
Verkehrsflächen, der Erhöhung des Grünvolumens in Innenhöfen und 
Gärten sowie in der Gebäudebegrünung. In Bereichen mit Zeilen- und 
Reihenhausbebauung  sind insb. die Potenziale für eine klimagerechte 
Qualifizierung der gemeinschaftlichen Grünflächen zu prüfen. 

Zeilen- und Großwohnsiedlungen
Aufgrund der vorherrschenden Bauformen sind diese Siedlungs-
bereiche häufig geprägt von untergenutzten Grünflächen mit 
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vergleichsweise geringem Grünvolumen (Rasen-/Wiesenflächen). Hier 
sollte ein besonderer Fokus auf der Erhöhung des Grünvolumens durch 
Gehölze (Schaffung kühler Aufenthaltsorte) und der Reduzierung der 
Flächenversiegelung durch die Reduzierung / Stapelung von Stellplät-
zen liegen. 

Wohngebiete geringer Dichte
Die starke Durchgrünung dieser Siedlungsbereiche sollte möglichst 
erhalten bleiben. Anpassungspotenziale liegen vor allem in der Ent-
siegelung von Vorgärten oder Einfahrten sowie in der Abkopplung, 
Speicherung und Nutzung wenig belasteter Niederschlagsabflüsse 
sowie in der Gebäudebegrünung. Im Sinne der Vermeidung weiterer 
Flächenneuinanspruchnahmen im Außenbereich sollte eine bauliche 
Verdichtung geprüft werden, die möglichst ohne eine erhebliche Ver-
ringerung des Grünvolumens einhergehen sollte (Ausgleichspflanzun-
gen entfallender Gehölze im direkten Umfeld). 

Sondernutzungen
Bestimmte Sondernutzungen, wie die Kaserne, Kliniken oder die Univer-
sität, prägen die bauliche Struktur einiger Siedlungsbereiche. Die groß-
körnigen Gebäudestrukturen und die ausgedehnten Platz- bzw. Stell-
platzflächen bieten Anpassungspotenziale durch (Teil-)Entsiegelung 
und Begrünung des öffentlichen Raumes sowie Gebäudebegrünungen.

Gewerbegebiete
In den stark versiegelten Gewerbegebieten ist der Fokus der Klima-
anpassung insbesondere auf den Rückbau bzw. auf die (Teil-)Entsie-
gelung von Lager- und Verkehrsflächen (Zufahrten, Stellplätze) sowie 
auf eine verstärkte Grundstücks- bzw. Gebäudebegrünung zu legen.

Öffentliche Grün- und Freiflächen
Die öffentlichen Grünflächen (Park-, Sport- und Spielflächen) sind  in 
ihrer stadtklimatischen Funktion als kühle Rückzugsorte an heißen 
Tagen zu erhalten und zu stärken. Um die Vitalität der Pflanzen und 
deren Kühlleistung zu fördern ist dabei neben einer klimaresilienten 
Artenauswahl auch das Wasserdargebot für die Vegetation in Trocken-
perioden zu optimieren.

Gewässer
Die Lüneburger Gewässer sollten aufgrund ihrer kühlenden Wirkung 
möglichst erhalten, gestärkt und ergänzt werden (z.B. durch Renatu-
rierung). Zudem sollte die Zugänglichkeit der Gewässer für die Bevöl-
kerung gewährleistet werden. Durch ein entsprechendes Wasserma-
nagement und Renaturierungen sind niedrige Wasserstände bzw. eine 
Austrocknung der Gewässer zu vermeiden.

Senkungsbereich
Aufgrund des historischen Salzabbaus senkt sich dieser Bereich des 
Stadtgebiets jährlich um bis zu 13 cm ab. Hier sollte vor einer Entsie-
gelung und Förderung der Versickerung geprüft werden, ob der Ein-
griff in den lokalen Wasserhaushalt negative Auswirkungen auf das 
weitere Absinken des Siedlungsraums haben könnte. 

5.3 Werkzeugkasten für die 
Klimaanpassung

Für eine klimaangepasste (Um-)Gestaltung des Lüneburger Siedlungs-
raums können eine Vielzahl verschiedener Bausteine genutzt werden 
(s. Abb. 27). Auf den folgenden Seiten werden konkrete gestalterische 
Lösungen für den klimaangepassten Entwurf von Quartieren, Frei-
räumen und Gebäuden vorgestellt. Die systematische Zusammen-
stellung in diese drei räumlichen Ebenen soll die Einbringung in den 
jeweiligen Planungskontext erleichtern und eine schnelle und allge-
meine Übersicht über die denkbaren Lösungsansätze bieten. Welche 
Entwurfsbausteine in welchem Umfang und in welcher Kombination 
am konkreten Ort sinnvoll sind, muss anhand der standort- und pro-
jektspezifischen Gegebenheiten entschieden werden. Insbesondere 
sollte neben den räumlichen Gegebenheiten die Betroffenheit des 
Raums durch Klimawandelfolgen beachtet werden. Die dar-
gestellten Bausteine sind jedoch nicht nur förderlich 
für die Klimaanpassung, sondern verfügen über 
vielseitige Synergien mit dem naturbasierten 
Klimaschutz (Bindung von Kohlenstoff in grü-
nen Infrastrukturen und Böden), der Bio-
topvernetzung, dem Artenschutz und 
tragen darüber hinaus zur Erhöhung 
der Aufenthaltsqualität und der ge-
stalterischen Vielfalt des Sied-
lungsraums bei. 

27  Entwurfsbausteine für eine klima-
angepasste Stadtgestaltung, illus-
triert in einem fiktiven Siedlungs-
raum.
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Bei der Neuplanung von Wohnquartieren und Gewerbegebieten in Lü-
neburg sowie bei umfassenderen Sanierungen des Siedlungsbestan-
des können die Auswirkungen des Klimawandels und Bausteine zur 
Minderung ihrer negativen Folgen frühzeitig mitgedacht werden: 

 – Kaltluftschneisen und Ausbreitungspfade
 – Grünvernetzung
 – Gebäudegruppierung
 – Regenwassermanagement

Öffentliche Straßen- und Freiräume bilden wichtige Aufenthalts- und 
Transiträume für die Lüneburger Bevölkerung. Hier bieten sich viele 
Möglichkeiten, durch eine klimagerechte Umgestaltung die Belastung 
durch klimatische Einflüsse zu mindern und die Aufenthaltsqualität 
zu verbessern:

 – Wasserdurchlässige und helle Oberflächen
 – Bäume und Baumstandorte
 – Beete
 – Offene Wasserflächen und bewegtes Wasser
 – Gewässerrenaturierung
 – Konstruktive und grüne Verschattung
 – Versickerungsmulden
 – Füllkörper
 – Mobiles Grün
 – Notabflusswege
 – Trinkbrunnen
 – (Multifunktionale) Retentionsflächen

Auch bei der Errichtung bzw. Sanierung von öffentlichen und privaten 
Gebäuden bieten sich Potenziale, durch gezielte Maßnahmen Vorsorge 
vor negativen Auswirkungen von Hitze oder Starkregen zu betreiben:

 – (Retentions-)Gründächer
 – Fassadenbegrünung
 – Objektschutz
 – Farb- und Materialwahl
 – Konstruktive Verschattung
 – Gebäudekühlung
 – Speicherung und Nutzung von  

Regenwasser

Auf den folgenden Seiten werden die aufgelisteten Bausteine für die 
gestalterische Berücksichtigung der Klimaanpassung in Planungen 
auf verschiedenen Maßstabsebenen vorgestellt. 

Bausteine für Siedlungsplanung  

und Städtebau

Bausteine für die Straßen- und  

Freiraumplanung

Bausteine für die  

Gebäudeplanung

Bausteine für Siedlungsplanung und Städtebau

Kaltluftproduktionsflächen und Ausbreitungspfade
Die Belüftung des Lüneburger Stadtraums ist zentral für die Verringe-
rung des städtischen Wärmeinseleffekts und Verbesserung des ther-
mischen Komforts. Die Funktionen von Kaltluftproduktionsflächen 
und -leitbahnen sollten daher gesichert und unter Umständen durch 
gezielte Eingriffe verbessert werden (z. B. durch die Reduktion von 
Strömungshindernissen). Grundsätzlich ist eine geringe Oberflächen-
rauigkeit günstig für die Leitung von Luftmassen. Es können Synergien 
mit der Regenwasserbewirtschaftung (durch multifunktionale Reten-
tion und Förderung des natürlichen Wasserkreislaufs) sowie mit dem 
Artenschutz (Schaffung von Rückzugsräumen für heimische Arten) 
und der Naherholung geschaffen werden. 

Grünvernetzung
Das Lüneburger Stadtgrün trägt sowohl durch Verschattung als auch 
Verdunstungskühlung zur Hitzeminderung bei. Gerade bei großen 
Grünflächen kann der Kühlungseffekt bis über die Grenzen der Fläche 
hinaus und in die angrenzenden Quartiere hinein Einfluss auf die ther-
mische Situation ausüben. Doch auch kleine Grünflächen bieten an 
heißen Tagen wichtige, kühle Rückzugsräume für die Bevölkerung. Der 
Kühlungseffekt ist abhängig von der Größe einer Grünfläche und ihrer 
Ausgestaltung (z.B. Grünvolumen, Artenauswahl, Wasserelemente). 
Weiterhin ist eine großräumige Vernetzung der Grünflächen vorteil-
haft, da die Grünflächen nicht nur als Inseln, sondern als kühlendes 
Netzwerk wirken.

Gebäudegruppierung
Die Gruppierung von Gebäuden hat einen Einfluss auf das lokale Mi-
kroklima, da die Anordnung und Kubaturen der Gebäude das lokale 
Windfeld und somit die Belüftung des Quartiers beeinflussen können. 
Durch die Simulation des Einflusses von städtebaulichen Entwürfen 
auf lokale Strömungsmuster kann ermittelt werden, wie die Kaltluft-
ströme trotz einer Bebauung bestmöglich erhalten werden können (z. 
B. durch Öffnung der Bebauungsstrukturen). Das Mikroklima in einem 
Quartier wird auch stark von den Einstrahlungsverhältnissen bzw. 
dem tageszeitlichen Schattenwurf der Gebäude beeinflusst. Durch 
eine günstige Anordnung der Gebäude und Grünelemente können 
auch die Einstrahlungsverhältnisse optimiert werden.
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Regenwassermanagement
Um die Gefahr starkregenbedingter Überflutungen zu vermeiden bzw. 
zu reduzieren, gilt es das bestehende Netzwerk aus Retentionsräumen 
in Zukunft weiter auszubauen bzw. zu optimieren. Ziel sollte es sein, 
Räume zu schaffen, in denen das überschüssige Regenwasser tempo-
rär aufgefangen wird, um es im Nachhinein gedrosselt in das Kanalnetz 
bzw. in ein Oberflächengewässer einzuleiten. Das System zur Stark-
regenvorsorge sollte zudem immer integriert mit den Elementen der 
dezentralen Regenwasserbewirtschaftung betrachtet werden (Ver-
sickerungsmulden, Dachflächen etc.). Bei der Suche nach möglichen 
Rückhalteflächen und Notabflusswegen sollten auch die Potenziale 
im Außenbereich in Erwägung gezogen werden. In Bestandsquartieren 
ohne größere Flächenpotenziale kann die Rückhaltefunktion mit wei-
teren Nutzungen (multifunktional) kombiniert werden – z. B. indem sie 
in Verkehrs- oder Sportflächen integriert wird. 

Bausteine für die Straßen- und Freiraumplanung

Wasserdurchlässige und helle Oberflächen
Für Oberflächen, die befestigt werden müssen, sollten möglichst was-
serdurchlässige Beläge genutzt werden. Diese erlauben die (teilweise) 
Versickerung und Speicherung von Niederschlagswasser im Unter-
grund sowie Verdunstung zu einem späteren Zeitpunkt. In Abhängig-
keit der Nutzung können Schotterrasen, Rasengittersteine, Rasenfu-
genpflaster, Betonpflastersteine mit Drainfugen oder poriger Beton 
genutzt werden. Auf stärker befahrenen Straßen kann Drainasphalt 
eingesetzt werden, der auch lärmmindernd wirkt. Zusätzlich sollte 
eine möglichst hohe Oberflächenalbedo angestrebt werden, um die 
Wärmeaufnahme und -speicherung an der Oberfläche zu reduzieren. 
Dafür werden möglichst helle Beläge gewählt (helle Pflastersteine, 
helle Zuschlagstoffe in Asphalt). 

Bäume und Baumstandorte
Bäume wirken sowohl durch Verschattung als auch durch Verdunstung 
kühlend und sind eine der wirksamsten gestalterischen Maßnahmen 
zur Hitzeminderung am Tag. Die höchsten Kühleffekte können groß-
kronige Bäume mit hoher Kronendichte und (artabhängig) hoher Ver-
dunstungsleistung erreichen. Bei der Artenauswahl ist jedoch auch 
auf die lokale Wasserverfügbarkeit und sonstige Umweltfaktoren zu 
achten. Die Lebenserwartung von Straßenbäumen kann durch die op-
timierte Gestaltung der Baumstandorte erhebliche verlängert wer-
den. Hierzu sollte ein optimiertes Substrat eingesetzt werden, ein 
möglichst großer Wurzelraum geschaffen werden und auf eine ausrei-
chende Wasserversorgung geachtet werden (Versickerung über offene 
Baumscheibe, Bewässerung). 

Beete
Die Begrünung von Straßenzügen, Innenhöfen und öffentlichen Plät-
zen mit Pflanzbeeten reduziert über die Verdunstung der Vegetation 
die Aufheizung der Oberfläche. Die kühlende Wirkung ist abhängig 
vom Volumen und der Verdunstungsleistung der Begrünung (Rasen 
verdunstet weniger Wasser als Wiesen, Stauden und Gehölze) sowie 
von der Verfügbarkeit von Bodenwasser (ist der durchwurzelte Ober-
boden ausgetrocknet, kann über die Vegetation kein Wasser verduns-
ten). Es sollte daher bei der Anlage solcher Flächen darauf geachtet 
werden, eine möglichst gute Wasserversorgung sicherzustellen. Dies 
kann entweder durch aktive Bewässerung in Trockenperioden gesche-
hen oder durch die Kombination mit Regenwasserbewirtschaftungs-
maßnahmen. Ausgestaltet als Tiefbeete kann das Gestaltungselement 
auch für die Retention von Niederschlagswasser bei Starkregen ge-
nutzt werden. 

Offene Wasserflächen und bewegtes Wasser
Die Schaffung offener Wasserflächen wie Seen, Teiche, Weiher und 
Kanäle bewirkt tagsüber eine Verbesserung der thermischen Situ-
ation durch Verdunstungskühlung. Am höchsten ist die Kühlwirkung 
bepflanzter Wasserflächen. In längeren Hitzeperioden kann sich die 
Wirkung in der Nacht jedoch umkehren: Heizen sich die Wasserflächen 
über mehrere Tage oder Wochen stark auf, sind sie nachts wärmer 
als die Umgebung und verringern Abkühlung des Stadtraums. Gewäs-
ser können gleichzeitig einen Beitrag zur Überflutungsvorsorge bei 
Starkregen leisten, wenn ein zusätzliches Retentionsvolumen für den 
Starkregenfall vorgesehen wird. Bei Platzmangel können auch beweg-
te Wasserelemente (Springbrunnen, Fontänen, Zerstäuber) eingesetzt 
werden. Diese entfalten vor allem in Freiräumen mit geringem Luft-
austausch (z. B. kleine Quartiersplätze, schmalen Straßen in der Alt-
stadt) eine hohe Kühlwirkung. 

Gewässerrenaturierung
Im Zuge der Industrialisierung wurden vielerorts Gewässer überbaut, 
verschüttet oder verrohrt. Die unterirdischen Gewässer sind gekenn-
zeichnet durch erhöhte Fließgeschwindigkeiten sowie begrenzte Kapa-
zitäten und daraus resultierenden Überflutungsgefahren. Zusätzlich 
kann es bei verrohrten Gewässern durch Treibgut bzw. durch Ablage-
rungen zu Querschnittsveränderungen kommen, was den Durchfluss 
verringert. Aus wasserwirtschaftlicher und ökologischer Sicht ist es 
anzustreben, noch offene Gewässer und Grabensysteme zu erhalten 
und an geeigneten Stellen verrohrte Gewässer freizulegen und Quer-
bauwerke zu beseitigen. Dem Gewässer muss genügend Raum zur Ver-
fügung stehen um sich eingendynamisch entwickeln und im Falle von 
Starkregen über die Ufer treten zu können.
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Grüne und konstruktive Verschattung
Eine Alternative zur Verschattung öffentlicher Räume durch Bäu-
me stellen konstruktive Elemente dar (z. B. Sonnensegel, Pavillons, 
Außendächer, Pergolen etc.). Sie reduzieren die einfallende Sonnen-
strahlung und die Aufheizung der verschatteten Oberflächen. Dies be-
wirkt eine Verbesserung des thermischen Komforts. Die Kühlungswir-
kung in den verschatteten Bereichen ist abhängig von der Materialität 
und Durchlässigkeit der Elemente. Bei begrünten Elementen - etwa 
Pergolen die durch Rank- und Kletterpflanzen bewachsen sind - wird 
die Kühlwirkung durch den Effekt der Verdunstungskühlung verstärkt.

Versickerungsmulden
Begrünte Versickerungsmulden leisten durch die Stärkung des natür-
lichen Wasserkreislaufs und die Verbesserung des Bodenwasserhaus-
halts einen Beitrag zur dezentralen Regenwasserbewirtschaftung. 
Zudem unterstützen sie die Hitze- und Trockenheitsvorsorge: Durch 
Rückhalt und Speicherung des Niederschlags ist die Vegetation in Tro-
ckenperioden besser mit Wasser versorgt und die Verdunstungsküh-
lung wird gefördert. Versickerungsmulden können grundsätzlich mit 
Rigolensystemen kombiniert werden, die als Puffer bei länger andau-
ernden Regenfällen dienen. Auch die Versickerung von Straßenabwas-
ser über Mulden ist möglich, sofern der Grundwasserschutz gewährleis-
tet ist. Sollen Versickerungsmulden mit Baumpflanzungen kombiniert 
werden, ist auf eine geeignete Artenauswahl zu achten und der Baum-
standort möglichst nicht in den Tiefpunkt der Mulde zu setzen. 

Füllkörper
Bei beengten Verhältnissen oder Nutzungskonflikten im öffentlichen 
Raum kann punktuell auf die Rückhaltung in unterirdischen Speicher-
systemen zurückgegriffen werden. Diese Füllkörper besitzen in der Re-
gel einen unterirdischen Zulauf und ihr Aufbau ermöglicht eine nahezu 
freie Nutzung der darüber liegenden Oberfläche. Herkömmliche Rigo-
len sind meist mit Schotter gefüllt, während neuere Systeme häufig 
auf Kunststoff setzen. Ihre Entleerung kann vorzugsweise über Versi-
ckerung oder alternativ durch eine gedrosselte Ableitung in den Kanal 
erfolgen. Füllkörperrigolen haben einen sehr geringen Flächenbedarf 
und weisen ein hohes Rückhaltevolumen bei geringerem Gewicht auf 
(in Abhängigkeit der Ausführung). Unterirdische Zisternen können als 
abgeschlossene Füllkörper zudem genutzt werden, um Regenwasser zu 
speichern (für die Bewässerung in Trockenperioden oder als Brauch-
wasser).

Mobiles Grün
Grünes Stadtmobiliar kann ein Beitrag zur Hitzeminderung durch Ver-
dunstungskühlung leisten. Flexible Grünelemente können an sich ver-
ändernde Bedingungen wie Veranstaltungen (z. B. Markt) angepasst 
werden und sind auch für Standorte geeignet, an welchen aufgrund 
von Leitungen oder Altlasten im Untergrund keine dauerhafte, boden-
gebundene Begrünung möglich ist. Letztere ist aus stadtklimatischer 
Sicht (deutlich höheres Grünvolumen, höhere Verdunstungsleistung, 
mehr Verschattung) und hinsichtlich des Pflegeaufwandes (geringere 
Notwendigkeit der Bewässerung und Staunässegefahr) einer mobilen 
Begrünung unbedingt vorzuziehen. Beispiele für grünes Mobiliar in 
der Stadt können Pflanz- oder Baumkisten, grüne Bänke oder Zimmer, 
Parklets oder auch grüne Haltestellen des ÖPNV sein.

Notabflusswege
Über Notabflusswege kann im Falle eines Starkregens der oberflächi-
ge Abfluss kontrolliert in Bereiche mit geringerem Schadenspotenzial 
abgeleitet werden. Notwasserwege können in Verkehrsflächen liegen, 
z.B. indem Fließwege durch den gezielten Einsatz von Hochborden 
und/oder durch die Einrichtung eines umgekehrten Dachprofils mit 
einer Mittelrinne definiert werden. Auch in Grünflächen oder sonsti-
gen Freiräumen können Notwasserwege (Rinnen, Gräben, Mulden) zur 
Ableitung des Regenwassers in Gewässer oder geeignete Retentions-
flächen genutzt werden. Notwasserwege werden nur bei Starkregen 
genutzt. Bei einem Normalereignis wird das Regenwasser über die üb-
lichen Ableitungselemente dem Kanalnetz zugeführt oder dezentral 
versickert. 

Trinkbrunnen
Viel und regelmäßig trinken ist eine der wichtigsten Verhaltensemp-
fehlungen zum Schutz vor negativen gesundheitlichen Auswirkungen 
von Hitze. Daher ist die Bereitstellung von Trinkwasser an möglichst 
vielen öffentlichen Orten ein zentraler Handlungsansatz der Hitzevor-
sorge. Trinkbrunnen sollten möglichst an zentralen, frequentierten 
und für die Allgemeinheit gut erreichbaren öffentlichen Orten, wie 
Plätzen, Fußgängerzonen oder Parks, aufgestellt werden. Aber auch 
an Orten, an denen der Bedarf besonders hoch ist, etwa Spiel- oder 
Sportanlagen, kann das Aufstellen von Trinkbrunnen sinnvoll sein. Es 
muss regelmäßig überprüft werden, ob das Wasser den gesetzlichen 
Hygieneanforderungen entspricht.
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(Multifunktionale) Retentionsflächen
Zur Bewältigung von Abflussspitzen bei Starkniederschlägen ist es 
notwendig, anfallendes Niederschlagswasser auf Rückhalteflächen 
zwischenzuspeichern. Dort kann es teilweise versickern bzw. verduns-
ten und anschließend gedrosselt abgeleitet werden. Begrünte und 
versickerungsfähige Retentionsflächen sind zu bevorzugen, da so der 
natürliche Wasserkreislauf gefördert wird. Im Siedlungsbestand ist 
die Schaffung von Retentionsflächen aufgrund von Raumnutzungs-
konkurrenzen häufig eine Herausforderung. Hier sollte auf Mehrfach-
nutzungen gesetzt werden und bestehende Freiräume so umgestaltet 
werden, dass sie neben ihrer Hauptfunktion (z. B. Sportanlage, Spiel-
platz, Parkplatz, Park) im Falle eines seltenen Starkregens auch als 
Retentionsfläche dienen können. Bei multifunktionalen Retentions-
flächen sind die Anforderungen an die Verkehrssicherheit und an die 
Barrierefreiheit zu berücksichtigen. Flache Böschungen, geringe Ein-
stautiefen und eine Beschilderung der Flächen können dazu beitragen.

Bausteine für die Gebäudeplanung

Gründächer
Durch die Begrünung der Dächer von Bestandsgebäuden, Neubauten 
und (Tief-)Garagen kann sowohl das Mikroklima als auch das Innen-
raumklima verbessert werden. Grundsätzlich kann unter einer exten-
siven und intensiven Dachbegrünung unterschieden werden. Die ex-
tensive Begrünung zeichnet eine geringmächtige Substratauflage und 
Bepflanzung aus. Eine intensive Begrünung ist sowohl in der Anlage, 
als auch in der Pflege aufwendiger (mächtigere Substratauflage, höhe-
re Vegetation). Der Kühleffekt einer intensiven Begrünung ist durch das 
höhere Gesamtvolumen der Vegetation und des Bodens deutlich höher. 
Die hitzemindernde Wirkung von Gründächern ist auf Dachniveau am 
höchsten. Nur durch die Begrünung vieler Dächer kann ein Kühlungsef-
fekt auf Straßenniveau erzielt werden. Eine Dachbegrünung schließt die 
energetische Nutzung des Daches (Photovoltaik) nicht aus.

Retentionsdächer / Retentionsgründächer
Bei allen Gründächern bestehen Wechselwirkungen mit der dezent-
ralen Regenwasserbewirtschaftung: Da die Vegetation und das Bo-
densubstrat Wasser speichern und über die Verdunstung wieder 
abgeben, fällt bei Häusern mit begrünten Dächern weniger Abfluss 
(Abwasser) an. Sollen Dächer dazu genutzt werden auch bei stärke-
ren Niederschlägen einen substanziellen Anteil des Regenwassers zu-
rückzuhalten und somit Überflutungen vorzubeugen, bietet sich die 
Ausgestaltung als Retentionsdach oder Retentionsgründach an. Re-
tentionsdächer verfügen über ein einstaubares Retentionsvolumen, 
so dass ein größeres Wasservolumen temporär auf dem Dach zurück-
gehalten werden kann. Im Anschluss an das Niederschlagsereignis 
wird das Wasser gedrosselt abgeleitet oder im Falle des Retentions-
gründaches zur Bewässerung der Vegetation genutzt. 

Fassadenbegrünung
Durch eine Begrünung von Fassaden kann ein Beitrag zur Reduktion 
der städtischen Wärmeinsel und zur Verbesserung des Innenraum-
klimas geleistet werden. Grüne Fassaden heizen sich weniger auf 
(Albedo, Verdunstungskühlung), wodurch sie weniger Wärme an den 
umliegenden Stadtraum abgeben. Zusätzlich reduziert sich durch den 
Schattenwurf der Vegetation auf die Hauswand und die Luftschicht 
im Zwischenraum die Wärmeaufnahme des Gebäudes. Auf Straßen-
niveau ist eine Fassadenbegrünung in thermischer Hinsicht wirksamer 
als eine Dachbegrünung. Bei Fassadenbegrünung kann zwischen einer 
bodengebundenen und einer fassadengebundenen Begrünung unter-
schieden werden. Begrünte Fassaden filtern zudem Feinstaub und 
verbessern dadurch die Luftqualität.

Objektschutz
Maßnahmen des Objektschutzes verfolgen das Ziel, Schäden bei Über-
flutungen zu vermeiden. Objektschutzmaßnahmen umfassen einer-
seits die Abschirmung des Gebäudes vor Überflutungen z. B. durch 
Mauern oder Schwellen. Ist eine Abschirmung nicht möglich oder nicht 
ausreichend, kann auch die Abdichtung der Gebäudehülle Schäden 
durch eintretendes Wasser verhindern (z. B. durch Tore vor Tiefgara-
genzufahrten, flutdichte Kellerfenster an Lichtschächten etc.). Auch 
die sogenannte „nasse Vorsorge“ kann einen Beitrag zur Schadens-
prävention leisten: Dabei wird ein Gebäude so gestaltet, dass auch ein 
hoher Wasserstand keine oder nur sehr geringe Schäden hervorruft. 

Konstruktive Fassadenverschattung
Zur Minderung des Wärmeeintrags in Wohn- und Arbeitsräume kön-
nen Verschattungselemente eingesetzt werden, die von außen am 
Gebäude angebracht werden. Hierzu können sowohl grüne Elemente 
als auch technische Elemente wie Lamellen, Jalousien oder Markisen 
genutzt  werden. Diese reduzieren die Einstrahlung an Fassaden bzw. 
Fenstern und verringern dadurch das Aufheizen der Gebäudeinnen-
räume. Die Kühlungswirkung ist abhängig vom Material der Elemen-
te (Lichtdurchlässigkeit, Albedo) sowie von der Art ihrer Anbringung 
(Abstand zur Fassade). Außenliegende Verschattungselemente sind 
starken Witterungseinflüssen ausgesetzt. Daraus ergeben sich Anfor-
derungen hinsichtlich ihrer Resistenz gegenüber Windlasten, Feuch-
tigkeit und UV-Strahlung.
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Gebäudekühlung
Dämmung und Verschattung können ein starkes Aufheizen der Innen-
räume in längeren Hitzeperioden nicht immer verhindern. Daher ist 
auch die Gebäudetechnik und Bauteilkühlung für die Hitzevorsorge 
von zunehmender Bedeutung. Die Installation klassischer Klimaanla-
gen soll aufgrund des hohen Energieverbrauchs nicht die bevorzugte 
Lösung sein. Alternativen sind Nachtlüftung und Querlüftung (bspw. 
automatisiert durch Nachtlüftungsklappen mit Außentemperatursen-
sor), adiabate Abluftkühlung (Lüftungsanlagen mit Wärmetauscher), 
Absorptionskälteanlagen, Kühlung mit Eisspeicher-Heizung sowie die 
Kühlung über Erdreich- oder Grundwasserwärmpumpen.

Regenwasserspeicherung und -nutzung
Regenwassernutzungsanlagen (z. B. Zisternen oder Regenwasserton-
nen) können das auf Dächern oder versiegelten Flächen anfallende 
Wasser auffangen und für eine Nutzung zu einem späteren Zeitpunkt 
speichern. So kann der Trinkwasserbedarf reduziert und die Belas-
tung der Entwässerungsinfrastruktur reduziert werden (durch Ab-
kopplung). Zur Optimierung der Überflutungsvorsorge können intelli-
gente Systeme eingesetzt werden, die bei angekündigten Regenfällen 
die Speicherkörper leeren, sodass ausreichend Volumen zur Verfü-
gung steht um das anfallende Regenwasser aufnehmen zu können. Im 
gewerblichen Bereich kann Regenwasser auch für die Gebäude- und 
Prozesskühlung genutzt werden. 

Farb- und Materialwahl 
Durch die Verwendung heller und glatter Oberflächenmaterialien in 
der Fassadengestaltung kann ein höherere Anteil der einfallenden 
Sonnenstrahlung reflektiert werden (höhere Albedo) als durch dunkle 
und raue Fassaden. So heizen sich beispielsweise hell verputze Haus-
wände weniger stark auf als dunkle Natursteinwände. Neben der Albe-
do, die das oben beschriebene Rückstrahlvermögen einer Oberfläche 
beschreibt, sind auch die thermischen Eigenschaften (Wärmeleitfähig-
keit und Wärmespeicherkapazität) ausschlaggebend für den Einfluss 
eines Gebäudes auf das Mikroklima im umgebenden Freiraum und das 
Innenraumklima. Bauteile aus schweren Materialien (z. B. Stahlbeton) 
verfügen über eine hohe Speichermasse. Diese bewirkt eine geringe-
re Schwankung der Innenraumtemperatur im Tagesverlauf. So können 
Temperaturspitzen wirksam ausgeglichen werden. In länger andau-
ernden Hitzewellen können hohe thermische Speichermassen jedoch 
auch die nächtliche Abkühlung der Bauteile reduzieren.
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6 Maßnahmen

Um die Klimaanpassung in Lüneburg dauerhaft zu verankern, wurden 
in enger Abstimmung mit den betroffenen Fachämtern die folgenden 
Schlüsselmaßnahmen ausgewählt. Der praxisorientierte Maßnahmen-
katalog dient der effektiven und integrierten Umsetzung der Hand-
lungsempfehlungen und unterstützt so die sukzessive Erreichung der 
übergeordneten Ziele für die Klimaanpassung in Lüneburg. Der Katalog 
umfasst Maßnahmen, welche die Lüneburger Stadtverwaltung in eige-
ner Regie und/oder mit externen Kooperationspartner:innen umset-
zen kann. Zudem umfasst er nicht nur neue Maßnahmen, sondern baut 
zum Teil auch auf bereits durchgeführte bzw. auf laufende Aktivitäten 
auf. Für eine bessere Strukturierung und vereinfachte Orientierung im 
Maßnahmenkatalog ist dieser entlang dreier Radien der städtischen 
Einflussnahme gegliedert und anhand verschiedener Maßnahmenfel-
der der Klimaanpassung strukturiert (s. Abb. 53). 

Der Einflussradius beschreibt den Wirkungsbereich der städtischen Einflussnahme. 
Der Maßnahmenkatalog wird entlang der drei Radien der städtischen Einflussnah-
me gegliedert, die sich 
1. auf kommunale Infrastrukturen und Liegenschaften (Klimaanpassung selber 

umsetzen)
2. auf Gebietskulissen der Stadtentwicklung und Stadtplanung (Klimaanpassung 

fordern und steuern) oder
3. auf private Grundstücke und Aktivitäten (Zur Klimaanpassung informieren, akti-

vieren und kooperieren)
beziehen.

Die Maßnahmenfelder spiegeln 
das Spektrum des strategischen 
Handelns im Sinne der Klima-
anpassung wieder. Sie umfassen 
allgemeingültige, übergeordnete 
Empfehlungen, müssen aber im 
Sinne eines handlungsorien-
tierten Ansatzes mit konkreten 
Schlüsselmaßnahmen besetzt 
werden.

Der Ideenspeicher umfasst Maßnahmenvor-
schläge, die im verwaltungsinternen Beteili-
gungsprozess nicht als Maßnahmen ausgewählt 
wurden (aufgrund weniger hoher Dringlichkeit 
oder weniger guten Rahmenbedingungen für die 
Umsetzung). Sie können und sollten zu einem 
späteren Zeitpunkt erneut eingebracht werden.

Die Schlüsselmaßnahmen werden den Maßnahmenfeldern 
zugeordnet und stellen konkrete, umsetzungsorientierte Pro-
jektvorhaben dar. Sie fokussieren sich auf solche Handlungs-
vorschläge, welche die Stadtverwaltung in eigener Regie und/
oder mit externen Kooperationspartner:innen umsetzen 
kann. Für die Schlüsselmaßnahmen können Zuständigkeiten, 
Zeitpläne, Aufwendungen, etc. definiert werden. 
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Maßnahmenfeld Schlüsselmaßnahme
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1.1 Verbesserung der Datengrundlagen 
zu lokalen Klimafolgen und zu Anpas-
sungspotenzialen

1.1.1 Nutzung des vorhandenen Straßenbaumkatasters

1.1.2 Fortschreiben des Starkregenmanagements (Risikoanalyse 
kommunaler Handlungskonzepte)

1.1.3 Verbesserung der Verfügbarkeit der stadtgebietsweiten 
Geodaten für die gesamte kommunale Verwaltung

1.2 Entwicklung und Anpassung sektoraler 
Konzepte sowie verwaltungsinterner 
Richtlinien, Vorgaben und Prozesse für 
öffentliche Vorhaben

1.2.1 Erstellung eines Hitzeaktionsplanes für die Stadt

1.2.2 Aufstellung eines Gefahrenabwehrplans 

1.3 Anpassung kommunaler Verkehrs- und 
Mobilitätsräume an Klimafolgen

1.3.1 Klimaangepasste Umgestaltung der Ilmenaustraße

1.3.2 Entsiegelung von überdimensionierten Einmündungsbereiche 
im Hafen

1.4 Klimaresiliente Gestaltung und Optimie-
rung öffentlicher Grün- und Freiflächen

1.4.1 Klimaangepasste Umgestaltung des Schrangenplatzes

1.4.2 Optimierung der Erlebbarkeit der Ilmenau im Innenstadtbereich

1.4.3 Begrünung/ Baumpflanzung am Marktplatz

1.5 Klimaresiliente Gestaltung städtischer 
Gewässer und Auen

Für dieses Maßnahmenfeld wurden aktuell keine konkreten 
Schlüsselmaßnahmen identifiziert.

1.6 Klimawandelgerechte Gestaltung kom-
munaler Gebäude (inkl. Außenanlagen)

1.6.1 Begrünung der Dächer der Fahrradstellplätze neben dem 
Parkhaus Neue Sülze (Fahrradring)

1.6.2 Fassadenbegrünung an öffentlichen Gebäuden als 
Leuchtturmprojekt

1.7 Anpassung technischer Infrastrukturen 
an den Klimawandel

Für dieses Maßnahmenfeld wurden aktuell keine konkreten 
Schlüsselmaßnahmen identifiziert.
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2.1 Integration von Anforderungen der 
Klimaanpassung in städtebauliche und 
freiraumplanerische Wettbewerbsver-
fahren

Für dieses Maßnahmenfeld wurden aktuell keine konkreten 
Schlüsselmaßnahmen identifiziert.

2.2 Verstärkte Berücksichtigung der Klima-
anpassung in der Bauleitplanung

2.2.1 Zusammenstellung einer Checkliste für die Berücksichtigung 
der Klimaanpassung in der Bauleitplanung 

2.2.2 Überprüfung bestehender Bebauungspläne und des 
Reglungsbedarfs im unbeplanten Innenbereich 

2.3 Aufnahme von Aspekten der Klimaan-
passung in ortsrechtliche Satzungen

2.3.1 Erstellung einer Handreichung „Klimaangepasste Gestaltung 
von Gebäuden und Freiflächen“

2.4 Steuerung von Klimaanpassung über 
öffentlich-rechtliche und privatrecht-
liche Verträgen

2.4.1 Entwicklung von Leitlinien für die Berücksichtigung der Belange 
der Klimaanpassung in städtebaulichen Verträgen 

Maßnahmenfeld Schlüsselmaßnahme
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n! 3.1 Angebot von Informations- und Be-
ratungsmöglichkeiten zu privaten An-
passungsmaßnahmen

3.1.1 Informationskampagne „Wie passe ich mein Haus und 
Grundstück an den Klimawandel an?“

3.1.2 Informationskampagne „Wie verhalte ich mich bei 
Extremwetter?“

3.1.3 Schaffung von zielgruppenspezischen Beratungsangeboten in 
Stadtteilhäusern und Quartieren vulnerabler Gruppen

3.1.4 Kostenlose Trinkwasserbereitstellung in Stadtteilhäusern 
(Refill-Stationen) und Kampagne zu weiteren Stationen in 
städtischen und privaten Einrichtungen

3.1.5 Hitzetelefon

3.1.6 Informationskampagne zu spezifischen Anpassungsoptionen für 
Unternehmen

3.2 Dialog und Kooperation mit Privaten 
(Grundstückseigentümer:innen, Unter-
nehmen, Land-/Forstwirtschaft)

3.2.1 Kreishandwerkerschaft (Fortbildung für Betriebe)

3.3 Schaffung finanzieller Anreize zur För-
derung privater Aktivitäten der Klima-
anpassung

3.3.1 Fortführung und Erweiterung der Lüneburger Förderprogramme 
für die klimaangepasste Gestaltung von Gebäuden und 
Freiräumen (Fokus auf Synergien mit dem natürlichen 
Klimaschutz)

Tabelle 12  Auflistung der Schlüsselmaßnahmen, sortiert nach Maßnahmenfeldern
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Bei der Sanierung und Neuplanung kommuna-
ler Straßen- und Freiräume sowie Gebäude kann 
die Stadt Lüneburg die Gestaltungsbausteine für 
eine hitze- und wassersensible Stadtgestaltung in 
Eigenregie umsetzen. In diesem Einflussradius wir-
ken umgesetzte Maßnahmen gleich mehrfach: Zum 
einen wird durch die klimaangepasste Gestaltung 
des öffentlichen Raums die Vulnerabilität gegen-
über Klimawandelfolgen gemindert. Zum anderen 
wirkt ein Vorangehen der Stadt vorbildhaft auf Pri-
vate, die so ebenfalls zur angepassten Gestaltung 
von Gebäuden und Freiräumen angeregt werden 
können. Indem im öffentlichen Raum und in kom-
munalen Gebäuden sichtbar und erfahrbar wird, 
welchen Mehrwert eine Minderung der Hitzebelas-
tung, der negativen Effekte von Trockenheit und der 
Überflutungsgefährdung bei Starkregen hat, kann 
ebenfalls die Akzeptanz für eine entsprechende An-
passung der regulativen Rahmenbedingungen (Ein-
flussradius 2) gefördert werden.

Die Vielzahl verschiedener kommunaler Freiräume 
(Straßen, Plätze, Parks, Schulhöfe, Spielplätze etc.) 
bieten viele Möglichkeiten für eine dezentrale und 

nachhaltige Bewirtschaftung des Regenwassers zur 
Versorgung des urbanen Grüns, zur Grundwasser-
neubildung, zur Erhöhung der Verdunstungsleistung 
und damit zur Verbesserung des Stadtklimas. Die 
Minderung der thermischen Belastung öffentlicher 
Räume in Hitzeperioden durch Schwammstadt-Bau-
steine ist nicht nur für die Aufrechterhaltung ihrer 
Funktion als Aufenthalts- und Transitraum wichtig. 
Sie ist auch maßgeblich für die Erhaltung eines ge-
sunden Wohnumfeldes. Auch bei der Errichtung bzw. 
bei der Sanierung öffentlicher Gebäude (z. B. Schu-
len, Kitas, Verwaltungsgebäude, Bibliotheken und 
Sportstätten) und bei der Gestaltung ihrer Außen-
anlagen bieten sich Potenziale durch eine naturna-
he Regenwasserbewirtschaftung, die Erhöhung des 
Grünvolumens und den Einsatz blauer Infrastruktu-
ren den Schutz vor klimatischen Einflüssen bei Hit-
ze, Trockenheit oder auch bei Starkregen zu erhö-
hen.  Zur Sichererstellung der Berücksichtigung all 
dieser Aspekte in kommunalen Planungsverfahren 
empfiehlt sich die Ausarbeitung von (verbindlichen) 
Gestaltungsstandards für Freiräume, Stadtgrün und 
Gebäude. 

Einflussradius 1  

Klimaanpassung selber umsetzen!

Maßnahmenfeld 1.1 
Verbesserung der Datengrundlagen zu lokalen Klimafolgen und zu Anpas-
sungspotenzialen

Für eine effektive und effiziente Maßnahmenumsetzung im Sinne der Klimaanpassung 
bedarf es einer umfassenden Datengrundlage. Nur so können Aktivitäten der Hitze-, 
Trockenheits-, Starkregen- und Überflutungsvorsorge zielgerichtet und passgenau ein-
geleitet werden. Mit den Analysen des Klimaanpassungskonzepts wurde bereits eine 
breite Datengrundlage geschaffen, die Hinweise zu Bedarfen und Potenzialen der Klima-
anpassung im Stadtraum gibt und als Abwägungsgrundlage bei der Entwicklung weiterer 
Umsetzungsmaßnahmen dienen kann. Neben den vorliegenden Analysen zu Stadtklima 
und Starkregen, kann es für die Stadtverwaltung wichtig und hilfreich seien, zu bestimm-
ten Detailfragen weitere Analysen durchzuführen oder zu beauftragen. 

Beitrag zu den 
Zielen der DNS

mittel mittelfristighoch langfristig

Weiterlesen auf der folgenden Seite

gering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

1.1.1 Nutzung des vorhandenen Straßenbaumkatasters

• Die Stadt strebt an das Straßenbaumkataster im städtische Geoinformationssystem den Mitarbeitenden und Planenden zur 

Verfügung zu stellen.

• Ein Baumkataster ist ein systematisches Verzeichnis von Bäumen in einem bestimmten Gebiet – in diesem Fall dem Stadt-

gebiet der Hansestadt Lüneburg. Das Kataster enthält Informationen zu einzelnen Bäumen, wie Baumart, Standort, Alter/

Größe, sowie Daten zu Pflege- und Erhaltungsmaßnahmen. Es ist eine wichtige Grundlage zur Planung und Dokumentation 

von Kontrollen und Pflegemaßnahmen im Rahmen der gesetzlichen Verkehrssicherungspflicht. Die AGL hat bereits ein EDV-

gestütztes Verzeichnis für die Straßenbäumen in Lüneburg aufgebaut. Dort sind die wichtigsten Merkmale eines Baumes 

hinterlegt, wie z.B. Baumart, Höhe, Umfang oder Vitalität. Ziel ist es, dass alle Mitwirkenden auf den Datenbestand des 

Katasters zugreifen können.

• Durch die Nutzung einer gemeinsamen Datenbank und die Zusammenarbeit mit der AGL können Synergien in der Klimaan-

passung geschaffen werden, die die Effizienz erhöhen, die Entscheidungsfindung verbessern und insgesamt zu einer höhe-

ren Gesamt-Anpassungsleistung beitragen.

• Langfristig könnte auch eine Erweiterung des Kataster um Bäume außerhalb von Straßenflächen (z.B. in öffentlichen Grün-

flächen) angestrebt werden.

• B 72-2 - Geodaten und Vermessung • AGL - Abwasser Grün & Lüneburger Service GmbH
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mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zielgruppen

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Handlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

1.1.2 Fortschreiben des Starkregenmanagements  
(Risikoanalyse kommunaler Handlungskonzepte)

• Die Stadt Lüneburg verfügt bereits seit einigen Jahren über Informationen zur Starkregenvorsorge, die über das Geoportal 

des Landkreises Lüneburg öffentlich zugänglich sind. Dabei werden in einer Karte auch potenzielle Wassertiefen auf Grund-

lage einer topografischen Fließweganalyse für das gesamte Stadtgebiet dargestellt. Als weitere Grundlage zur Bewertung 

der Gefährdung durch Starkregen kann zukünftig auch die landesweite Starkregengefahrenhinweiskarte des Bundesamts für 

Kartographie und Geodäsie verwendet werden. Die Veröffentlichung der Karte ist für 2024 vorgesehen. Seit 2024 ist zudem 

den Praxisleitfaden "Kommunale Starkregenvorsorge in Niedersachsen" (UAN) verfügbar. Der Praxisleitfaden gibt Hilfestel-

lungen zur Erstellung eines kommunalen Handlungskonzept zum Starkregenrisikomanagement.

• Ziel der Fortschreibung des Starkregenrisikomanagements ist die Erstellung eines kommunalen Handlungskonzepts zur 

Starkregenvorsorge und Initiierung weiterer wichtiger Prozesse zur Starkregenvorsorge. Dabei soll die schon vorliegen-

de Kartengrundlage fortgeschrieben werden, indem auf Grundlage aktueller Daten eine Starkregengefahrenkarte mittels 

Oberflächenabflusssimulation erstellt wird. Zudem soll durch Risikokarten eine detaillierte Bewertung von Gefährdungen, 

Schadenspotentialen und dem daraus resultierenden Risiken erfolgen. Unter Einbindung der relevanten Akteur:innen wird 

im Anschluss ein Handlungskonzept für unterschiedliche Handlungsfelder erstellt.

• Als vorbereitende Schritte zum kommunalen Handlungskonzept soll zudem eine verwaltungsinterne Arbeitsgruppe gebildet 

werden, die durch einen regelmäßiger runder Tisch (AG ergänzt durch weitere interne und externe Akteur:innen) zum Thema 

Starkregenvorsorge ergänzt wird.

• B 34 - Klimaschutz und Nachhaltigkeit: Klimaanpassungs-

management 

• B 32 - Ordnung

• B 31 - Umwelt

• Feuerwehr

• Zielfassung Starkregenvorsorge

• Vorbereitungen durch Bildung einer verwaltungsinternen 

Arbeitsgruppe die den Prozess betreut 

• Einrichtung eines runden Tisches 

• Fortschreiben der Gefahrenkarte und -analyse, Risiko-

analyse und Handlungskonzepte (evt. Beauftragung eines 

Planungsbüros)

• Maßnahmenentwicklung

• Politischer Beschluss zur Umsetzung des kommunalen 

Handlungskonzepts

• Umsetzung der Maßnahmen

• Gestaltung eines Informationsflyers für privaten Haus-

halten und öffentlichen Einrichtungen

• Laufende Personalkosten

• Kosten für Planungsleistungen und Aktualisierung der 

Starkregenkarten (Modellierung) - Eigenmittel

• ggf. Landesfördermittel des Ministeriums für Umwelt, 

Energie und Klimaschutz im Rahmen des Projekts "Kom-

munale Starkregenvorsorge in Niedersachsen“

• weitgehende/anschließende Investitionen

• FB 8 - Gebäudewirtschaft

• FB 7 - Tiefbau und Grün  

• B 61 - Stadtplanung

• AGL - Abwasser, Grün & Lüneburg Service GmbH

• Akteur:innen der Gefahrenabwehr

• Betreibende kritischer Infrastruktur

• Naturschutzvereine

• Land- und Forstwirtschaft

• Wohnungsbaugesellschaft

• Verwaltung 

• Gefährdete: Bevölkerung, Grund- und Gebäudeeigentü-

mer:innen, Gewerbetreibende

• öffentliche Einrichtungen (Kitas, Schulen, Pflegeheime, ...)

• Stärkung der Starkregenvorsorge in allen Bereichen

• Risikobewusstsein für Starkregen in der gesamtem Stadt-

gesellschaft stärken

• Bauliche Starkregenvorsorge im Bestand

• Berücksichtigung der Starkregenvorsorge bei zukünftigen 

Planungsvorhaben

• Synergien, die zur Stärkung des lokalen Wasserhaushalts 

und Hitzevorsorge beitragen, nutzen.

ZielgruppenHandlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

• Projekterstellung

• Rollenkonzept definieren

• Prozesse zeichnen, z.B. Plattform für gemeinsame Daten-

nutzung und -bearbeitung festlegen (oder Schnittstelle 

für den Datenaustausch definieren)

• Zuständigkeiten festlegen (wer erstellt Plattform/ organi-

siert Datenaustausch, wer verantwortet Aktualität, wer 

kann Daten hinzufügen)

• Finanzierung ist im kommunalen Haushalt gesichert. 

Haushalt 2023

• B 74 - Grünplanung und Forsten: Erhält und nutzt detail-

lierte Information der Bäume für die Fachplanung.

• FB 3b Klimaschutz, Nachhaltigkeit, Umwelt und Mobilität: 

Erhält Zugriff auf eingeschränkte Information wie Stand-

ort, Baumart und Größe um klimatische Auswertungen 

u.ä. durchführen zu können. 

• Ganze Verwaltung: Der Rest der Stadtverwaltung erhält 

durch das städtische GIS Informationen zu Standort und 

Baumart.

• Leichtere Maßnahmen-Planung durch Überschneidung 

von Klimarelevanten GIS-Layern mit dem Baumkataster, 

z.B. um Urbanen Hitzeinseln entgegenzuwirken. 

• Schutz von Altbaumbeständen

• Indikatoren zu Baumfällungen/-Abgang und Neupflan-

zungen

• Informationen welche Baumarten wo gut wachsen können

• Nachhaltiger Hitzeschutz und ausgeglichenerer Wasser-

haushalt für die Bevölkerung

Weiterlesen auf der folgenden Seite
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mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zielgruppen

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Handlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

1.1.3 Verbesserung der Verfügbarkeit der stadtgebietsweiten Geodaten für die gesamte kom-
munale Verwaltung

• Durch die Verbesserung der Verfügbarkeit und Nutzung von stadtgebietsweiten Geodaten kann die integrierte Planung in 

der kommunalen Verwaltung erheblich vereinfacht werden, was zu effizienteren Prozessen, besseren Entscheidungen und 

einer höheren Transparenz führt. Dabei liegt ein besonderer Fokus auf den Geodaten, die bereits aus anderen abgeschlosse-

nen Projekten, Gutachten und Prozessen vorliegen. Durch die verbesserte Verfügbarkeit und intensivere Nutzung der Daten 

werden Planungs- und Entscheidungsprozesse effizienter und transparenter gestaltet. Zudem werden interdisziplinäre 

Lösungen begünstigt. 

• Vorteile eines zentralisierten Geodatenmanagements: 

• Die Einrichtung eines zentralen, integrierten Geodatenportals ermöglicht es der gesamten Verwaltung, auf einen zentralen 

Datensatz zuzugreifen, wodurch Konsistenz und Aktualität gewährleistet werden.

• Standardisierung und Harmonisierung der Geodaten: Einheitliche Standards für Datenformat, -struktur und -qualität sorgen 

dafür, dass die Geodaten konsistent und interoperabel sind.

• Interdisziplinäre Zusammenarbeit: Durch die zentrale Ablage können Abteilungen auch auf die Datensätze anderer Abtei-

lungen zugreifen, sodass der Austausch zwischen den Abteilungen und interdisziplinäre Lösungsansätze gefördert werden. 

Durch ein zentrales Geodatenmanagement kann der personelle und finanzielle Aufwand in den einzelnen Abteilungen redu-

ziert bzw. vermieden werden. 

• Die Verfügbarkeit von klimawandel- und klimaanpassungsrelevanten Datensätzen ist für alle Planungsprozesse von hoher 

Relevanz. Durch eine einfache Verfügbarkeit der Daten wird eine entsprechende Berücksichtigung unterstützt.

• B 72-2 - Geodaten und Vermessung

• Verwaltungsinterner Beschluss zur Nutzung des Geopor-

tals und Kommunikation durch die Fachbereichsleiter in 

die Fachbereiche

• Identifikation von relevanten, verfügbaren Geodaten in 

den einzelnen Abteilungen, durch die Fachbereichsleiter

• Festlegung von Schnittstellen und Zuständigkeiten. For-

mulierung von Richtlinien, Standards und Vorgaben für 

die weitere Nutzung und Pflege

• Aufbereitung der Geodaten, Lesehilfen und Anwendungs-

hilfen

• (Ein-)Pflegen der Dateninfrastruktur

• Kosten für 2 Stellen - B 72-2 - Geodaten und Vermessung 

• außerdem Personalaufwand in allen Bereichen bei der 

Zusammenstellung und Übergabe der Daten

• Alle Bereiche der Verwaltung

• Alle Bereiche der Verwaltung

• Integrierte Planung und Entwicklung von städtischen 

Projekten. 

• Allen Fachbereichen bei jedem Projekt die niederschwel-

lige Möglichkeit geben Klimaanpassung grundlegend mit-

zudenken und sämtliche Belange zu integrieren (Nutzung 

von Gelegenheitsfenstern).

Optionen für weitere, zukünftige Maßnahmen im Maßnahmenfeld 1.1
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• Nutzung des vorhandenen Spielgerätekatasters

• Aufbau eines Grünflächenmanagements

• Aufbau eines Geoportals für das Internet
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mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zielgruppen

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Handlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung
• Ein kommunaler Hitzeaktionsplan dient dazu, die negativen Auswirkungen von Hitzewellen auf die Bevölkerung und die 

Infrastruktur der Stadt zu minimieren. Der Plan wird folgendes beinhalten: 

1. Prävention: Identifizierung von vulnerablen Bevölkerungsgruppen, wie z.B. älteren Menschen oder Personen mit Vor-

erkrankungen, und Entwicklung von Maßnahmen, um diese zu schützen.

2. Frühwarnsystem: Implementierung von Warnsystemen, um die Bevölkerung rechtzeitig über bevorstehende Hitzewel-

len zu informieren.

3. Öffentliche Aufklärung: Information für Bürger:innen über Maßnahmen, die sie selbst ergreifen können, wie z.B. an-

gepasstes Lüften, viel Trinken, das Vermeiden von direkter Sonneneinstrahlung und geeignete Kleidung.

4. Kühlräume und Notunterkünfte: Bereitstellung von Orten, an denen sich Menschen während extremer Hitze abkühlen 

können.

5. Koordination der Maßnahmen: Zusammenarbeit den beteiligten Fachbereichen, Gesundheitsdiensten und externen 

Organisationen (z.B. Pflegeheime, Krankenhäuser), um eine umfassende Reaktion zu gewährleisten.

• B 34 - Klimaschutz und Nachhaltigkeit (Klimaanpassungs-

management)

• FB 6 - Stadtentwicklung 

• FB 8 - Gebäudewirtschaft

• Identifizierung aller relevanter Institutionen 

• Etablierung regelmäßiger Treffen mit relevanten Fach-

bereichen 

• Zur genaueren Situationsanalyse und Planung der kon-

kreten Maßnahmen werden weitere Organisationen sowie 

interdisziplinäre Fachkräfte hinzugezogen, z.B. aus den 

Gebieten Gesundheitswesen, Freizeit/ Kultur, Soziales 

(Kitas, Schulen, Wohnungslose) 

• Analyse der wichtigsten Handlungsfelder und Hotspots 

anhand der vorliegenden Kartenmaterialien aus dem 

Klimaanpassungskonzept 

• Klären der Zuständigkeiten in den einzelnen Fachberei-

chen 

• Klimaanpassungsmanagement als Koordinations- und 

Organisationsstelle 

• Erarbeitung konkreter Maßnahmen

• Etablierung eines Monitoring für die geplanten Maßnah-

men

• Finanzierung über Haushalts- /Fördermittel für Klima-

anpassung

• Arztpraxen, Apotheken, Gesundheitsholding, Senioren-

stützpunkt des Landkreises, Sozialverbände (Paritä-

tische), Gesundheitsamt des LK, Pflegeheime, KiTas, 

Schulen

• Sportvereine, 

• vulnerable Gruppen wie Kinder, Senioren, Wohnungslose, 

Geflüchtete, Bewohner von Dachgeschosswohnungen, 

Berufsgruppen die draußen arbeiten, auch Berufsgrup-

pen die drinnen in heißen Räumen (z.B. Leichtbauhallen) 

arbeiten, 

• Feuerwehren, 

• Not- und Rettungsdienste, 

• Krankenhäuser, Ärzteschaft/Praxen, 

• Apotheken, 

• Ambulante und stationäre Pflegeeinrichtungen, Einrich-

tungen zur Rehabilitation, 

• Kindergärten, Schulen, 

• Hilfsorganisationen, 

• Behindertenhilfen und Heimaufsichten

• Hitzebedingte und UV-bedingte Erkrankungen und Todes-

fälle durch Prävention vermeiden.

• Umsetzung konkreter Hitzeschutzmaßnahmen. Dies be-

trifft zum einen die Hitzebelastung in Gebäuden (bspw. 

Schulen, Kitas, Gemeinschaftsunterkünfte, Senioren-

heime, ...), die an Hitze angepasste Stadtplanung (bspw. 

Einrichtung von Grün/Schattenflächen, Einrichtung von 

Trinkwasserspendern, Erhalt von Grünanlagen, Entsiege-

lungsmaßnahmen, ...), Etablierung eines Hitzewarnsys-

tems (BIWAPP), Sensibilisierung der Bevölkerung für das 

Thema Hitze durch Informationskampagnen zum Thema 

Hitze, Entwicklung eines Hitzestadtplans (gibt es schon 

digital) der an öffentlichen Stellen (Touriinfo, Apotheken, 

etc.) ausgelegt wird.

Maßnahmenfeld 1.2 
Entwicklung und Anpassung sektoraler Konzepte sowie verwaltungsinter-
ner Richtlinien, Vorgaben und Prozesse für öffentliche Vorhaben

Um einer Vorbildfunktion bei der Klimaanpassung gerecht zu werden und die Sichtbar-
keit der Umsetzung zu erhöhen ist es von zentraler Bedeutung, dass künftig bei allen 
kommunalen Bauvorhaben (Gebäude- und Freiraumplanung) Qualitätsstandards umge-
setzt werden, die den Anforderungen der klimaangepassten Stadtentwicklung gerecht 
werden. Zur Sicherstellung der Qualitäten ist es erforderlich, dass die Aspekte der Kli-
maanpassung explizit in kommunalen Merkblättern und Richtlinien enthalten sind. So 
können die Belange der Hitze-, Trockenheits-, Starkregen- und Hochwasservorsorge als 
Querschnittsaufgabe über alle Fachämter hinweg in den entsprechenden Planungs- und 
Ausführungshinweisen, gestalterischen Standards und Richtlinien oder in den techni-
schen Grundsätzen für öffentliche Bauvorhaben verankert werden. 

Beitrag zu den 
Zielen der DNS

Weiterlesen auf der folgenden Seite

1.2.1 Erstellung eines Hitzeaktionsplanes für die Stadt
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Maßnahmenfeld 1.3 
Anpassung kommunaler Verkehrs- und Mobilitätsräume an Klimafolgen

Die öffentlichen Straßen, Wege und Plätze (z.B. Marktplätze oder Parkplätze) in der Stadt bilden 
bedeutsame Transiträume, in denen sich viele Menschen regelmäßig bewegen und aufhalten. 
Auf Grund des zumeist hohen Versiegelungsgrades heizen sich diese Räume besonders stark auf 
und generieren bei Starkregen hohe Abflüsse. Angesichts dieser hohen Betroffenheit ist der An-
passungsbedarf in bestehenden Verkehrsflächen, insbesondere in solchen mit einer hohen Nut-
zungsdichte und -frequenz besonders dringlich. Die Raumnutzungskonkurrenzen in Straßen und 
auf Plätzen sind in der Regel sehr hoch (z.B. Verkehr vs. Grün) und erfordern innovative und mul-
tifunktionale Gestaltungslösungen. Langfristig bietet die fortschreitende Mobilitätswende (z.B. 
durch die Reduktion von Fahrstreifen oder durch die Wegnahme von Stellplätzen) Chancen, die 
klimawandelgerechte Umgestaltung von Straßen oder (Park-)plätzen hin zu attraktiven Bewe-
gungs-, Aufenthalts- und Begegnungsräumen voranzubringen. 

Beitrag zu den 
Zielen der DNS

mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zielgruppen

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Handlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

1.2.2 Aufstellung eines Gefahrenabwehrplans

• Der Gefahrenabwehrplan dient der Bewältigung von Großschadenslagen im Stadtgebiet, indem in ihm Abläufe, Organisa-

tionsstrukturen und Verfahrensweisen festgelegt, verantwortliche Personen benannt und die Erreichbarkeit von Behörden, 

Versorgungsunternehmen, Hilfsorganisationen und sonstiger Bereiche, die bei der Gefahrenabwehr mitwirken, hinterlegt 

sind. Ein Gefahrenabwehrplan erleichtert das Handeln in einer Gefahrenlage, die auch durch die Folgen des Klimawandels 

eintreten kann wie z.B. Hochwasser, Straßensperrungen durch Überflutung bei Starkregen, Erdfällen und Stürmen.

• Ziel ist die Schaffung eines umfassenden und funktionalen Gefahrenabwehrplans, der die Resilienz der Stadt gegenüber 

allen relevanten Gefahrenlagen, einschließlich klimabedingter Ereignisse, stärkt. Dazu gehört die Sicherstellung der Funk-

tionsfähigkeit der  städtische Infrastruktur und Dienstleistungen auch in Krisensituationen, durch eine schnelle Reaktions-

fähigkeit und ein routiniertes Krisenmanagements der Stadtverwaltung und relevanter Akteur:innen.

• B 32 - Ordnung und Verkehr

• Erfassung und Analyse aller potenziellen Gefahrenlagen, 

einschließlich solcher, die durch den Klimawandel ver-

stärkt werden könnten.

• Erlass des Gefahrenabwehrplans als Dienstanweisung

• Regelmäßige Aktualisierung des Plans

• Durchführung von Risiko- und Krisenmanagementübun-

gen unter Berücksichtigung verschiedener Szenarien

• Personalkosten

• Verwaltungskosten

• Sämtliche Bereiche der Stadtverwaltung sowie

• diverse Tochterunternehmen der Hansestadt Lüneburg 

und Privatunternehmen aus den Sektoren:

• Energieversorgung (Elektrizität, Gas, Mineralöl) 

• Informations- und Kommunikationstechnologie

• Transport und Verkehr

• (Trink-) Wasserversorgung und Abwasserentsorgung

• Ernährung

• Gesundheitswesen

• Notfall- und Rettungswesen, Katastrophenschutz

• Stadtverwaltung, Feuerwehr

• Handlungsfähig auf Klimakatastrophenereignisse als 

Kommune reagieren zu können um so Menschen und 

Infrastruktur zu schützen.

Optionen für weitere, zukünftige Maßnahmen im Maßnahmenfeld 1.2
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• Erstellung eines Schwammstadtkonzeptes 

• Ausbau der Warninfrastruktur (z.B. Sirenen, Lautsprecherwagen, Social Media, Warn-Apps)

• Regelungen für besondere Gefahrenlagen detaillierter definieren (z.B. Wald- und Böschungsbrände, Extremwetterlagen, 

Geologische Ereignisse, Krankheiten)

• Entwicklung spezifischer Notfallpläne für klimabedingte Katastrophen wie Hitzewellen, Überschwemmungen und Stürme, 

Einrichtung von Kühlräumen und klimatisierten Zufluchtsorten für die Bevölkerung bei extremen Hitzewellen.

• Etablierung von regelmäßigen Übungen für die Bevölkerung und Einsatzkräfte, um die Reaktionsfähigkeit bei klimabedingten 

Gefahrenlagen zu verbessern.

mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

1.3.1 Klimaangepasste Umgestaltung der Ilmenaustraße

• Die Ilmenaustraße liegt im inneren Ring des Stadtzentrums von Lüneburg. Die Zweirichtungsstraße für den Autoverkehr 

weist viele PKW-Stellplätzen in Queraufstellung auf. Entlang der Ilmenau, die durch eine Kaimauer eingefasst ist, gibt es 

einen Gehweg. Die gesamte Straße hat eine begleitende Lindenallee, bestehend aus meist alten Bäumen.

• Die Ilmenaustraße ist für die Umsetzung des „Fahrradrings“ vorgesehen, sodass der Umbau der Straße als Fahrradroute kli-

maangepasst erfolgen soll. Dabei werden unterschiedliche Umsetzungsvarianten bewertet und anschließend umgesetzt, um 

im Bereich der Ilmenaustraße Entsiegelungsmaßnahmen zu schaffen und die Baumstandorte zu stärken. Zeitgleich sollen in 

den entsiegelten Bereichen neue (kühle) Begegnungs- und Aufenthaltsbereiche geschaffen werden, um die Aufenthaltsqua-

lität nachhaltig zu steigern.

• Maßnahmen, die in diesem Rahmen untersucht und umgesetzt werden sollen sind:

• Umwidmung zur Fahrradstraße

• Veränderung der Fahrzeugaufstellung (Queraufstellung zu Längsaufstellung)

• Vergrößerung der vorhandenen Baumscheiben und Schaffung neuer klimaangepasster Baumstandorte

• Entsiegelung von Parkplätzen durch entsprechende Oberflächenmaterialein

• Einsatz wassergebundene Wegedecken im Bereich des Gehwegs

• Pflanzung von neuen klimaangepassten Grünstrukturen

• Schaffung von Aufenthaltsbereichen

• B 72 - Straßen- und Brückenbau

• B 74 - Grünplanung und Forsten

• B 35 - Mobilität

• B 31 - Umwelt

• B 32 - Ordnung und Verkehr

• B 63 - Bauaufsicht, Denkmalpflege

• Senioren-, Behindertenbeirat 

• Bevölkerung, Anwohnende

Weiterlesen auf der folgenden Seite
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ZielgruppenHandlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

• Planung der Fahrradroute und Prüfung der unterschied-

lichen Maßnahmenideen

• Berücksichtigung der Belange der Klimaanpassung (in-

klusive siedlungswasserwirtschaftliche Aspekte wie Maß-

nahmen zur Starkregenvorsorge z.B. Regenwasserrück-

haltung und -versickerung durch Tiefbeete, Mulden oder 

Mulden-Rigolen-Systeme, kleinräumige Notwasserwege 

in Richtung Ilmenau und Baumrigolen)

• Detaillierte Maßnahmenplanung und Ausschreibung der 

Baumaßnahmen

• Finanzierung im Haushalt 2025 mit 285.000 € eingestellt.

• Stadtgesellschaft, insbesondere Anliegende, Touristen 

und Radfahrende

• Stärkung des lokalen Wasserhaushalts durch Erhöhung 

der Versickerung und der Verdunstung

• Schaffung neuer (kühler) Aufenthalts- und Begegnungs-

räume

• Entlastung des Kanalnetzes (Entsiegelung) und Schaffung 

eines Beitrags zur Starkregenvorsorge

• Verbesserung der stadtklimatischen Situation

mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zielgruppen

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Handlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

1.3.2 Entsiegelung von überdimensionierten Einmündungsbereichen im Hafen

• Die Gewerbegebiete im Lüneburger Hafen zeichnen sich durch große, vollversiegelte Straßen, Parkplätze und Nebenflächen 

aus. Die Stadtklimaanalyse zeigt hier Bereiche auf, die sich besonders stark aufheizen. Durch den hohen Versiegelungsan-

teil erfolgt zu dem eine Schwächung des lokalen Wasserhaushalts und eine entsprechende Belastung des Kanalnetzes bei 

Starkregen. Ziel ist es daher, in diesem Stadtteil Flächen zu entsiegeln und zu begrünen, um die Versickerung von Regen zu 

ermöglichen und Kühlung durch Grünflächen zu schaffen.

• Dazu müssen zunächst potentielle Maßnahmenbereiche identifiziert werden, wobei entsprechende Nutzungsanforderungen 

und Infrastrukturen (z.B. Leitungsbestand) zu berücksichtigen sind. Im Anschluss können in den Bereichen, unter Berück-

sichtigung der Standortgegebenheiten (Belastung der Regenwetterabflüsse, Grundwasserflurabstände, ggf. Altlasten etc.) 

Maßnahmen zur Klimaanpassung geplant werden. Es sollen hierzu neue Grünstrukturen und Baumstandorte geschaffen 

werden, sowie Maßnahmen zur naturnahen Regenwasserbewirtschaftung umgesetzt werden.

• Bei der Umsetzung der Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen sollen nachhaltige und klimaangepasste Varianten ge-

wählt werden.

• B 72 - Straßen- und Brückenbau

• Identifikation von befestigten Flächen (Parkplätze, 

Seitenräume etc.) die entfallen und entsiegelt werden 

können, unter Einbindung der Akteur:innen

• Prüfung der örtlichen Gegebenheiten (Leitungsbestand, 

Grundwasserstand, Bodengutachten/Versickerungsfähig-

keit, Altlasten etc.) und Planung der Maßnahmen

• Ausschreibung und Umsetzung der geplanten Maßnah-

men

• Kosten pro Quadratmeter ca. 350 € (teilweise schwan-

kend, abhängig von Belastung des Untergrunds oder der 

geplanten Begrünung)

• Maßnahmen werden aus dem Klimafonds der Hansestadt 

getätigt, könnten eventuell aber auch durch ansässige 

Betriebe gesponsert werden

• B 74 - Grünplanung und Forsten

• B 31 - Umwelt

• B 32 - Ordnung und Verkehr 

• B 35 - Mobilität

• AGL - Abwasser Grün & Lüneburger Service GmbH

• Stadtgesellschaft 

• Anwohnende

• ansässige Betriebe

• Verringerung der Aufheizung des Gewerbegebiets (Tag-

situation)

• Stärkung des lokalen Wasserhaushalts durch Erhöhung 

der Versickerung und der Verdunstung

• Entlastung des Kanalnetzes (Entsiegelung) und Schaffung 

eines Beitrags zur Starkregenvorsorge

• Schaffung von Grünstrukturen und Biotoptrittsteinen zur 

Sicherung der Artenvielfalt

Weiterlesen auf der folgenden Seite

Optionen für weitere, zukünftige Maßnahmen im Maßnahmenfeld 1.3
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• Entsiegelung überdimensionierter Verkehrsflächen

• Schießgrabenstraße auf einer Fahrspur entsiegeln
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Maßnahmenfeld 1.4 
Klimaresiliente Gestaltung und Optimierung öffentlicher Grün- und Erho-
lungsflächen

Die öffentlichen Grün- und Erholungsflächen der Stadt (z.B. Parks, Friedhöfe, Sport- und 
Spielflächen, Wälder) bilden eine zentrale Flächenkulisse für die Anpassung einer Stadt 
an klimatische Veränderungen. Die Erweiterung und die klimagerechte Optimierung die-
ser Räume bestimmt in hohem Maße ihren Effekt auf das Mikroklima und auf die urbane 
Wasserbilanz. Dabei ist die Minderung der thermischen Belastung öffentlicher Räume in 
sommerlichen Hitzeperioden nicht nur für die Aufrechterhaltung ihrer Funktion als Auf-
enthaltsraum wichtig. Sie ist auch maßgeblich für die Erhaltung eines gesunden Wohn-
umfeldes, insbesondere für sozial benachteiligte Bevölkerungsgruppen, denen die Räu-
me als wichtige Ausgleichsflächen zum privaten Wohnraum dienen. Zudem sind sensible 
Bevölkerungsgruppen (wie Senior:innen oder Kleinkinder) auf die Schaffung gesunder 
klimatischer Verhältnisse im öffentlichen Raum angewiesen, da sie gegenüber Hitze be-
sonders anfällig sind. Auch zur Starkregenvorsorge kann die Schaffung neuer und die 
Optimierung bestehender öffentlicher Grün- und Freiflächen einen wichtigen Beitrag 
leisten – viele kleine Eingriffe können in der Summe eine bedeutende Wirkung für den 
Überflutungsschutz haben. Um den vielfältigen funktionalen Ansprüchen (z.B. bei Sport- 
und Spielflächen) der öffentlichen Freiräume gerecht zu werden, empfiehlt es sich dabei 
- wo immer möglich - auf multifunktionale Lösungen zu setzen.

Beitrag zu den 
Zielen der DNS

mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zielgruppen

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Handlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

1.4.1 Klimaangepasste Umgestaltung des Schrangenplatzes

• Der Schrangenplatz ist ein stark frequentierter Knotenpunkt innerhalb der Lüneburger Fußgängerzonen. Der Platz ist be-

sonders durch die ansässige Gastronomie mit der zugehörigen Außengastronomie geprägt. Hierzu gehört auch ein Pavillon 

im städtischen Eigentum, der noch bis 2025 verpachtet ist, aber sanierungsbedürftig ist und zurückgebaut wird. Der gesamte 

Platz ist stark versiegelt. Lediglich im Bereich der drei Baumstandorte gibt es aktuell die Chance für weitere Bepflanzung.

• Ziel der Maßnahme ist es den Platz klimaangepasst umzugestalten. Dabei soll eine Entsiegelung des Platzes durch weitere 

Pflanzflächen und wasserdurchlässige bzw. teildurchlässige Beläge erfolgen. Im Bereich der Pflanzflächen können auch 

weitere Maßnahmen zum Regenwasserrückhalt und gegebenenfalls zur -nutzung vorgesehen werden (z. B. durch Mulden, 

Rigolen oder Tiefbeete). So kann auch ein Beitrag zur Starkregenvorsorge geleistet werden. Zur Steigerung der Aufenthalts-

qualität wird in diesem Rahmen auch die Anordnung eines Wasserspiels (ggf. Wahl einer Variante mit einem Beitrag zur 

lokalen Kühlung) untersucht. 

• Der zentrale Pavillon wird im Rahmen der Umgestaltung zu einem lokalen, grünen Treffpunkt mit entsprechender Aufent-

haltsqualität umgewandelt. Dabei sollen verschattete, konsumfreie Aufenthalts- und Sitzmöglichkeiten geschaffen werden.

• B 72 - Straßen- und Brückenbau

• B 74 - Grünplanung und Forsten

• Weiterer Austausch zu Gestaltungsvarianten und weiterer 

(Nutzungs-)Anforderungen innerhalb der Verwaltung

• Prüfung der örtlichen Gegebenheiten (Leitungsbestand 

etc.)

• Beauftragung eines Planungsbüros zur Entwicklung von 

Gestaltungsvarianten

• Gegebenenfalls Durchführung eines Beteiligungsformats

• Auswahl, Ausschreibung und Umsetzung einer Gestal-

tungsvariante

• geschätzte Kosten: 250.000 €

• Förderung über "Resiliente Innenstädte" möglich: 60 % 

Förderung, 40 % Eigenanteil

• B 32 - Ordnung und Verkehr

• B 31 - Umwelt

• B 34 - Klimaschutz und Nachhaltigkeit

• B 35 - Mobilität 

• B 61 - Stadtplanung

• B 63 - Bauaufsicht und Denkmalpflege

• LMG - Lüneburg Marketing GmbH

• LCM - Lüneburger Citymanagement e.V.

• AGL - Abwasser Grün & Lüneburger Service GmbH

• Stadtgesellschaft, insbesondere Anwohnende, Einzelhan-

del, Touristen, (auch Barrierearmut mitdenken)

• Stärkung des lokalen Wasserhaushalts durch Erhöhung 

der Versickerung und der Verdunstung

• Entlastung des Kanalnetzes (Entsiegelung) und Schaffung 

eines Beitrags zur Starkregenvorsorge

• Steigerung von Aufenthaltsqualität, Lebensraum in der 

Stadt, durch neue (kühle) Aufenthalts- und Begegnungs-

räume

Weiterlesen auf der folgenden Seite

1.4.2 Optimierung der Erlebbarkeit der Ilmenau im Innenstadtbereich

• Insbesondere das Stadtzentrum, aber weitere Bereiche des Stadtgebiets Lüneburgs werden sehr stark durch die Ilmenau 

geprägt. Dies ist besonders markant im Bereich des historischen Hafens und des gastronomisch wertvollen Wasserviertels. 

Im historischen Stadtzentrum ist das Gewässer baulich stark verändert und durch Kaimauern eingefasst. Das führt dazu, 

dass man anders als in anderen Städten, innerstädtisch nicht direkt ans Wasser gelangt. Dies resultiert aus der oft dicht 

heranreichenden Bebauung und dem hohen naturschutzfachlichen Schutzstatus der Ilmenau (FFH-Gebiet im Uferbereich). In 

anderen Bereich des Stadtgebiets (flussauf- und abwärts) ist der Zugang hingegen eingeschränkt möglich. 

• Ziel der Maßnahme ist es Bereiche an der Ilmenau zu identifizieren in denen eine klimaangepasste Umgestaltung möglich 

ist. Dabei liegt auch ein Fokus auf der Steigerung der Aufenthalts- und Lebensqualität für alle Bevölkerungsgruppen. Dies 

kann zum Beispiel durch die Schaffung neuer verschatteter Aufenthaltsbereiche erreicht werden. Um die Möglichkeiten 

auszuloten, soll eine Machbarkeitsstudie erstellt werden. Ziel ist es, dass Bereiche oder Plätze gefunden werden, die im 

Rahmen von ohnehin anstehenden Umgestaltungsmaßnahmen eine deutliche Attraktivitätssteigerung direkt an der Ilmenau 

ermöglichen und kühle Orte für die Bevölkerung schaffen. Bei der Umsetzung sollen insbesondere auch Senior:innen und 

beeinträchtigte Personen berücksichtigt werden. Synergien aus Klimaanpassung, Gewässerschutz und Steigerung der Auf-

enthaltsqualität spielen bei der Bewertung der Maßnahmen eine entscheidende Rolle.

Weiterlesen auf der folgenden Seite
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mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zielgruppen

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Handlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

1.4.3 Begrünung/ Baumpflanzung am Marktplatz

• Der historische Marktplatz ist ein wichtiger und stark frequentierter Mittelpunkt innerhalb des Stadtzentrums. Er wird für 

Stadtfeste, den Weihnachtsmarkt und den zweimal pro Woche stattfindenden Wochenmarkt genutzt. Der Marktplatz ist 

aufgrund der Nutzungsansprüche stark versiegelt und nur an zwei Rändern begrünt (Baumstandorte). Aus den genannten 

Nutzungen ergeben sich besondere Anforderung an die Gestaltung und Befestigung des Marktsplatzes, wodurch die Op-

tionen zur Umgestaltung eingeschränkt sind. Es besteht jedoch auch ein Bedarf nach weiteren Sitzmöglichkeiten und einer 

Verschattung (z. B. durch weitere Baumstandorte) auf dem Platz.

• Historische Fotografien zeigen die Möglichkeit von 2 bis 3 Großbäumen an der östlichen Seite des Marktplatzes auf. Die 

Schaffung dieser Baumstandorte soll untersucht und umgesetzt werden. Darüber hinaus sollen weitere Begrünungsmöglich-

keiten (z. B. Begrünung innerhalb des Kopfsteinpflasters) geprüft werden. Durch die Maßnahme soll eine weitere Verschat-

tung des Platzes und damit eine Erhöhung der Aufenthaltsqualität erreicht werden.

• Bei der Planung der Baumstandorte und der weiteren Begrünung wird zudem die Umsetzung von Bewässerungssystemen, z. 

B. durch Baumrigolen oder dezentrale Zisternen (Speicherung von Regenwasser) untersucht.

• B 74 - Grünplanung und Forsten 

• 01N - Nachhaltige Stadtentwicklung

• Durchführung einer Machbarkeitsprüfung (inklusive Be-

wässerungssystem)

• Beteiligungsformat und Abstimmung mit allen Akteur:in-

nen (sehr großer Beteiligungsaufwand, Übereinkunft mit 

den Marktbeschickern)

• Akquisition von Fördermitteln

• Detailplanung, Ausschreibung und Umsetzung der Maß-

nahme

• geschätzte Kosten: 160.000 € 

• (für Bäume mit einem Rigolen- /Bewässerungssystem)

• B 32 - Ordnung und Verkehr

• B 31 - Umwelt

• B 34 - Klimaschutz und Nachhaltigkeit

• B 35 - Mobilität 

• B 61 - Stadtplanung

• B 63 - Bauaufsicht und Denkmalpflege

• LMG - Lüneburg Marketing GmbH

• LCM - Lüneburger Citymanagement e.V.

• AGL - Abwasser Grün & Lüneburger Service GmbH

• Marktbeschicker

• Stadtgesellschaft

• Touristen

• Marktbeschicker

• Einzelhandel

• Stärkung des lokalen Wasserhaushalts durch Erhöhung 

der Versickerung und Verdunstung

• Schaffung neuer (kühler) Aufenthalts- und Begegnungs-

räume im Hitzehotspot

• Steigerung der Aufenthaltsqualität

mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zielgruppen

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Handlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

• B 72 - Straßen- und Brückenbau 

• B 74 - Grünplanung und Forsten

• Identifikation von aktuellen und zukünftigen Umgestal-

tungsmaßnahmen und Planungsvorhaben sowie mög-

lichen Synergien (z. B. auch im Bereich Hochwasserschutz 

und Anforderungen der Wasserrahmenrichtlinie) im 

Bereich der Ilmenau 

• Ausschreibung und Beauftragung einer Machbarkeitsstu-

die unter Berücksichtigung der identifizierten Vorhaben 

und Grundlagen.

• "Lupen" für zwei konkrete Räume erstellen

• Durchführung von Beteiligungsformaten in den Lupen-

gebieten

• Konsequente Prüfung von Synergien, Handlungsoptionen 

und Umsetzung von Maßnahmen bei ohnehin anstehen-

den Umbauarbeiten

• 104.000 € laut Kostenschätzung 

• Förderung über "Resiliente Innenstädte": 60% Förderung, 

40% Eigenanteil

• 01N - Nachhaltige Stadtentwicklung

• B 31 - Umwelt

• B 32 - Ordnung und Verkehr

• B 35 - Mobilität

• B 63 - Bauaufsicht, Denkmalpflege

• Stadtgesellschaft

• Touristen

• Verbesserung der Lebensqualität durch kühle Orte

• Attraktivitätssteigerung/Steigerung der Aufenthalts-

qualität in der Innenstadt bzw. entlang der Ilmenau im 

Innenstadtbereich

• Synergien u. a. zur Stärkung der Biodiversität, Verbesse-

rung des Hochwasserschutzes, Gewässerschutz (Ver-

schattung)
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Maßnahmenfeld 1.5 
Klimaresiliente Gestaltung städtischer Gewässer und Auen

Die Gewässer einer Stadt sind wichtige kühlende Lebensräume, die zumeist auch attrak-
tive Aufenthaltsräume für die Bewohner:innen darstellen. Allerdings besteht insbeson-
dere bei Fließgewässern auch stets die Gefahr von Überflutungen. Um den ökologischen 
Zustand und das Potenzial der Gewässer zu erhalten und zu stärken und zugleich Über-
flutungsrisiken zu minimieren, gilt es die Gewässer und Auen klimasensibel zu unter-
halten. Die Gewässerentwicklung ist dabei ein dynamischer Prozess der Aspekte des 
Naturschutzes, der Wasserwirtschaft, der Gefahrenabwehr und der Klimaanpassung 
miteinander in Einklang bringen muss.

Beitrag zu den 
Zielen der DNS

Optionen für weitere, zukünftige Maßnahmen im Maßnahmenfeld 1.4

Optionen für weitere, zukünftige Maßnahmen im Maßnahmenfeld 1.5
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• Sonnensegel und Sprühnebel im Innenstadtbereich

• Begrünung und Bäume am Sande

• Begrünung z.B. Bäume am Ochsenmarkt

• Naturnahe Umgestaltung von Bächen (Raderbach und Rettmergraben)

• Folgeprojekt IWamako

Für dieses Maßnahmenfeld wurden keine konkreten Schlüsselmaßnahmen identifiziert.

Maßnahmenfeld 1.6 
Klimawandelgerechte Gestaltung kommunaler Gebäude  
(inkl. Außenanlagen)

Die Anpassung des städtischen Gebäudebestandes ist angesichts zunehmender Beein-
trächtigungen durch Extremwetterereignisse unumgänglich. Eine über mehrere Tage an-
dauernde hohe thermische Belastung in Innenräumen begünstigt Hitzestress, mindert 
das allgemeine Wohlbefinden und reduziert die Leistungsfähigkeit. Dies gilt es durch 
eine klimasensible Gebäudegestaltung zu vermeiden. Zudem können durch Unwetter-
ereignisse Schäden an Bauwerken und nicht zuletzt auch Gefahren für Leib und Leben 
entstehen. Insbesondere den öffentlichen Einrichtungen wie Schulen, Kitas, Pflegehei-
men oder Krankenhäusern kommt bei der Anpassung eine wesentliche Bedeutung zu, 
da sowohl der thermische Komfort als auch der Schutz vor Überflutung angesichts der 
vulnerablen Nutzer:innengruppen hier die höchste Priorität hat. Aber auch andere öf-
fentliche Gebäude mit einer hohen Beschäftigtenzahl bzw. Besucherfrequenz (z.B. Ver-
waltungsgebäude, Betriebshöfe, Bäder, Versammlungsstätten etc.)  sollten bei der An-
passung priorisiert werden. 

Beitrag zu den 
Zielen der DNS

mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zielgruppen

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Handlungsschritte

1.6.1 Begrünung der Dächer der Fahrradstellplätze neben dem Parkhaus Neue Sülze  
(Fahrradring)

• Die "Neue Sülze" ist eine Straßen im Zentrum der Hansestadt, die zwischen der historischen Altstadt und den Einkaufsstra-

ßen liegt. Im Zusammenhang mit der Maßnahme zur Schaffung eines Fahrradrings (siehe auch Maßnahme 1.3.1) ist die Anord-

nung von überdachten Fahrradstellplätzen (Sammelgarage) neben dem Parkhaus „Neue Sülze“ vorgesehen. Die Überdachung 

der Sammelgarage soll dabei begrünt werden. Für die Umsetzung der Sammelgarage werden aktuell unterschiedliche Um-

setzungsvarianten (1 x 250 m2 oder 4 x 37,5 m2) geprüft. Die Möglichkeiten einer extensiven oder intensiven Dachbegrünung 

sollen dabei weiter betrachtet werden und so einen Beitrag zur Klimaanpassung leisten. Durch die prominente Lage soll die 

Stadtgesellschaft durch das Leuchtturmprojekt für das Thema Klimaanpassung sensibilisiert werden.

• B 35 - Mobilität

• Recherche zu Konstruktionsmöglichkeiten der unter-

schiedlichen Varianten der Abstellanlagen unter Be-

rücksichtigung der Intensität und Beschaffenheit der 

Dachbegrünung.

• Beauftragung eines Planungsbüros

• Ausschreibung, Beauftragung und Errichtung der Abstell-

anlagen inklusive Begrünung

• B 74 - Grünplanung und Forsten

• 06 - Bauverwaltung

• B 32 - Ordnung und Verkehr 

• Innenstadtbesuchende, die ihr (hochwertiges) Fahrrad 

sicher und komfortabel unterstellen möchten

• Stadtgesellschaft

Weiterlesen auf der folgenden Seite

SC
HL

ÜS
SE

LM
AS

SN
AH

M
E



Klimaanpassungskonzept Lüneburg
Maßnahmen

Klimaanpassungskonzept Lüneburg
Maßnahmen

105104

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

• geschätzte Kosten: 480.000 €

• Förderung aus dem Programm "Klimaschutz durch Rad-

verkehr"

• Entlastung des hier ohnehin stark belasteten Kanalnet-

zes bei Starkregenereignissen 

• Erhöhung der Verdunstung, lokaler Beitrag zur Verbesse-

rung des Stadtklimas und zum Erhalt der Artenvielfalt

• Leuchtturmprojekt zur Sensibilisierung der Stadtgesell-

schaft

mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zielgruppen

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Handlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

1.6.2 Fassadenbegrünung an öffentlichen Gebäuden als Leuchtturmprojekt

An öffentlichen Gebäuden, die sich im Eigentum der Hansestadt Lüneburg befinden, sollen Projekte zur Fassadenbegrünung als 

Leuchtturmprojekte umgesetzt werden. Dabei ist nicht nur die Berücksichtigung bei Neubauten, sondern insbesondere auch die 

Prüfung der Umsetzungsmöglichkeiten im Bestand vorgesehen. Damit nimmt die Stadt eine Vorreiterrolle in Bezug auf die Fassa-

denbegrünung ein, um auch die Stadtgesellschaft zur Umsetzung zu motivieren.

Innerhalb der Verwaltung werden hierzu die passenden Objekte, sowie Standorte diskutiert, bewertet und ausgewählt. Bei der 

anschließenden Umsetzung werden die Aspekte der Bewässerung, nachhaltigen Pflanzenauswahl und die dauerhafte Pflege be-

rücksichtigt, sodass der Charakter eines Leuchtturmprojekts sichergestellt wird.

Zur Finanzierung der Maßnahmen sollen ergänzend Fördermittel akquiriert werden. Chancen der Fördermittelakquise sollen auch 

der Stadtgesellschaft aufgezeigt werden.

• B 34 – Klimaschutz und Nachhaltigkeit: Klimaanpassungs-

management  

• FB 8 - Gebäudewirtschaft

• Objekt- und Standortauswahl durch die Verwaltung (in-

klusive Bauherrenbeteiligung)

• Durchführung von weitergehenden, ingenieurtechnischen 

Untersuchungen zur Standortprüfung (Statik, Standort-

faktoren, Denkmalschutz, Brandschutz, Bewässerungs-

möglichkeiten, Leitungsbestand etc.)

• Sicherstellung der Finanzierung und ggf. Akquise von 

Fördermitteln

• Ausschreibung, Vergabe und Umsetzung von Planung und 

Ausführung

• Sicherstellung der dauerhaften Pflege 

• Evaluation und Kommunikation des Prozesses und der 

Ergebnisse

• Kosten für den internen Verwaltungs- und Abstimmungs-

aufwand

• Kosten für ein Ingenieurbüro 

• Kosten für ein Fachunternehmen Fassadenbegrünung

• Kosten für dauerhafte Bewässerung und Pflegeschnitte 

• Fördermöglichkeit eventuell über das Land oder den 

Bund

• ggf. private Gebäudeeigentümer 

• Fachunternehmen Fassadenbegrünung 

• evtl. Evaluation durch die Universität

• Gebäudemanagement

• Öffentlichkeit 

• Gebäudenutzende 

• Stärkung des lokalen Wasserhaushalts durch Erhöhung 

der Verdunstung (inklusive lokaler Beitrag zum Stadtkli-

ma durch Umgebungskühlung)

• Reduktion Wärmedurchgang / Erhöhung Dämmwirkung

• Verschattungswirkung, ggf. Blickschutz

• Luftreinigung

• Erhöhung der Aufenthaltsqualität

Weiterlesen auf der folgenden Seite

Optionen für weitere, zukünftige Maßnahmen im Maßnahmenfeld 1.6
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• Schaffung von Grünen Klassenzimmern für die Lüneburger Grundschulen

• Objektschutz (Starkregenvorsorge) an der Kita Egersdorffstr. 

• Installation von Trinkwasserspendern auf öffentlich zugänglichen Schulhöfen/ Sportplätzen 

• Sonnensegel/ Beschattungselemente bei Gemeinschaftsunterkünften/ Notunterkünften (z.B. Ilmenaucenter)

• Verbesserung der Baumstandorte an öffentlichen Gebäuden

• Pergola-Lösungen auf Plätzen
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Maßnahmenfeld 1.7 
Anpassung technischer Infrastrukturen an den Klimawandel

Die Abwasserentsorgung in der Stadt verfolgt das Ziel einer angemessenen Entsorgungs-
sicherheit. Ergänzend zu den Bestrebungen, Starkregenabflüsse mittels dezentraler Re-
genwasserbewirtschaftung (Rückhalt, Versickerung, Speicherung) aus der Kanalisation 
fernzuhalten, können die Netzbetreibenden das Überflutungsschutzniveau innerhalb 
der Siedlung aufrechterhalten und stärken, indem sie das Abwassernetz durch zielge-
richtete Maßnahmen instand halten und bei Bedarf optimieren. Auch die städtischen In-
frastrukturen zur Bewirtschaftung von Wasserressourcen, zur Aufbereitung von Wasser 
in Wasserwerken und die Verteilung über ein Netzwerk von Wasserleitungen müssen auf 
den Klimawandel vorbereitet werden. Nicht zuletzt kann der Klimawandel auch die Infra-
strukturen der Energieversorgung beeinflussen. Bei Niedrigwasser in Hitzeperioden ist 
der Transport von Energieträgern wie Kohle und Öl auf Flüssen zum Teil eingeschränkt. 
Heiße Sommer beeinträchtigen zudem die Verfügbarkeit von Kühlwasser für Kraftwerke. 
Hohe Temperaturen können die Leistung von Photovoltaikanlagen einschränken, Hagel 
oder Überflutungen können zu Schäden an Anlagen und Leitungsnetzen der Energiever-
sorgung führen. Dies macht die Umsetzung von Maßnahmen zur Energieverbrauchsmin-
derung und zur Versorgungssicherung erforderlich. 

Beitrag zu den 
Zielen der DNS

Optionen für weitere, zukünftige Maßnahmen im Maßnahmenfeld 1.7
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• Hydraulische Optimierung zur Retention von Niederschlagswasser und Mischwasser

Für dieses Maßnahmenfeld wurden keine konkreten Schlüsselmaßnahmen identifiziert.
Auch bei zukünftigen stadträumlichen Veränderun-
gen (z.B. Vorhaben der Innenentwicklung, Stadt-
erneuerung, Konversion oder Stadterweiterungen) 
bedarf es im Zuge der Planungsprozesse einer 
schrittweisen, zielgerichteten Berücksichtigung von 
Gestaltungsbausteinen der  hitze- und wassersen-
siblen Stadt. Während die Stadt Lüneburg in öffent-
lichen Räumen und auf kommunalen Liegenschaf-
ten selbst für deren Umsetzung verantwortlich ist 
(Einflussradius 1), muss sie zur Beteiligung der pri-
vaten Vorhabenträger:innen auf ihre Möglichkeiten 
die regulativen Rahmenbedingungen für Bauvorha-
ben zu definieren, zurückgreifen. Der Stadtverwal-
tung steht hierzu eine große Bandbreite verschie-
dener formeller und informeller Instrumente zur 
Verfügung. 

Für die langfristige Verstetigung einer hitze- 
und wassersensiblen Planung im regulativen 

Verwaltungshandeln ist es von zentraler Bedeu-
tung, dass die entsprechenden Aspekte zukünftig 
über standardisierte Kriterien und Vorgehensweisen 
an vorgegebenen Stellen in Verfahren berücksichtigt 
werden. 

Die Maßnahmen des zweiten Einflussradius rich-
ten den Blick daher auf sämtliche Lösungsansätze, 
mit denen Aspekte der hitze- und wassersensiblen 
Stadtentwicklung künftig verstärkt in private Pla-
nungsprozesse eingebracht werden können. Hier-
für werden die Möglichkeiten genutzt, die sich im 
Baugesetzbuch, in den Landesbauordnung und in 
weiteren fachrechtlichen Vorschriften für eine effi-
ziente Durchsetzung von Klimaanpassungsmaßnah-
men durch Dritte bei der Grundstücksvergabe, in 
Verträgen sowie in Planungs- und Genehmigungs-
verfahren ergeben. 

Einflussradius 2  

Klimaanpassung fordern und steuern!
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Maßnahmenfeld 2.1 
Integration von Anforderungen der Klimaanpassung in städtebauliche 
und freiraumplanerische Wettbewerbsverfahren

Stadt- und freiraumplanerische Qualifizierungsverfahren schaffen die Grundlage für die 
Gestaltung von Quartieren, Gebäuden und Freiräumen. Sie stellen daher eine entschei-
dende Stellschraube für die Klimaanpassung dar. Im Rahmen der Wettbewerbe kann 
durch die Aufnahme von Klimaanpassungsaspekten in die Ausschreibung schon früh-
zeitig in Richtung einer klimaorientierten Planung im Sinne der Schwammstadt gelenkt 
werden. So können über die zielgerichtete Formulierung der Wettbewerbsaufgabe, über 
Vorgaben der Teilnahmebedingungen und -voraussetzungen oder über die Einforderung 
bestimmter Abgabeleistungen die Belange der Klimaanpassung in Wettbewerbsverfah-
ren verankert werden.

Beitrag zu den 
Zielen der DNS

Optionen für weitere, zukünftige Maßnahmen im Maßnahmenfeld 2.1
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• Festlegung von Teilnahmevoraussetzungen für Wettbewerbsverfahren (z.B. Referenzen für Projekte mit Klimaanpassungs-

bezug, Abgabeleistungen)

Für dieses Maßnahmenfeld wurden keine konkreten Schlüsselmaßnahmen identifiziert.

Maßnahmenfeld 2.2 
Verstärkte Berücksichtigung der Klimaanpassung in der Bauleitplanung

Die Bauleitplanung nach BauGB bietet zahlreiche Anknüpfungspunkte zur Umsetzung 
von Klimaanpassungsmaßnahmen. Die in Analysen erkannten Gefährdungen und daraus 
abgeleitete Handlungserfordernisse können dabei als Argumentationsgrundlage heran-
gezogen werden. Durch entsprechende Darstellungen zur Klimaanpassung im FNP kann 
der Rahmen für nachfolgende Bebauungspläne gesetzt werden. Auf FNP-Ebene stehen 
vor allem Lösungsansätze zur Sicherung des Luftaustausches, zur Grünvernetzung und 
zum Überflutungsschutz im Fokus. Bebauungspläne eignen sich für die verbindliche Si-
cherstellung einer hitze- und wassersensiblen Gestaltung von Quartieren, Freiräumen 
und Gebäuden. Der Festsetzungskatalog des BauGB und der BauNVO bietet zahlreiche 
Möglichkeiten im Geltungsbereich des Bebauungsplans die Umsetzung von Bausteinen 
einer klimaangepassten Freiraum- und Gebäudegestaltung mit dem Ziel der Überflu-
tungs-, Hitze und Trockenheitsvorsorge zu steuern.  

Beitrag zu den 
Zielen der DNS

mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

2.2.1 Zusammenstellung einer Checkliste für die Berücksichtigung der Klimaanpassung in der 
Bauleitplanung

• Die Erstellung einer Checkliste erleichtert die Berücksichtigung der Belange der Klimaanpassung in der Bauleitplanung. Zum 

einen kann definiert werden, welche Inhalte in welchem Planungsstadium zu berücksichtigen sind und darüber hinaus kön-

nen Hilfestellung bei der Übersetzung der räumlichen Handlungserfordernisse in konkrete Festsetzungen gegeben werden. 

Nach der Erstellung kann die Checklisten als „Praxistest“ bei der Aufstellung folgender Bebauungspläne genutzt werden: 

Bleckeder Landstraße, Universitätsallee, Bilmer Berg, Rettmer Nord, Havemann Gelände. Sollten im Zuge der Anwendung 

Änderungsbedarfe ersichtlich werden, soll die Checkliste im Anschluss angepasst werden.

• B 61 - Stadtplanung • B 34 - Klimaschutz und Nachhaltigkeit

• FB 7 - Tiefbau und Grün

• FB 6 - Stadtentwicklung

Weiterlesen auf der folgenden Seite
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mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zielgruppen

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Handlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

2.2.2 Überprüfung bestehender Bebauungspläne und des Reglungsbedarfs im unbeplanten  
Innenbereich

• Um eine stringente Klimaanpassung im Siedlungsbereich zu fördern, müssen Klimaanpassungsmaßnahmen (Begrünung von 

Gebäuden, dezentrale Regenwasserbewirtschaftung etc.) in Bebauungsplänen festgesetzt werden. Ohne entsprechende 

Festsetzungen sind solche Maßnahmen auch in besonders belasteten Bereichen (Hotspots) nicht durchzusetzen und es 

besteht die Gefahr, dass im Zuge von privater Bautätigkeit die Situation weiter verschlechtert wird. Vor diesem Hintergrund 

sollen bestehenden Bebauungspläne und der unbeplante Innenbereich auf ein entsprechendes Regelungsdefizit geprüft 

und ggf. nachgeregelt werden.

• B 61 - Stadtplanung

• Überprüfung bestehender Bebauungspläne in Bereichen 

der Klimaanpassung-Hotspots auf Regelungsbedarf

• Bei Regelungsbedarf Änderungsverfahren einleiten

• Im unbebauten Innenbereich überprüfen, ob in örtlichen 

Bauvorschriften oder Bebauungsplänen Festsetzungen 

getroffen wurden, die Klimaanpassung fördern, wenn 

dem nicht so ist, dann nachsteuern

• Laufende Personalkosten

• B 34 - Klimaschutz und Nachhaltigkeit

• B 74 - Grünplanung und Forsten

• B 63 - Bauaufsicht, Denkmalpflege

• B 72 - Straßen- und Brückenbau

• Bewohnende und Unternehmende, insbesondere in den 

betroffenen Plangebieten

• Verbesserung des Mikroklimas 

• Gewährleistung gesunder Lebensverhältnisse (Schutz vor 

Überhitzung)

• Förderung der Artenvielfalt

• Stärkung des lokalen Wasserhaushaltes durch Regenwas-

serrückhalt, Verdunstungs- und Versickerungsmöglich-

keiten

ZielgruppenHandlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

• Das Klimaanpassungsmanagement der Stadt erstellt 

einen Checklisten-Entwurf auf Grundlage von Best Practi-

ces und Informationen z.B. vom DStGB.

• Die Beteiligten Bereichen prüfen den Entwurf und be-

schließen gemeinsam. 

• Anwendung der Checkliste in allen genannten „Praxis-

test“-Verfahren (Herausforderungen, Hindernisse etc. 

werden protokolliert)

• Nach einem Jahr Anwendung werden die Ergebnisse 

in einer gemeinsamen Arbeitsgruppe erörtert und die 

Checkliste durch die Erfahrungen aus dem Praxistest 

angepasst. 

• Dieser Vorgang wird nach 2 Jahren wiederholt.

• Laufende Personalkosten

• Bewohnende und Unternehmende, insbesondere in den 

betroffenen Plangebieten

• Belange der Klimaanpassung werden in allen Planungs-

prozessen etabliert um Hitze- und Starkregengefährdung 

zu reduzieren

• Begrünung leistet Beitrag zum Erhalt der Artenvielfalt 

Weiterlesen auf der folgenden Seite
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Maßnahmenfeld 2.3 
Aufnahme von Aspekten der Klimaanpassung in ortsrechtliche Satzungen

Kommunen haben über Ihre grundgesetzlich verankerte Selbstverwaltungsgarantie 
auch über die Bauleitplanung hinaus die Möglichkeit durch Satzungen und Verordnun-
gen auf eine hitze- und wassersensible Stadtentwicklung hinzuwirken. Durch die Schaf-
fung eines entsprechenden Ortsrechts kann ein regulativer Rahmen gesetzt werden, um 
klimaangepasste Stadtentwicklung bei den entsprechenden Akteur:innen einzufordern. 
Die Möglichkeiten zur Regulierung über Satzungen richtet sich in Deutschland nach den 
Gemeindeordnungen bzw. Kommunalverfassungen der Länder. Satzungen können di-
rekt an Bebauungsplanverfahren gekoppelt werden und so nur für bestimmte Teile des 
Gemeindegebiets erlassen werden, für größere Siedlungsbereiche einer bestimmten 
Eigenart formuliert werden (bspw. Gewerbegebiete, Wohngebiete, Mischgebiete), oder 
aber Stadtweit zum Einsatz kommen. Im Sinne der Klimaanpassung sind vor allem sol-
che Satzungen wirkungsvoll, welche den Umgang mit Niederschlagswasser und grünen 
Infrastrukturen oder die Gestaltung privater Bautätigkeit regulieren. Mögliche Anknüp-
fungspunkte für eine hitze- und wassersensible Stadtentwicklung bieten sich etwa bei 
Gestaltungssatzungen, Abwassersatzungen, Baumschutzsatzungen, Grünflächensat-
zungen oder auch Stellplatzsatzungen. 

Beitrag zu den 
Zielen der DNS

mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zielgruppen

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Handlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

2.3.1 Erstellung einer Handreichung „Klimaangepasste Gestaltung von Gebäuden und Freiflächen“

• Erarbeitung einer kommunalen Handreichung zur Gestaltungssatzung "Klimaangepasste Gestaltung von Gebäuden und Frei-

flächen" auf Grundlage der vorliegenden Stadtklimaanalyse. 

• Aktuell ist vielen Bauenden unklar, welche Klimaanpassungsmaßnahmen im Rahmen der Gestaltungssatzung (und des Denk-

malschutzes allgemein) möglich, machbar und sinnvoll sind. Ziel dieser Handreichung ist daher den Bauenden aufzuzeigen, 

welche Klimaanpassungsmaßnahmen auf Freiflächen sowie an und in Gebäuden auch im Rahmen der bestehenden Gestal-

tungssatzung möglich sind. Dies dient der einfacheren Nutzung, Gestaltung und Bepflanzung von Grundstücksfreiflächen 

sowie der Begrünung von baulichen Anlagen.

• FB 6 - Stadtentwicklung (in Kooperation mit den weiteren 

Beteiligten)

• Ablaufplanung mit allen Beteiligten

• Aufstellung einer örtlichen Bauvorschrift gemäß § 84 

NBauO

• Kommunikation der erstellen Handreichung nach innen 

und außen

• Laufende Personalkosten

• Finanzierung des Umsetzungsprozess durch die fortge-

setzte Bereitstellung von Fördermitteln im Klimafonds 

• B 31 - Umwelt

• B 34 - Klimaschutz und Nachhaltigkeit

• B 74 - Grünplanung und Forsten

• FB 6 - Stadtentwicklung

• FB 7 - Tiefbau und Grün  

• FB 8 - Gebäudewirtschaft

• Haus- und Grundstückseigentümer:innen

• Architektur- und Planungsbüros

• gesamte Stadtgesellschaft

• Verbesserung des Mikroklimas und das lokalen Wasser-

haushaltes durch Versickerung, Begrünung und Verschat-

tung

• Gewährleistung gesunder Lebensverhältnisse (Schutz vor 

Überhitzung)

• Förderung der Artenvielfalt

Weiterlesen auf der folgenden Seite

Optionen für weitere, zukünftige Maßnahmen im Maßnahmenfeld 2.3
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• Klimaangepasste Weiterentwicklung des Lüneburger Landschaftsplans
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mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zielgruppen

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Handlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

• Mit Hilfe von städtebaulichen Verträgen Ziele, Aufgaben und Maßnahmen der klimaangepassten Stadtentwicklung einfordern.

• Sollen städtebauliche Verträge für die Umsetzung die verstärkte Berücksichtigung der Belange der Klimaanpassung bei priva-

ten Baumaßnahmen eingesetzt werden, sind bestimmte Vorgaben für ein rechtssicheres Handeln zu beachten. Die Erarbeitung 

von Leitlinien für die Übersetzung der lokalen Erfordernisse der Klimaanpassung in einen städtebaulichen Vertrag wirkt auf 

mehrfache weise positiv: Die einheitliche Formulierung entsprechender Passagen in den Verträgen sorgt für eine effizientere 

Bearbeitung, mehr Rechtssicherheit und Akzeptanz (da alle privaten Bauwilligen gleich behandelt werden).

• B 61 - Stadtplanung

• B 34 - Klimaschutz und Nachhaltigkeit: Klimaanpassungs-

management

• Das Klimaanpassungsmanagement sammelt Leitlinien an 

Hand von Beispielen anderer Kommunen (z.B. Göttingen) 

und Einrichtungen (z.B. RWTH, UBA und VDI). 

• Die weiteren Akteur:innen ergänzen und passen den Leit-

linien-Vorschlag an. 

• Anschließend wird bei allen relevanten Vorhaben die 

Checkliste verpflichtend abgearbeitet.

• Nach einem Jahr wird die Leitlinie gemeinsam überprüft 

und angepasst.

• Laufende Personalkosten 

• B 74 - Grünplanung und Forsten

• 06 - Bauverwaltung

• Vertragspartner:innen

• Stadtgesellschaft

• Die Stadt gestaltet sich auch bei neuen Bauvorhaben 

klimaangepasst: Verbesserung des Mikroklimas und das 

lokalen Wasserhaushaltes durch Versickerung, Begrünung 

und Verschattung.

• Gewährleistung gesunder Lebensverhältnisse (Schutz vor 

Überhitzung)

• Förderung der Artenvielfalt

Maßnahmenfeld 2.4 
Steuerung von Klimaanpassung über öffentlich-rechtliche und privat-
rechtliche Verträge

Durch verbindliche Verträge können Private zur Umsetzung von Maßnahmen zur hitze- 
und wassersensiblen Stadtentwicklung verpflichtet werden. Eine Kommune hat die Mög-
lichkeit sowohl zivilrechtliche als auch öffentlich-rechtliche Verträge zu schließen. Die 
Unterscheidung der Rechtsform ist insofern relevant, als dass sie maßgeblich für die 
Zulässigkeit bestimmter Vertragsinhalte sein kann. 

Bei der Vergabe von Baugrundstücken ist beispielsweise über zivilrechtliche Kauf-, Miet- 
oder Erbbaurechtsverträge (ggf. aufbauend auf ein Konzeptvergabeverfahren) festzu-
halten, zu welchen Leistungen sich der oder die Vertragspartner:in verpflichtet. Zudem 
kann über Städtebauliche Verträge nach § 11 BauGB als öffentlich-rechtliches Vertrags-
instrument eine hitze- und wassersensible Entwicklung des Siedlungsraums eingefor-
dert werden. Im Rahmen der Aufsetzung eines städtebaulichen Vertrages ist das Koppe-
lungsverbot zu beachten, das besagt, dass ein sachlicher Zusammenhang zwischen den 
vereinbarten Leistungen bestehen muss. Vertragliche Vereinbarungen, welche die nega-
tiven Auswirkungen eines Bauvorhabens auf das lokale Mikroklima und die potenzielle 
Gefährdung durch Starkregen mindern sollen, stehen immer in einem direkten sach-
lichen Zusammenhang mit dem Vorhaben selbst. Die vereinbarten Leistungen müssen 
weiterhin dem Umfang nach angemessen sein und der Erfüllung einer gemeindlichen 
Aufgabe dienen (bspw. Herstellung gesunder Wohn- und Arbeitsverhältnisse). 

Beitrag zu den 
Zielen der DNS Optionen für weitere, zukünftige Maßnahmen im Maßnahmenfeld 2.4
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• Pachtbedingungen erweitern durch Auflagen zu Hecken/ Knicks

2.4.1 Entwicklung von Leitlinien für die Berücksichtigung der Belange der Klimaanpassung in 
städtebaulichen Verträgen

Weiterlesen auf der folgenden Seite
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Auf viele Flächen im Stadtgebiet hat die Stadtver-
waltung (im Gegensatz zu den zuvor beschriebenen 
Einflussradien) keinen direkten oder planerischen 
Zugriff, da sie sich in Privateigentum befinden und 
darüber hinaus zumeist dem Bestandschutz unter-
liegen. Der Stadt Lüneburg stehen hier eine Viel-
zahl unterschiedlicher Eigentümer:innen gegenüber 
(private Haushalte und Gewerbetreibende, aber 
auch Bundes- und Landesbehörden Vereine, Kir-
chen etc.). Für die wirksame Minderung von Klima-
wandelfolgen ist jedoch eine sukzessive Anpassung 
der gesamten Siedlungsoberfläche an die neuen 
Herausforderungen erforderlich. Die Stadtverwal-
tung muss demnach auch Gebäude und Freiflächen 
in Privatbesitz in den Blick nehmen und Wege für 
die Förderung ihrer hitze- und wassersensiblen Um-
gestaltung auftun. Hierfür gilt es Eigentümer:innen 
und Nutzer:innen von der Erforderlichkeit der Um-
gestaltung und ihrem individuellen Nutzen zu über-
zeugen: Durch die Umsetzung der Entwurfsbaustei-
ne können sie nicht nur zur einer Verbesserung des 

Mikroklimas in ihrem Quartier beitragen, sondern 
auch erheblich die Hitzebelastung in Innenräumen 
und privaten Freiräumen sowie ihr eigenes Scha-
denspotenzial bei Starkregen senken. 

Um private Eigentümer:innen zur hitze- und was-
sersensiblen Umgestaltung ihrer Gebäude und Frei-
flächen zu bewegen, können diverse Strategien 
verfolgt werden. Eine wichtige Stellschraube ist die 
Verbesserung der Verfügbarkeit von Informationen 
über die individuelle Betroffenheit durch Klima-
wandelfolgen und die jeweiligen Möglichkeiten der 
Eigenvorsorge. Zudem können durch den gezielten 
Dialog und die Kooperation mit bestimmten Ziel-
gruppen konkrete Potenziale und Hemmnisse auf-
gezeigt und zum Handeln motiviert werden. Dane-
ben sollten private Initiativen jedoch auch durch 
finanzielle Anreize angeregt werden, um die Hemm-
schwelle für die Investitionen zu senken.

Einflussradius 3  

Zur Klimaanpassung informieren, aktivieren 

und kooperieren!

Maßnahmenfeld 3.1 
Angebot von Informations- und Beratungsmöglichkeiten zu privaten An-
passungsmaßnahmen

Um private Grundstückseigentümer:innen bzw. Mieter:innen bei der klimaangepassten 
Gestaltung ihrer Gebäude sowie Grün- und Freiflächen zu unterstützen, sind sowohl eine 
niederschwellige Bereitstellung entsprechender Informationen sowie bedarfsgerechte 
Beratungsangebote erforderlich. Über verschiedene (analoge und digitale) Kanäle kön-
nen Empfehlungen für die klimagerechte Gestaltung und Unterhaltung privater Grün-
flächen übermittelt werden. Auch konkrete technische Hinweise zum Schutz privater 
Gebäude vor Hitze oder Überflutungen sind zielführend. Nicht zuletzt können die In-
formations- und Beratungsdienstleistungen auch auf Verhaltenshinweise und Tipps für 
den Umgang mit Hitzeperioden aber auch mit Überflutungen im Ereignisfall ausgerich-
tet sein. Durch die Bereitstellung von Merkblättern, Leitfäden oder Checklisten können 
den planenden, entwickelnden und finanzierenden Akteur:innen eines Projektvorhabens 
frühzeitig Maßnahmenoptionen und Qualitätsstandards einer klimaangepassten Stadt- 
und Freiraumentwicklung vermittelt und deren Umsetzung eingefordert werden. 

Beitrag zu den 
Zielen der DNS

mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

3.1.1 Informationskampagne „Wie passe ich mein Haus und Grundstück an den Klimawandel an?“

• Die Hansestadt Lüneburg bietet bereits zahlreiche Beratungsangebote zu Themen im Klimaschutz und der Klimaanpassung 

an. Hierzu gehören die Förderungsberatung "Dach- und Fassadenbegrünung" sowie zur "Regenwassernutzung". Dieses Bera-

tungsangebot soll weiter ausgebaut werden, um die Bevölkerung dazu zu sensibilisieren, eigene Immobilien an den Klima-

wandel anzupassen und ihnen die notwendigen Informationen an die Hand zu geben, welche Schritte hierfür notwendig sind. 

Neben den Beratungsangeboten soll eine Informationskampagne gestartet werden. Gleichzeitig können die Bürger:innen 

als Multiplikatorinnen für Klimaanpassung an privatem Wohneigentum gewonnen werden, indem sie ihre Baumaßnahmen 

Nachbar:innen vorstellen, bspw. im Rahmen des Veranstaltungsformates "Gartenzaungespräche". Als wichtige Ergänzung zu 

den o. g. Themen ist der Objektschutz in Bezug auf die Gefahren durch Starkregen und Hitze zu nennen.

• B 34 - Klimaschutz und Nachhaltigkeit: Klimaanpassungs-

management

• B 34 - Klimaschutz und Nachhaltigkeit: Klimaschutzteam 

Weiterlesen auf der folgenden Seite
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mittel

mittel

mittelfristig

mittelfristig

hoch

hoch

langfristig

langfristig

gering

gering

kurzfristig

kurzfristig

Federführung

Federführung

Weitere Beteiligte

Weitere Beteiligte

Zielgruppen

Zeitraum  
der Umsetzung

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Priorität  
der Maßnahme

Handlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

3.1.2 Informationskampagne „Wie verhalte ich mich bei Extremwetter?“

3.1.3 Schaffung von zielgruppenspezischen Beratungsangeboten in Stadtteilhäusern und Quar-
tieren vulnerabler Gruppen

• Diese Informationskampagne hat teilweise Synergieeffekte zur Maßnahme 1.2.1 Hitzeaktionsplan. Neben den Vorsorgemaß-

nahmen, die vor Extremwetterereignissen (z. B. Starkregen, Hitze oder Hochwasser) getroffen werden, ist besonders auch 

das Verhalten während den Ereignissen von Relevanz, um Schäden an Personen oder Objekt zu vermeiden oder zu mindern. 

Ziel der Maßnahme ist die Entwicklung einer Informationskampagne zur Verhaltensvorsorge.

• Im Rahmen der Umsetzung dieser Informationskampagne liegt ein besonderer Fokus auf dem Zusammentragen von bereits 

vorliegen Informationen und die übersichtliche Darstellung auf den Internetseiten der Stadt (Einbettung in die Homepage 

der Hansestadt Lüneburg). Dabei sollen auch Verlinkungen zu relevanten Informations- und Auskunftsstellen erfolgen. Wich-

tige Dokumente werden beispielsweise heute schon durch das Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe 

(BBK) zur Verfügung gestellt. Der Bedarf zur Erstellung eigener Flyer oder Broschüren wird geprüft.

• Neben der Integration in die Internetseiten der Hansestadt werden auch weitere Informationswege geprüft und bearbeitet 

(analoge Bereitstellung, Social-Media-Kanäle, Wurfsendungen, Integration in den Abfallkalender etc.).

• Die Stadtteilhäuser sollen in Zukunft "Anlaufstellen" für das Thema Klima/ Klimaanpassung sein, da sich hier die Bürger:in-

nen in ihrem Wohnumfeld direkt informieren und Stadtteilmitarbeitende auf kurzem Weg die Bewohnenden erreichen kön-

nen. Dies betrifft vor allem vulnerable Gruppen wie Kinder, Senioren, Wohnungslose. 

• B 34 - Klimaschutz und Nachhaltigkeit: Klimaanpassungs-

management

• FB 5-1 Soziales und Integration

• 05-1 Strategische Führungsunterstützung 

• Recherche und Zusammenstellung von relevanten Leit-

fäden, Flyern und Merkblättern (inklusive Prüfung von 

Nutzungsrechten)

• Ansprechende Einbindung in die vorhandenen Internet-

seiten der Stadt

• Zusätzliche Bereitstellung von ausgewählten Informa-

tionsmaterialien in (Flyer, Broschüren, etc.)

• Bearbeitung weiterer Informationswege: Informations-

kampagnen über Social-Media, Kommunikation über 

Stadtteilhäuser, Information für Bewohnende von Hot-

spots in Form von Wurfsendungen

• Laufende Personalkosten 

• Finanzierung über Eigenmittel/Fördermittel Klimaanpas-

sungsmanagement für Öffentlichkeitsarbeit (Druckkos-

ten)

• 01 - Pressestelle: Homepagepflege

• B 34 - Klimaschutz und Nachhaltigkeit: Klimaanpassungs-

management Gesundheitsholding

• Dez. V: Soziale Hilfe, Stadtteilmanager:innen, Quartiers-

manager:innen, Streetworker:innen

• Stadtgesellschaft - speziell Grundstückseigentümer:in-

nen, Gewerbetreibende und Mietende deren Grundstücke 

in analysierten Hotspots liegen

• Sensibilisierung der Bevölkerung und Befähigung zum 

Eigenschutz

• Reduktion der Betroffenheiten durch Auswirkungen von 

Extremwetterereignisse in der Stadtgesellschaft

ZielgruppenHandlungsschritte

• Evaluierung der bestehenden Beratungsangebote der 

Hansestadt Lüneburg um daraus Ergänzungsbedarfe für 

die Klimaanpassung zu erarbeiten 

• Entwicklung und Durchführung einer Informationskampa-

gne (bspw. in Form einer Messe) 

• Erstellung verschiedener Medien (z.B. Website mit ent-

sprechenden Inhalten oder Flyer die in Hotspots als 

Wurfsendung verteilt werden oder in Stadtteilhäusern 

ausliegen)

• Etablierung eines Beraterpools (z.B. in Zusammenarbeit 

mit Energieberatern,die bereits mit dem Klimaschutzma-

nagement der Hansestadt zusammenarbeiten)

• private Hauseigentümer:innen; Wohnungsbaugesellschaf-

ten; Gewerbetreibende

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

• Laufende Personalkosten 

• Finanzierung über Eigenmittel/Fördermittel Klimaan-

passungsmanagement für Öffentlichkeitsarbeit (Messe, 

Druckkosten, Referenten etc.)

• Sensibilisierung der Zielgruppe für klimaangepasstes 

Bauen

• Reduktion der Betroffenheiten durch Starkregen und 

Hitze in den privaten Eigenheimen durch mehr Eigenvor-

sorge

Weiterlesen auf der folgenden Seite

Weiterlesen auf der folgenden Seite
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ZielgruppenHandlungsschritte

• Etablierung einer Austauschrunde zwischen Klimaanpas-

sungsmanagement und Stadtteilmanagement 

• Recherche was in den Stadtteilen bereits zu diesem 

Thema passiert

• Fortbildungen/ Workshops zu Klimaanpassung für 

Stadtteil- bzw. Quartiersmanager:innen und Streetwor-

ker:innen um sie zu Multiplikator:innen zu befähigen, 

auch damit sie bei ihren "Rundgängen" die Menschen auf 

Themen der Klimaanpassung (z.B. Hitze) aufmerksam 

machen können.

• Sensibilisierung für das Thema Klimaanpassung und Ver-

mittlung von Wissen an die Bürger:innen in den Stadtteil-

häusern durch Informationsworkshops (z.B. „Wie verhalte 

ich mich bei Hitze“) und Informationsausgabe (wie z.B. 

dem Hitzeknigge und dem Hitzestadtplan)

• Vulnerable Gruppen

• Bewohnende der einzelnen Stadtteile

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

• Laufende Personalkosten

• Kosten für Fortbildungen, Workshop, Druckkosten 

• Finanzierungsquellen möglicherweise Förderprogramme 

durch den Bund oder Stiftungen

• Sensibilisierung der Bürger:innen in den Stadtteilen für 

das Thema Klimaanpassung 

• Informierte und beteiligte Bürger:innen, befähigt Eigen-

vorsorge zu betreiben, was zu weniger Schaden an Leib 

und Leben führen wird

3.1.4 Kostenlose Trinkwasserbereitstellung in Stadtteilhäusern (Refill-Stationen) und Kampag-
ne zu weiteren Stationen in städtischen und privaten Einrichtungen

Die Hansestadt Lüneburg hat in den letzten Jahren hauptsächlich im Innenstadtgebiet Trinkwasserspender installiert. In den 

Stadtteilen fehlt ein solches Angebot bisher meist. Durch die Einrichtung von sogenannten Refill-Stationen in den Stadtteilhäu-

sern soll dieser Mangel behoben werden. Hierfür wird an den Stadtteilhäusern das Logo des Projektes Refill Deutschland (oder 

Vergleichbares) angebracht, als Kennzeichen dafür, dass dort kostenlos Trinkwasser verfügbar ist. Zusätzlich soll eine sichtbare 

Kampagne starten, in der Unternehmen, Arztpraxen, Apotheken, Gastronomie und Friseure in den Stadtteilen auf die Möglich-

keit der Wasserbereitstellung hingewiesen werden und ermuntert werden sich ebenfalls zu beteiligen.

mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Federführung Weitere Beteiligte

• 05-1 Strategische Führungsunterstützung: Stadtteilma-

nagement

• B 34 - Klimaschutz und Nachhaltigkeit: Klimaanpassungs-

management (für Öffentlichkeitsarbeit, Presse, etc.)

ZielgruppenHandlungsschritte

• Die Stadtteilhäuser platzieren das Refill Logo Deutsch-

land sichtbar an den Gebäuden und informieren über ihre 

Kommunikationskanäle (Newsletter, Stadtteilzeitungen, 

...) die Bürger:innen über dieses kostenlose Trinkwasser-

angebot (auch wann dieses, abhängig von den Öffnungs-

zeiten der Stadtteilhäuser, verfügbar ist). 

• Die Stadtteilhäuser dienen als "Zugpferd/Multiplikator" 

für Unternehmen u.ä., die in den Stadtteilen dazugewon-

nen werden sollen, sich ebenfalls an dem Angebot "Refill-

Station" zu beteiligen. 

• Das Stadtteilmanagement wirbt für Nachahmung. 

• Bürger:innen in den Stadtteilen

• Unternehmer:innen, Apotheken etc. in den Stadtteilen

Weiterlesen auf der folgenden Seite

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

• Laufende Personalkosten 

• Druckkosten (Refill Logo)

• Finanzierung über das Budget der Stadtteilhäuser 

• Verbesserung der dezentralen Trinkwasserversorgung 

bei Hitzewellen, um die gesundheitliche Belastung der 

Bevölkerung zu mindern

• In Ergänzung zur Maßnahme 1.2.1 Hitzeaktionsplan soll ein Hitzetelefon als informatorische Maßnahme etabliert werden. 

Auch in Lüneburg nimmt die Belastung durch Hitze spürbar zu. Vor allem die vulnerable Gruppe der Senior:innen ist hiervon 

stark betroffen und stellt die überwiegende Anzahl der Hitzetoten. Um diesen Teil der Bevölkerung besser zu schützen ist 

die Einrichtung eines Hitzetelefons geplant. Als Beispiel dient das „Hitzetelefon Sonnenschirm“ aus Kassel. 

• Mögliche Umsetzung: Die Hansestadt Lüneburg etabliert ein "Hitze-Infotelefon". Senior:innen und vulnerable Personen 

werden telefonisch über drohende Hitzebelastungen informiert, wenn sie sich für diesen Service angemeldet haben oder 

von ihren Angehörigen angemeldet wurden und dem zugestimmt haben. Sobald der Deutsche Wetterdienst für Lüneburg vor 

extremer Hitze warnt, werden diese Informationen weitergegeben. Hier muss noch mit dem Gesundheitsamt abgestimmt 

werden, bei welchen Temperaturerwartungen Menschen angerufen werden soll, da Hitze unterschiedlich wahrgenommen 

wird und Einfluss auf das Wohlbefinden hat.

• Neben dem Hinweis auf die bevorstehende Hitze gibt das Hitzetelefon‐Team bei Bedarf auch allgemeine Tipps, wie man sich 

als älterer oder vulnerabler Mensch vor einer zu großen Hitzebelastung schützen kann, wie Ausreichend zu trinken, in der 

Mittagszeit schattige Plätze aufzusuchen oder die eigene Wohnung nur in den frühen Morgenstunden gut durchzulüften, das 

Haus zu bestimmten Tageszeiten nicht zu verlassen. Während des Telefongesprächs achten die ehrenamtlichen Mitglieder 

des Hitzetelefons außerdem auf Hinweise einer gesundheitlichen Beeinträchtigung. Im Bedarfsfall kann der zuständige 

Hausarzt verständigt werden. Eine individuelle telefonische Gesundheitsberatung findet aus medizinischen und haftungs-

rechtlichen Gründen nicht statt.

3.1.5 Hitzetelefon

mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Weiterlesen auf der folgenden Seite
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https://www.kassel.de/buerger/gesundheit/gesundheitsfoerderung/inhaltsseiten-hitze/hitzetelefon-sonnenschirm.php
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ZielgruppenHandlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

• Abstimmung zwischen Klimaanpassungsmanagement und 

Ehrenamtskoordination wie das Hitzetelefon von ehren-

amtlichen Helfer:innen umgesetzt werden kann. 

• Mit Unterstützung des Gesundheitsamtes finden in den 

Stadtteilen Informationsveranstaltungen statt.

• Die gewonnenen Ehrenamtlichen werden durch das Ge-

sundheitsamt geschult. Mit diesem wird eine Notfallstra-

tegie entwickelt, wann der Hausarzt oder die Rettung zu 

informieren ist oder ein Hausbesuch durch den Senioren- 

und Pflegestützpunkt erfolgen könnte etc.

• In den Sommermonaten informieren Ehrenamtliche regel-

mäßig die teilnehmenden Menschen bei Hitzewellen.

• Laufende Personalkosten

• Druckkosten für Infoflyer

• Finanzierung über Eigenmittel

• Senior:innen/ von Hitze betroffene vulnerable Gruppen

• engagierte Freiwillige

• Hitzewarnungen für vulnerable Bevölkerungsgruppen/ 

Senioren:innen führen zu weniger Notfälle und Hitzetote

• Anregung von Eigenvorsorge durch angepasstes Verhal-

ten

Federführung Weitere Beteiligte

• B 5-1 - Soziales und Integration : Ehrenamtskoordination • B 34 - Klimaschutz und Nachhaltigkeit: Klimaanpassungs-

management

• Gesundheitsamt Landkreis Lüneburg

• Seniorenbeirat Stadt Lüneburg

• Stadtteil- und Quartiersmanagement 

mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zielgruppen

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Handlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

3.1.6 Informationskampagne zu spezifischen Anpassungsoptionen für Unternehmen

• Unternehmen werden gezielt über die Anforderungen der betrieblichen Klimaanpassung informiert. Im Rahmen der Trans-

formationsberatung und in Praxis-Workshops werden konkrete individuelle Handlungsoptionen ermittelt. 

• Themen könnten sein: baulich-technische Anpassungsoptionen auf Grundstücken/ in Gebäuden, oder Verhaltensvorsorge 

(z.B. Verbesserung des Wohlbefinden und Leistungsfähigkeit der Angestellten in Hitzeperioden).

• Wirtschaftsförderungs-GmbH für Stadt und Landkreis 

Lüneburg (WLG)

• Integration des Themas "Betriebliche Klimaanpassung" in 

bestehende Beratungs- und Veranstaltungsformate.

• Information der Zielgruppe durch Social Media und News-

letter

• Praxis-Workshops mit klein und mittleren Unternehmen 

(KMU)

• Personal-, Veranstaltungs- und Marketingkosten 

• Kommunale Mittel, ggf. Zuschüsse im Rahmen von För-

derprojekten möglich

• B 34 - Klimaschutz und Nachhaltigkeit: Klimaanpassungs-

management 

• Wirtschaftsforum Lüneburg

• Kammern und Verbände

• Kreditinstitute und Versicherungen HLG

• Unternehmen aller Branchen, insbesondere in den städti-

schen Gewerbegebieten mit hohen Klimarisiken

• Umsetzung von induzierten Einzelmaßnahmen zur Klima-

anpassung durch die Betriebe, Mitarbeitendenschutz vor 

Hitze und anderen Gefahren des Klimawandels

Weiterlesen auf der folgenden Seite

Optionen für weitere, zukünftige Maßnahmen im Maßnahmenfeld 3.1
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• Schaffung zielgruppengerechter Informationsangebote zur Klimaanpassung für Lüneburger Schüler:innen 

• Durchführung von Reallaboren zur Klimaanpassung im Lüneburger Stadtraum 
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Maßnahmenfeld 3.3 
Schaffung finanzieller Anreize zur Förderung privater Aktivitäten der Kli-
maanpassung

Das wohl effektivste Mittel der Aktivierung privater Grundstückseigentümer:innen zur 
klimaresilienten und wassersensitiven (Um)Gestaltung ihrer Gebäude und Freiflächen 
stellen finanzielle Anreize dar. Kommunen können über gezielte Förderprogramme Pri-
vatpersonen oder Gewerbetreibende bei der Anpassung ihrer Gebäude und Grundstü-
cke an die Folgen des Klimawandels unterstützen. Auch über Gebührenerleichterungen 
– zum Beispiel bei Abkopplungsmaßnahmen - können Anreize gesetzt werden.  Zudem 
besteht die Möglichkeit private Grundstückseigentümer:innen über die Vergabe von Kre-
diten mit günstigen Konditionen zu unterstützen. 

Beitrag zu den 
Zielen der DNS

Maßnahmenfeld 3.2 
Dialog und Kooperation mit Privaten (Grundstückseigentümer:innen, 
Unternehmen, Land-/Forstwirtschaft)

Neben der Information und Beratung privater Grundstückseigentümer:innen sollten 
Städte und Kommunen gezielt den Austausch mit den Bürger:innen und Bürgern zu Fra-
gen der Klimaanpassung suchen. Das lokale Wissen verschiedener Schlüsselakteur:in-
nen zum Beispiel aus Gewerbe, Einzelhandel, Industrie oder Land- und Forstwirtschaft 
kann für Kommunen eine wichtige Ressource für eine effektive und effiziente Hitze- und 
Starkregenvorsorge darstellen. Über unterschiedliche Beteiligungsformate – digital und 
analog – sollten Belange und Bedürfnisse abgefragt werden, sodass sowohl die Kom-
munen als auch die privaten Akteur:innen in die Lage versetzt werden zielgerichtet zu 
agieren, Konflikte zu vermeiden und Synergien auszuschöpfen. Dies führt außerdem zu 
mehr Akzeptanz für Vorgaben und Richtlinien mit dem Ziel der klimaangepassten Stadt- 
und Freiraumgestaltung und stärkt das Vertrauen verschiedener Interessensgruppen in 
das kommunale Verwaltungshandeln. 

Beitrag zu den 
Zielen der DNS

mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zielgruppen

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Handlungsschritte

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung
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3.2.1 Dialog mit Betrieben

• Gemeinsam mit relevanten Unternehmensorganisationen, insbesondere aus dem Handwerk, sollen Möglichkeiten identifi-

ziert werden, wie die Mitgliedsunternehmen sensibilisiert und motiviert werden können, Privatpersonen und Unternehmens-

kunden spezifische (handwerkliche) Leistungen zur Klimaanpassung anzubieten.

• Wirtschaftsförderungs-GmbH für Stadt und Landkreis 

Lüneburg (WLG)

• Initialgespräche mit den relevanten Handwerksorganisa-

tionen mit Bezug zu Klimaanpassungsmaßnahmen

• Runder Tisch der Handwerksorganisationen zum Thema 

"Klimaanpassung"

• Personalkosten 

• ggf. Zuschüsse im Rahmen von Förderprojekten möglich, 

kommunale Co-finanzierung

• B 34 - Klimaschutz und Nachhaltigkeit: Klimaanpassungs-

management 

• Kreishandwerkerschaft Lüneburg

• Handwerksinnungen

• Handwerkskammer Braunschweig-Lüneburg-Stade

• Handwerksorganisationen aus relevanten Bereichen (z.B. 

Bau/Ausbau, Garten-/Landschaftsbau, Glas, Holz, Sani-

tär-/Heizungs-/Klimatechnik, Energie-/Gebäudetechnik) 

und deren Mitgliedsunternehmen

• Mobilisierung der Handwerksbetriebe, um Klimaanpas-

sungsmaßnahmen als handwerkliche Leistung für Haus-

halte und Unternehmen anzubieten

• Bauliche Anpassungen im Bestand und Neubau bei Pri-

vateigentümer:innen

Optionen für weitere, zukünftige Maßnahmen im Maßnahmenfeld 3.2
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• Verstärkung des Austausches mit der Landwirtschaft zur Entwicklung, Optimierung und Umsetzung von Klimaanpassungs-

maßnahmen (mit dem Landkreis)

mittel mittelfristighoch langfristiggering kurzfristig

Federführung Weitere Beteiligte

Zielgruppen

Zeitraum  
der Umsetzung

Priorität  
der Maßnahme

Handlungsschritte

3.3.1 Fortführung und Erweiterung der Lüneburger Förderprogramme für die klimaangepasste Ge-
staltung von Gebäuden und Freiräumen (Fokus auf Synergien mit natürlichem Klimaschutz)

• Die Hansestadt Lüneburg verfügt über einen Klimafonds dessen Ziel es ist, die Maßnahmen und Projekte der Hansestadt im 

Bereich des Klimaschutzes und der Klimaanpassung zu unterstützen und das Spektrum städtischer Aktivitäten auszuweiten 

und zu intensivieren. Der Klimafonds soll Zuschüsse zu Maßnahmen gewähren und die Durchführung konkreter Projekte 

unterstützen, die in besonderem Maße der erforderlichen Anpassung an die Folgen des Klimawandels dienen. Im Themen-

feld Klimaanpassung gibt es bisher die Förderung von Dach- und Fassadenbegrünungen und Regenwassernutzung durch 

Zisternen. Dieses Förderportfolio soll um weitere Förderschwerpunkte erweitert werden und auch Mieter:innen die Möglich-

keit zur Teilhabe an der Klimaanpassung ermöglichen.

• B 34 - Klimaschutz und Nachhaltigkeit: Klimaanpassungs-

management

• Evaluierung der bereits bestehenden Förderprogramme 

im Bereich Klimaanpassung 

• Entwicklung möglicher, neuer Förderschwerpunkte (auch 

z.B. für soziale Einrichtungen)

• B 34 - Klimaschutz und Nachhaltigkeit: Klimaschutzma-

nagement 

• B 20 - Kämmerei (Haushaltsmittel)

• B 201 -1 Kämmerei: Fördermanagement 

• Privateigentümer:innen von Immobilien und Gärten

• Mieter:innen

• Schrebergärten 

• Vereine

Weiterlesen auf der folgenden Seite
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Optionen für weitere, zukünftige Maßnahmen im Maßnahmenfeld 3.3
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• Durchführung eines Entsiegelungswettbewerbs (inkl. finanzieller Anreize für die Entsiegelung von Privatgrundstücken) für 

Privat und Gewerbe

• Finanzielle Unterstützung von Nachbarschafts-/Quartiersgärten (Wohnungsbaugesellschaften)

Erwartete Ausgaben und Finanzierungsquellen Erwartete Anpassungsleistung

• Laufende Personalkosten • Erhalt und Neuschaffung von klimaangepassten Frei-

räumen und Flächen; Anpassung von Gebäuden an den 

Klimawandel
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Eine erfolgreiche Klimaanpassung in der Hansestadt Lüneburg erfor-
dert die Akzeptanz und aktive Mitwirkung verschiedener Akteur:innen 
aus der Stadtgesellschaft. In dem Prozess der Konzepterstellung wur-
den daher von Anfang viele verwaltungsinterne Akteur:innen systema-
tisch in den Prozess einbezogen, die zivilgesellschaftlichen Akteur:in-
nen wurden punktuell mitgenommen. Die frühzeitige Einbindung 
dieser Akteur:innen hat nicht nur dazu beigetragen, Synergien zwi-
schen den verschiedenen Fachbereichen zu erkennen, sondern auch 
die Legitimation und Akzeptanz der geplanten Maßnahmen deutlich 
zu erhöhen. Dies fördert die langfristige Bereitschaft aller Beteiligten, 
die Maßnahmen gemeinsam umzusetzen und weiterzuentwickeln.

7.1 Akteur:innenanalyse
Im Rahmen einer umfassenden Akteur:innenanalyse wurden die rele-
vanten Beteiligten identifiziert und in den Prozess integriert (s. Abb. 
59). Dabei wurden Kriterien wie Betroffenheit durch den Klimawandel, 

57   

58  Übersicht Akteur:innen der Klimaanpassung

59  Schematische Darstellung der Ak-
teur:innenauswahl und -einbindung
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Entscheidungspotenzial, Einfluss, sowie die Rolle und Interessen der 
Beteiligten berücksichtigt. Diese gezielte Einbindung ermöglichte es, 
die Beteiligten auf ihre Funktion im Prozess abzustimmen und thema-
tische Synergien effektiv zu nutzen.

In Abgrenzung zur Öffentlichkeitsarbeit, dem sich das nachfolgende 
Kapitel widmet und die Sensibilisierung sowie Informierung der Öf-
fentlichkeit in den Blick nimmt, konzentriert sich die Akteur:innenbe-
teiligung auf die gezielte Einbindung spezifischer Schlüssel-Akteur:in-
nen.

In der Konzepterstellung in Lüneburg wurde sich auf die Beteiligung 
von stadtinternen Mitarbeiter:innen konzentriert (s. Abb. 60). Die 
Stadtgesellschaft wurde nicht in den Fokus genommen, da diese kurz 
zuvor durch zwei sehr groß und langfristig angekündigte Beteiligungs-
prozesse der Stadt (dem NUMP -Nachhaltiger urbaner Mobilitäsplan- 
und den Klimaschutzplan) in Konzept- und Planungsprozesse ein-
gebunden wurde und einer Ermüdung an Bürger:innenbeteiligungen 
vorgebeugt werden sollte. In der Verwaltung achtete man während-
dessen darauf alle Bereiche mitzunehmen. Auch die vom Landkreis 
übernommenen Funktionen wurden dazugezählt. Zum Kick-Off, der 
ersten gemeinsamen Veranstaltung am 05.02.2024 wurden alle Fach-
bereichsleiter:innen und Mitarbeitende der Hansestadt, sowie die 
Klimaanpassungsmanagerin des Landkreises und die Leiter der Land-
kreis-Fachdezernate Umwelt, Katastrophenschutz, Veterinärwesen 
und Lebensmittelüberwachung und Gesundheit geladen. Ebenfalls 
eingeladen waren Vertreter:innen städtischer Beteiligungen wie der 
Gesellschaft für Abfallwirtschaft (GfA), Abwasser, Grün & Lüneburg 
Service (AGL), Lüneburg Marketing (LMG), der Gesundheitsholding, der 
Lüneburger Wohnungsbau (LüWoBau), der Wirtschaftsförderung und 
darüber hinaus eine zweite genossenschaftliche Wohnungsbaufirma, 
der Arbeiter-Samariter-Bund (ASB) und das Deutsches Rotes Kreuz 
(DRK), die Diakonie sowie die Feuerwehr. Durch die Einbindung freier 
Träger wurde ein besonderes Augenmerk auf die vulnerablen Grup-
pen gelegt, die im Fokus der Klimaanpassung stehen. Wie zu erwarten 

60  Überblick involvierte Akteur:innen der Stadtverwaltung (unten im Bild auch Weitere)

61  Kick-Off der Verwaltung am 
05.02.2024

https://www.hansestadt-lueneburg.de/bauen-und-mobilitaet/mobilitaet/nump.html
https://www.hansestadt-lueneburg.de/_Resources/Persistent/1/0/6/3/1063438d4161db12d97cbab3829c315280398ec1/Klimaschutzplan_Hansestadt_Lu_neburg.pdf
https://www.hansestadt-lueneburg.de/_Resources/Persistent/1/0/6/3/1063438d4161db12d97cbab3829c315280398ec1/Klimaschutzplan_Hansestadt_Lu_neburg.pdf
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hatten einige Akteur:innen keine Möglichkeit teilzunehmen, sodass 
der Kreis der erreichten Akteur:innen unfreiwillig kleiner wurde als 
geplant. Im weiteren Prozess wurden und werden diese Akteur:innen 
aber immer wieder ermutigt sich einzubringen und werden bestmög-
lich mitgedacht.

Die Beteiligung der Akteur:innen erfolgte durch verschiedene Forma-
te, darunter Workshops, Arbeitsgruppen und bilaterale Gespräche. 
Diese Formate boten die Möglichkeit, nicht nur Wissen zu generieren, 
sondern auch die lokale Betroffenheit durch Klimafolgen herauszu-
arbeiten und die verschiedenen Akteur:innen untereinander zu ver-
netzen. Dieser Mehrwert der Vernetzung und dem gegenseitigen Ver-
ständnis zur Synergiebildung bei gemeinsamen Projekten ist nicht nur 
dem Projektteam immer wieder deutlich geworden, sondern wurde 
auch mehrfach von den Akteur:innen genannt. Die Zusammenarbeit 
nicht nur des Projektteams mit den einzelnen Akteur:innen, sondern 
im Besonderen die Zusammenarbeit und der Austausch unter den 
einzelnen Akteur:innen hat zu einer verstärkten Konsensbildung und 
Unterstützung der Klimaanpassungsmaßnahmen geführt. Besonders 
erwähnenswert ist der Maßnahmenworkshop im August 2024, zu dem 
alle bisher involvierten Akteur:innen noch einmal geladen wurden, um 
die zuvor in bilateralen Gesprächen gesammelten und anschließend 
intern geclusterten Maßnahmenvorschläge gemeinsam zu diskutieren 
und zu einem Maßnahmenpaket zusammen zu zurren. Bei dieser Ver-
anstaltung wurde erkennbar warum manche Maßnahmen bisher nicht 
(zielführend) bearbeitet wurden. Denn bei diffuser Zuständigkeiten 
waren viele geneigt eine vermeintliche Zuständigkeit abzuweisen. 
Allen Akteur:innen wurde deutlich, dass die Zusammenkünfte ver-
schiedener Bereiche unter dem Querschnittsthema Klimaanpassung 
zwingend notwendig ist, um unklare Zuständigkeiten gemeinsam zu 
klären. Das Projektmanagement des Klimaanpassungskonzeptes kann 
maßgeblich dazu beitragen die Akteur:innen zielgerichtet zusammen-
zubringen, wie es beim Starkregenmanagement und Hitzeaktionsplan 
zukünftig geschehen soll.

7.2 Beteiligung bei der Umsetzung 
des Anpassungskonzeptes

Ziel ist es nun, diese Akteur:innenbeteiligung weiter zu strukturieren 
und langfristig aufzubauen (s. Kapitel 9). Um die Klimaanpassungs-
maßnahmen effektiv zu planen und durchzuführen, ist es essenziell, 
sowohl interne als auch externe Akteur:innen kontinuierlich einzubin-
den. Denn die Akteur:innen tragen dazu bei, fundierte Entscheidungen 
zu treffen (da sie notwendiges Fach- oder wertvolles Erfahrungswis-
sen haben) lokale Synergien zu nutzen und die Akzeptanz in der Be-
völkerung zu fördern. 

Die Beteiligung innerhalb der Verwaltung stellt sicher, dass die Klima-
anpassung als Querschnittsaufgabe in alle relevanten Fachbereiche 

integriert wird. Diese Integration ermöglicht es, die Fachabteilungen 
bei der Planung und Umsetzung eng einzubinden und das Verwaltungs-
handeln auf die Klimaresilienz auszurichten. Durch den Fortbestand 
der Arbeitsgruppe Klima-Wasser-Grün und der Neugründung fachspe-
zifischer Arbeitsgruppen, wie dem Starkregenmanagement und Hitze-
schutz, werden die verschiedenen Fachabteilungen koordiniert und in 
die Umsetzung eingebunden. Regelmäßige Sitzungen, Workshops und 
bilaterale Gespräche schaffen Raum für den Austausch von Wissen 
und Erfahrungen, anstehenden Projekten und möglichen Gelegen-
heitsfenstern, um klimatische Herausforderungen gezielt anzugehen. 

Zum anderen ist die aktive Einbindung externer Akteur:innen aus der 
Zivilgesellschaft, der Wirtschaft und der Wissenschaft notwendig, da 
sie die partizipative Mitgestaltung des Klimaanpassungsprozesses 
fördert und Akteur:innen zum Handeln befähigt und ermuntert. Diese 
Einbindung erfolgt unter anderem über Informationsveranstaltungen 
wie zum Beispiel bei dem Netzwerk der Lüneburger GrundschulRek-
toren (NLGR), oder bei einer ähnlichen Veranstaltung der KiTa-Träger 
um die vulnerable Gruppe der Jüngsten mit einzubeziehen, aber auch 
bei Fachforen, Diskussionsrunden von Initiativen und der Universität 
oder bei themenspezifischen Bürger:inneninformationsveranstaltun-
gen. Diese Formate ermöglichen es, lokales Wissen und unterschiedli-
che Perspektiven in die Maßnahmenentwicklung einfließen zu lassen. 
Externe Akteur:innen wie Unternehmen, soziale Einrichtungen und 
wissenschaftliche Institutionen fungieren darüber hinaus als Multi-
plikatoren und tragen zur langfristigen Akzeptanz und Umsetzungs-
bereitschaft bei. 

Die Zielgruppenspezifische Ansprache und Beteiligungsformate sind 
dabei von großer Bedeutung. Für eine erfolgreiche Akteur:innenbe-
teiligung müssen die unterschiedlichen Zielgruppen in Lüneburg in-
dividuell angesprochen werden. Bürger:innen können beispielsweise 
im Rahmen der Woche der Klimaanpassung durch interaktive Forma-
te wie Fahrradtouren oder Informationsstände (aufsuchende Beteili-
gung) aktiviert werden. Gleichzeitig werden Fach-Akteur:innen aus der 
Verwaltung und Wissenschaft in Expertengremien und durch regelmä-
ßige Fachforen in den Prozess eingebunden. 

Schließlich ist ein zentrales Ziel des Klimaanpassungskonzeptes die 
Verstetigung der Akteur:innenbeteiligung. Dies erfordert die kontinu-
ierliche Einbindung auch nach der Konzeptentwicklung, bei der Um-
setzung und Evaluierung. Durch die institutionelle Verankerung der 
Akteur:innenbeteiligung in der Verwaltung und die Etablierung fester 
Beteiligungsstrukturen wird sichergestellt, dass Klimaanpassungs-
maßnahmen langfristig mit breiter Unterstützung umgesetzt werden 
können.
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Die Öffentlichkeitsarbeit spielt eine zentrale Rolle im Klimaanpas-
sungskonzept der Hansestadt Lüneburg, da sie das Bewusstsein für 
die Notwendigkeit von Klimaanpassungsmaßnahmen in der Bevölke-
rung schärfen und eine breite Unterstützung bei der Umsetzung er-
reichen soll. Ziel ist es, die Bürger:innen über die Bedeutung und die 
Hintergründe der Klimaanpassungsmaßnahmen zu informieren und 
sie zur aktiven Teilnahme zu motivieren.

8.1 Öffentlichkeitsarbeit bei der 
Konzepterstellung

Um die verschiedenen Zielgruppen – von Bürger:innen über Unterneh-
men bis hin zu sozialen Einrichtungen – effektiv zu erreichen, werden 
diverse Kommunikationskanäle genutzt. Diese umfassen sowohl di-
gitale Formate wie Social Media als auch persönliche Ansprache über 
Stadtteilzeitungen und aufsuchende Beteiligungsformate. Ein beson-
deres Augenmerk liegt dabei auf spezifischen Thementagen, wie dem 
Hitzeaktionstag oder dem Tag des Wassers, die den Anlass für gezielte 
Informationskampagnen geben. Die aufsuchende Beteiligung erfolgte 
im Sommer 2024 zum Beispiel auf dem Lüneburg Stadtfest, an einem 
gemeinsamen Stand mit dem Integrierten Stadt Entwicklungskonzept 
und der Bürger:innenbeteiligungs-Stelle. Einen ganzen Tag hatten die 
Bürger:innen Zeit sich über den Prozess der Konzepterarbeitung zu in-
formieren, bisher erstelle Ergebnisse wie die Risikoanalyse und Hot-
spot-Karte zu studieren, Fragen zu stellen, Risiken zu priorisieren und 
Wünsche für das Klimaanpassungskonzept zu benennen. Dabei fiel 
auf, dass die Unterscheidung von Klimaschutz und Klimaanpassung 
vielen noch nicht ausreichend bewusst ist. Diesem Umstand ist ge-
schuldet, dass beim interaktiven Format viele Mobilitätsthemen für 
Maßnahmen der Klimaanpassung genannt wurden.

Ein weiteres Beispiel für eine erfolgreiche Öffentlichkeitsbeteiligung 
war die Teilnahme an der deutschlandweiten „Woche der Klimaanpas-
sung“. In dieser Woche wurde durch die Klimaanpassungsmanager:in-
nen 2023 und 2024 unter anderem eine Fahrradtour zu relevanten 

62   
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Stationen angeboten, an denen Klimaanpassungsmaßnahmen bereits 
umgesetzt worden sind. Diese Veranstaltungen boten nicht nur die 
Gelegenheit umfangreich zu informieren, sondern förderten auch den 
direkten Dialog zwischen Bürger:innen und den umsetzenden Verant-
wortlichen der Verwaltung.

8.2 Geplante Öffentlichkeitsarbeit 
Zukünftig sollen themenspezifische Öffentlichkeitsveranstaltungen 
gestärkt werden, um die Klimaanpassung langfristig in der Stadtge-
sellschaft zu verankern. Veranstaltungen zu Themen wie Starkregen-
management oder Hitzeschutzplan werden kontinuierlich (weiter-) 
entwickelt, um das Engagement der Bevölkerung weiter zu steigern. 

Ein wichtiges Anliegen ist dabei die Eigeninitiative für notwendige 
Maßnahmen zu stärken und fördern, die nicht im Handlungsspielraum 
der Stadt liegen. Dies kann zum Beispiel die Vorsorge gegen Starkre-
genereignisse durch verschottete Kellerfenster, oder die Entsiegelung 
von Innenhöfen sein. Für diese Art von Maßnahmen kann die Stadt nur 
werben und Informationen bereitstellen. Die umgesetzten Maßnah-
men können von der Stadt in der Öffentlichkeit sinnvoll platziert wer-
den, um von vielen wahrgenommen zu werden und im Idealfall Nach-
barn zur Nachahmung zu motivieren. Zudem ist geplant die Präsenz 
auf den Stadtteilfesten noch mehr zu nutzen um Klimaanpassung in 
den Fokus zu nehmen. Nicht zu vergessen ist die Ansprache der vul-
nerablen älteren Bevölkerungsgruppe für die Hitzeereignisse lebens-
bedrohlich sein können. Die bisher erstellte und online zugängliche 
Hitzekarte, oder der digitale Hitzeknigge erreichen diese Personen 
vermutlich viel zu wenig. Eine durchdachte Ansprache und Informa-
tionsweitergabe durch Multiplikator:innen wie zum Beispiel in Arzt-
praxen oder in der Apotheke, sowie in den Stadtteilhäusern, können 
sinnvolle Kanäle sei. Welche Wege der Informationsweitergabe am er-
folgversprechenden sind, wird das Klimaanpassungsmanagement in 
nächster Zeit eruieren. 

Das Klimaanpassungsmanagement wird in jedem Fall die Tour de Kli-
maanpassung fest etablieren. Nach zwei erfolgreichen Fahrradtouren 
mit den zuständigen Fachplanern zu ausgewählten Orten der Klima-
anpassung in 2023 und 2024 zur Woche der Klimaanpassung steht fest, 
dass das Format Sinn macht. Selten zuvor hatten Bürger:innen so nie-
derschwellig die Möglichkeit mehrere Maßnahmen mit Fachpersonen 
zu erleben, erklärt zu bekommen, in die Diskussion zu gehen und bila-
teral zwischen den einzelnen Stationen Nachfragen zu stellen. Sowohl 
die Kolleg:innen aus der Verwaltung, als auch die Mitfahrenden hatten 
Spaß, waren dankbar für den Austausch und wollen nächstes Jahr wie-
der dabei sein. War die Tour 2023 noch durch nur eine Fachplanerin 
begleitet, so waren 2024 Kolleg:innen aus drei Bereichen dabei: Integ-
rierte Stadtentwicklung, Umwelt und Grünplanung. Das führt zu auch 
zu kontroversen Diskussionen und die Nutzungskonflikte wurden den 
Mitfahrenden aus erster Hand verdeutlicht.

65  Teilnehmende der Tour de Klimaan-
passung 2023 (links)

66  Öffentlichkeitsveranstaltung mit 
Stadtteppich (unten links)

67  Werbeplakat für die Tour de Klimaan-
passung (unten rechts)

68  Ausschnitt aus der digitalen Hitzekarte
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Für die langfristige Erhöhung der Resilienz der Hansestadt Lüne-
burg gegenüber den Folgen des Klimawandels ist die Umsetzung der 
Schlüsselmaßnahmen des Klimaanpassungskonzeptes lediglich als 
erster Schritt zu verstehen. Zur nachhaltigen Reduzierung der mit dem 
Klimawandel einhergehenden Risiken bedarf es einer Verstetigung 
des Klimaanpassungsprozesses durch die dauerhafte und nachhalti-
ge Integration in die kommunale Praxis. Die Stadt Lüneburg verfolgt 
die Verstetigung der Klimaanpassung im Verwaltungshandeln auf zwei 
Ebenen:

1. Verwaltungsintern durch die Institutionalisierung und strategi-
sche Verankerung der Klimaanpassung im Verwaltungshandeln: 
Hier muss zum einen sichergestellt werden, dass die Belange der 
Klimaanpassung systematisch in Verfahren eingebracht und be-
rücksichtigt werden, zum anderen jedoch auch flexibel auf neue 
Erkenntnisse und Anforderungen reagiert werden kann.

2. Kooperativ durch Beteiligung sowie den Erhalt und die Erneue-
rung von Netzwerken und Kooperationen: Auch die Lüneburger 
Bürger:innen, Unternehmen und weitere lokale Akteur:innen müs-
sen dauerhaft zur Beteiligung am Anpassungsprozess angeregt 
und auch befähigt werden, selbst Maßnahmen umzusetzen.

Die Verstetigung der Klimaanpassung im Verwaltungshandeln und die 
Umsetzung von Anpassungsmaßnahmen (auch über die im vorliegen-
den Konzept definierten Maßnahmen hinaus) erfordert die Verfüg-
barkeit der erforderlichen personellen und finanziellen Ressourcen. 
Abschließend wird im nachfolgenden Kapitel daher auch dargestellt, 
welche Finanzierungsinstrumente hierfür genutzt werden sollten.

9.1 Institutionalisierung und 
strategische Verankerung

Für die langfristige Verstetigung und Institutionalisierung ist die per-
sonelle Besetzung des Themas Klimaanpassung in der Verwaltung von 
besonderer Relevanz. Für die verbindliche Berücksichtigung der Be-
lange der Klimaanpassung im Verwaltungshandeln bedarf es der Eta-
blierung eines Klimaanpassungsmanagements. Dieses erfordert auf 
Grund der Komplexität der Zusammenhänge die Einstellung entspre-
chend qualifizierter Fachkräfte. 

Die Hansestadt Lüneburg hat bereits im Jahr 2023 ein Klimaanpas-
sungsmanagement im Fachbereich 34 "Klimaschutz und Nachhaltig-
keit" verankert, welcher zum Dezernat III „Nachhaltigkeit, Sicherheit 
und Recht“ gehört. Diese Positionierung verdeutlicht die Querschnitts-
aufgabe der Klimaanpassung nicht, daher ist es entscheidend, dass 
das Klimaanpassungsmanagement mit allen Fachbereichen zusam-
menarbeiten kann und über die notwendige Legitimation und Befug-
nis verfügt.

69   
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Perspektivisch ist die Etablierung einiger Arbeitsgruppen geplant, 
etwa für das Starkregenmanagement und den Hitzeschutzplan, die 
federführend durch das Klimaanpassungsmanagement koordiniert 
werden sollen. Es ist jedoch auch sicherzustellen, dass die beteilig-
ten Ansprechpersonen der anderen Bereiche legitimiert und delegiert 
werden, um dauerhaft Verantwortung übernehmen zu können. Um 
Doppelstrukturen zu vermeiden und Kapazitäten optimal zu nutzen, 
wird geprüft, ob der Arbeitskreis Klimaneutralität Aufgaben einer 
Steuerungsgruppe für die Klimaanpassung übernehmen kann.

Auch der Erfolg von Verstetigungsmaßnahmen muss kontrolliert und 
gemessen werden um die Stelle langfristig zu etablieren und sinnvoll 
auszurichten. So wird die Anzahl der implementierten Klimaanpas-
sungsmaßnahmen regelmäßig ebenso überprüft, wie die Anzahl und 
Zufriedenheit der beteiligten Akteur:innen (s. Kapitel 10). Die kontinu-
ierliche Überprüfung und Anpassung der Maßnahmen ist unerlässlich, 
um die Resilienz der Stadt zu stärken. Die in den Maßnahmensteck-
briefen (Kapitel 6) ausgewählten Indikatoren bieten eine wichtige 
Grundlage, um die Anpassungsmaßnahmen zu evaluieren, den Erfolg 
der Maßnahmen zu bewerten und bei Bedarf Anpassungen vorzuneh-
men. 

Neben der dauerhaften Verankerung der Klimaanpassung im Verwal-
tungshandeln ist es zusätzlich von besonderer Bedeutung flexibel auf 
sich stellende Herausforderungen reagieren zu können. Klimaanpas-
sung ist als dynamischer Prozess zu verstehen, in dem stets auf neue 
Erkenntnisse zu veränderten Handlungserfordernissen reagiert wird. 
Die notwendigen Überprüfungen basieren auf den Klimadaten des 
Landes Niedersachsen, die über das Niedersächsische Klimainforma-
tionssystem (NIKLIS) bereitgestellt werden. Die Monitoring-Systeme 
bieten verlässliche Daten, um die Maßnahmen gegen Klimawandelfol-
gen schneller anzupassen oder neue Gefahren frühzeitig zu erkennen. 
Ein flexibler Managementansatz, der „Lessons-Learned“-Prozesse 
integriert, ist ebenso entscheidend, um die Stadt kontinuierlich auf 
kommende Herausforderungen vorzubereiten.

Die Sicherstellung dieser Flexibilität und Anpassungsfähigkeit sind 
daher wichtige Komponenten der Verstetigung. Ein Beispiel dafür ist 
die Reaktion auf die Hochwasserperiode im Winter 2023/2024 an der 
Ilmenau. Hier wurde die Reaktionsfähigkeit auf zukünftige Extrem-
ereignisse optimiert, indem die Absperrung überfluteter Straßen, die 
Kommunikation mit Grundstückseigentümern und die Überwachung 
der Pegelstände analysiert und verbessert wurden. Die Erfahrung, 
dass der Hochwasserpeak in Bienenbüttel als Vorwarnsignal für Lü-
neburg mit einer Fließzeit von 12 bis 14 Stunden dienen kann, verdeut-
licht, wie wichtig es ist, aus vergangenen Ereignissen zu lernen und die 
gewonnenen Erkenntnisse systematisch in das Anpassungskonzept zu 
integrieren.

9.2 Kooperation und Beteiligung
Die Anpassung an den Klimawandel ist keine Aufgabe, die allein die 
Lüneburger Verwaltung betrifft - auch die Bürger:innen müssen lang-
fristig motiviert und befähigt werden, ihre individuelle Betroffenheit 
durch Extremwetterereignisse (wie Hitzewellen, Starkregen, Hochwas-
ser und Dürren) zu reduzieren. Die Verstetigung von Kooperationen 
und Netzwerken wird hier eine Schlüsselrolle spielen, um eine nach-
haltige Klimaanpassung in der Stadtgesellschaft zu verankern. Hier-
für wurden im Rahmen der Konzepterstellung 9 Schlüsselmaßnahmen 
entwickelt (Einflussradius 3 des Maßnahmenkatalogs). Die Maßnah-
men zielen zum einen darauf ab, die Resilienz der Bürger:innen gegen-
über Klimawandelfolgen zu erhöhen, zum anderen dienen sie auch der 
Akzeptanzförderung für Maßnahmen durch die Stadtverwaltung. Im 
Zuge der Umsetzung der Schlüsselmaßnahmen, werden verschiede-
nes Akteur:innen und potenzielle Multiplikator:innen erreicht. Diese 
Netzwerke sollen auch im Anschluss an die Maßnahmenumsetzung 
gepflegt und Kooperationen durch das Klimaanpassungsmanagement 
ausgebaut werden. Hierfür sollen regelmäßige Beteiligungs- und Aus-
tauschformate etabliert werden, in welchen unterschiedliche Aspek-
te der Klimaanpassung in den Fokus genommen werden können (z. 
B. Hitze- und Starkregenvorsorge). Durch den Austausch mit der Be-
völkerung und zivilgesellschaftlichen Initiativen können kreative und 
bedürfnisorientierte Maßnahmenideen aufgegriffen und unter der 
Federführung des Klimaanpassungsmanagements ausgearbeitet wer-
den.

9.3 Ressourcenplanung
Um die langfristige Verstetigung zu sichern, ist die Entfristung des 
Klimaanpassungsmanagements in der Verwaltung ein zentrales Ziel. 
In einem ersten Schritt wird eine Folgeförderung durch das Bundes-
ministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Ver-
braucherschutz (BMUV) im Rahmen der Deutschen Anpassungsstra-
tegie (DAS) für weitere drei Jahre angestrebt (Förderschwerpunkt A.2 
Umsetzungsvorhaben). Während dieser Zeit soll das Controlling so-
wie die Verstetigung so etabliert werden, dass die Klimaanpassung 
in Lüneburg strategisch und koordiniert mit Bereiche der Verwaltung 
kooperiert, um auf Klimawandel und Extremwetterereignisse sowohl 
präventiv als auch situativ reagieren zu können. Diese Förderung er-
möglicht nicht nur die Weiterführung der Stelle, sondern auch die Um-
setzung der Maßnahmen aus Kapitel 6. Die Auswahl der Maßnahmen 
orientierte sich an der höchsten Wirksamkeit und der zeitnahen Rea-
lisierbarkeit. Außerdem werden in den drei Jahren der Folgeförderung 
die Öffentlichkeitsarbeit und das Controlling weiter ausgebaut. Im 
Rahmen des Controllings soll die erfolgreiche Umsetzung der Maß-
nahmen im Hinblick auf die sich ändernden Klimawandelrisiken und 
auf die Bemühungen, die Folgen des Klimawandels zu reduzieren, be-
wertet werden (Kapitel 10). 
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Darüber hinaus wird angestrebt, eine investive Maßnahme aus dem 
Maßnahmenkatalog dieses Klimaanpassungskonzeptes durch die 
BMUV-Folgeförderung mit dem Schwerpunkt A.3 „Ausgewählte Maß-
nahme“ umzusetzen, die als Leuchtturmprojekt dienen soll. Eine mög-
liche Maßnahme könnte eine großflächige Fassadenbegrünung sein, 
die als Vorbild für weitere Projekte in der Stadt wirken könnte. Die 
Finanzierung würde dann zu 65 % über das Förderprogramm erfol-
gen, während der Eigenanteil eventuell durch Mittel aus anderen Pro-
grammen wie „Resiliente Stadt“ ergänzt werden könnte. Aufgabe des 
Klimaanpassungsmanagements wird es außerdem sein, weitere För-
dermittel für spezifische Maßnahmen, etwa im Bereich sozialer Ein-
richtungen oder Waldschutz, zu akquirieren.

Ein weiterer Punkt, der berücksichtigt werden sollte, ist die Verknüp-
fung der Finanzierung mit den langfristigen Zielen der Stadt. Es könn-
te sinnvoll sein, eine Übersicht über die geplanten Investitionen und 
deren Auswirkungen auf die Klimaanpassung zu erstellen, um die Effi-
zienz der Mittelverwendung zu maximieren und sicherzustellen, dass 
möglichst viele finanziellen Maßnahmen auf die langfristige Resilienz 
der Stadt ausgerichtet sind. Denn wenn jetzt Gelegenheitsfenster bei 
ohnehin anstehenden Planungs- und Bauvorhaben genutzt werden 
um Belange der Klimaanpassung umzusetzen, dann kann die sukzes-
sive Anpassung des Siedlungsraums deutlich kosteneffizienter voll-
zogen werden.

Zusammenfassend ist für eine nachhaltige Verstetigung des Klimaan-
passungsprozesses in der Hansestadt Lüneburg eine Kombination aus 
institutioneller Verankerung, flexiblen Prozessen und der kontinuierli-
chen Einbindung aller relevanten Akteur:innen erforderlich. Durch die 
systematische Integration von Lernprozessen und die Nutzung von 
Fördermitteln kann die Stadt ihre Resilienz gegenüber zukünftigen 
Klimafolgen langfristig sichern.
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Mit einem strukturierten Controlling verfolgt das Klimaanpassungs-
management das Ziel, die Wirksamkeit des Klimaanpassungskonzepts 
durch kontinuierliche Überwachung und Bewertung der Schlüssel-
maßnahmen (Kapitel 6) sicherzustellen. Es basiert auf der systemati-
schen Erfassung relevanter Daten und Indikatoren, um Fortschritte zu 
dokumentieren, Anpassungsbedarfe zu erkennen und eine zielgerich-
tete Umsetzung der Maßnahmen zu gewährleisten. So können auch im 
Laufe der Umsetzung sichtbarwerdende Defizite aufgedeckt werden, 
denen mit entsprechenden Anpassungen auf Maßnahmenebene bei 
einer zukünftigen Überarbeitung des Klimaanpassungskonzeptes be-
gegnet werden kann.

10.1 Monitoring
Das Controllingkonzept umfasst zwei wesentliche Säulen: Klimamo-
nitoring und Fortschrittscontrolling. Beide Säulen werden zukünftig 
spezifisch auf die fünf Klimaanpassungsziele (Kapitel 5) und die aus-
gewählten Schlüsselmaßnahmen (Kapitel 6) ausgerichtet.

Damit sich Lüneburg an die Folgen des Klimawandels anpassen kann, 
ist eine kontinuierliche Überwachung und Analyse der Klimadaten un-
erlässlich. Das Klimamonitoring umfasst die regelmäßige Erfassung 
und Auswertung von Klimadaten, die sowohl durch lokale Stadtklima-
analysen als auch durch das Niedersächsische Klimainformationssys-
tem (NIKLIS) bereitgestellt werden. Zu den wichtigsten Klimaparame-
tern gehören die Temperatur (Min, Mittel, Max), der Niederschlag (Min, 
Mittel, Max), Extremereignisse, Kenntage (Heiße Tage >30°C, Tropen-
nächte, Trockentage) sowie die Bodentrockenheit. Die Übersicht der 
Daten ermöglicht es, den aktuellen und zukünftigen Klimawandel zu 
überwachen und rechtzeitig auf neue Risiken zu reagieren. Darüber 

Monitoringarten

Klimamonitoring

71  Schematische Darstellung Controlling
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hinaus werden Datenerfassungen durch das geplante Entsiegelungs-
kataster der Hansestadt und die Nutzung des Straßenbaumkatasters 
(Maßnahmensteckbrief 1.1.1 aus Kapitel 6) ermöglicht. Indikatoren wie 
die thermische Wirksamkeit von begrünten Flächen oder die Anzahl 
der Hitzeschutzräume werden kontinuierlich erfasst und ausgewertet, 
um eine fundierte Grundlage für die Planung und Anpassung der Kli-
maanpassungsmaßnahmen zu schaffen.

Das Fortschrittscontrolling zielt darauf ab, die Umsetzung der be-
schlossenen Maßnahmen zu überwachen und deren Erfolg zu be-
werten. In den kommenden drei Jahren hat das Klimaanpassungsma-
nagement die Aufgabe, die beschlossenen Maßnahmen umzusetzen 
beziehungsweise die Umsetzung zu unterstützen und den Prozess 
der Etablierung von Klimaanpassung in Verwaltung und Bevölkerung 
zu leiten. Für die ersten drei Jahre wurde ein realistisch umsetzbares 
Controllingkonzept entwickelt, das bereits jetzt einen Ausblick auf die 
weitere Wirksamkeitsmessung nach Etablierung des Managementpro-
zesses gibt.

Eine regelmäßige Evaluierung des Controllings und die Anpassung 
sowie Optimierung der Prozesse, beispielsweise durch eine gezielte 
Datenweitergabe im Verwaltungsapparat, soll langfristig die Qualität 
und Wirksamkeit der Maßnahmen steigern. So könnte beispielsweise 
die Messung der „thermischen Wirksamkeit von gepflanzten Bäumen“ 
als zusätzlicher Indikator etabliert werden, um die Effizienz der Maß-
nahmen im Detail zu bewerten.

Die in der „Stabsstelle Nachhaltige Stadtentwicklung“ geplante Di-
gitalisierungsstrategie soll ein digitales Dashboard beinhalten, auf 
dem alle Ziele und Maßnahmen aus der Stadtverwaltung übersicht-
lich dargestellt werden. Dort werden auch die Maßnahmen aus dem 
Klimaanpassungskonzept mit Indikatoren abgebildet und regelmäßig 
upgedatet sichtbar sein. Auch die erfassten Daten der Klimaparame-
ter sollen künftig über ein digitales Dashboard nicht nur verfügbar 
gemacht, sondern in Echtzeit analysiert werden. Dadurch wird nicht 
nur die Transparenz für Bürger:innen erhöht, sondern auch die Effi-
zienz des Controllings deutlich gesteigert. Daraus ergibt sich nicht 
nur eine Transparenz der Anpassungsmaßnahmen, sondern auch ein 
sichtbares Controlling. Der große Vorteil besteht außerdem darin, 
dass Doppelstrukturen mit den Schnittstellen aus dem Klimaschutz-
plan und der sich in Bearbeitung befindenden Nachhaltigkeitsstra-
tegie durch dieses „Dashboard“ vermieden werden und eine schnel-
le und eindeutige Auffindbarkeit aller Ziele und Maßnahmen für die 
Nutzer erfolgen kann.

Fortschrittscontrolling 
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M
aßnahm

en
Ziel (Kapitel 5.1)

Kurzfristiger In-

dikator

M
ittelfristiger In-

dikator

Langfristiger In-

dikator

Verantw
ortlich

Erfolg m
essbar 

durch

Instrum
ent

Evaluierungs-

zeitraum

1.3.2 Entsiegelung von 
überdim

ensionierten 
Einm

ündungsberei-
chen im

 H
afen

Ziel 2 - Stadt
Entsieglung von 
m

indestens 50%
 der 

überdim
ensionierten 

Einm
ündungsbereiche 

abgeschlossen

Ausw
irkungen der 

Entsiegelung auf das 
M

ikroklim
a und die 

N
utzlast der Kanali-

sation überw
acht und 

dokum
entiert.

Langfristige Reduktion 
der O

berflächentem
-

peratur in entsiegelten 
Bereichen und potentiell 
N

achahm
ung auf Be-

triebsflächen.

B 72 - Straßen und 
Brückenbau

Angepasste Gebäude/ 
Flächen und Infra-
struktur

M
ethodisches Inst-

rum
ent

Alle fünf Jahre

1.4.1 Klim
aangepasste 

Um
gestaltung des 

Schrangenplatzes

Ziel 2 - Stadt
Schrangenplatz groß-
flächig entsiegelt und 
Begrünung abge-
schlossen.

Verbesserung des 
M

ikroklim
as und der 

Aufenthaltsqualität 
dokum

entiert.

Langfristige N
utzung 

der entsiegelten und 
begrünten Flächen zur 
Abkühlung in der Innen-
stadt.

B 72 - Straßen und 
Brückenbau, B 74 - 
Grünplanung und 
Forsten

Erreichte und be-
günstigte Personen; 
Angepasste Gebäude/ 
Flächen und Infra-
struktur

M
ethodisches Inst-

rum
ent

Jährlich

1.4.2 O
ptim

ierung 
der Erlebbarkeit der 
Ilm

enau im
 Innen-

stadtbereich

Ziel 3 - Um
w

elt
Zugänglichkeit der Il-
m

enau im
 Innenstadt-

bereich verbessert, 
Aufenthaltszonen 
geschaffen.

Aufenthaltsqualität 
durch Rückm

eldung 
der Anw

ohnenden 
und Besuchenden 
dokum

entiert.

Langfristige Verbes-
serung der Erlebbar-
keit der Ilm

enau als 
städtisches Erholungs-
gebiet und Bildung für 
N

achhaltige Entw
icklung 

durch Zugang zu Schutz-
gut.

B 72 - Straßen und 
Brückenbau, B 74 - 
Grünplanung und 
Forsten

Erreichte und begüns-
tigte Personen

M
ethodisches Inst-

rum
ent

Jährlich

1.4.3 Begrünung und 
Baum

pflanzung am
 

M
arktplatz

Ziel 2 - Stadt
Baum

pflanzung von 
m

indestens drei groß-
kronigen Bäum

en am
 

M
arktplatz abge-

schlossen.

Verbesserung der 
Tem

peraturbedingun-
gen durch die Schat-
tenw

irkung regelm
ä-

ßig überw
acht.

Langfristige Reduzie-
rung der H

itzebelastung 
in der Innenstadt durch 
Baum

pflanzungen.

B 74 - Grünplanung 
und Forsten, 01N - 
N

achhaltige Stadtent-
w

icklung

Erreichte und be-
günstigte Personen; 
Angepasste Gebäude/ 
Flächen und Infra-
struktur

M
ethodisches Inst-

rum
ent

jährlich

1.6.1 Begrünung der 
Dächer der Fahrrad-
stellplätze N

eue Sülze

Ziel 5 - Beteiligung
Dachbegrünung auf 
250 qm

 Dachfläche 
um

gesetzt und doku-
m

entiert.

W
irkung der Begrü-

nung auf das M
ikrokli-

m
a und den W

asser-
haushalt regelm

äßig 
überw

acht.

Langfristige Erw
eite-

rung der Begrünung auf 
zusätzliche öffentliche 
Gebäude/ Bushaltestel-
len und Fahrradabstel-
lanlagen.

B 35 - M
obilität

Angepasste Gebäude 
/ Flächen und Infra-
struktur

M
ethodisches Inst-

rum
ent

Jährlich

1.6.2 Fassadenbegrü-
nung an öffentlichen 
Gebäuden als Leucht-
turm

projekt

Ziel 2 - Stadt
M

odellprojekt 
zur großflächigen 
Fassadenbegrünung 
abgeschlossen und 
dokum

entiert.

W
irkung der Fassa-

denbegrünung auf 
Tem

peraturausw
ir-

kung, W
asserhaushalt 

und N
achahm

barkeit 
langfristige  durch die 
Universität evaluiert.

Erw
eiterung der 

Fassadenbegrünung 
auf w

eitere städtische 
Gebäude als langfristige 
Strategie; Vorbildfunk-
tion für Privateigentü-
m

er:innen.

FB 8 - Gebäudew
irt-

schaft, B 34 - Klim
a-

anpassungsm
anage-

m
ent

Angepasste Gebäude/
Flächen und Infra-
struktur

M
ethodisches und 

inform
atorisches 

Instrum
ent

jährlich
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M
aßnahm

en
Ziel (Kapitel 5.1)

Kurzfristiger In-

dikator

M
ittelfristiger In-

dikator

Langfristiger In-

dikator

Verantw
ortlich

Erfolg m
essbar 

durch

Instrum
ent

Evaluierungs-

zeitraum

3.1.3 Beratungsange-
bote in Stadtteilhäu-
sern und Q

uartieren

Ziel 5 - Beteiligung
Beratungsangebot für 
Stadtteilhäuser und 
Q

uartiere eingerichtet 
und exem

plarisch 
in der überhitzten 
Innenstadt durch das 
Klim

aanpassungsm
a-

nagem
ent durchge-

führt.

Beratungsangebot 
regelm

äßig in den 
Q

uartieren durch die 
Stadtteilm

anager:in-
nen durchgeführt 
und Rückm

eldung 
ausgew

ertet.

Langfristige Steigerung 
des Bew

usstseins für 
Klim

aanpassung in der 
Bevölkerung.

B 34 - Klim
aanpas-

sungsm
anagem

ent, 
05-1 Strategische Füh-
rungsunterstützung: 
Stadtteilm

anagem
ent

Erreichte und begüns-
tigte Personen

N
eu geschaffene 

institutionalisierte 
Struktur

Jährlich

3.1.4 Kostenlose Trink-
w

asserbereitstellung 
in Stadtteilhäusern

Ziel 1 - Bevölkerung
Trinkw

asserbereit-
stellung in Stadt-
teilhäusern sichtbar 
um

gesetzt.

N
utzung der Trink-

w
asserangebote 

durch Stadtteilbe-
w

ohnende regelm
äßig 

evaluiert. Inform
a-

tionskam
pagne soll 

Betriebe anim
ieren 

m
itzum

achen.

Langfristige Verfügbar-
keit und Erw

eiterung der 
dezentralen Trinkw

as-
serbereitstellung zum

 
Schutz vor Dehydrierung 
der Lüneburger Bevöl-
kerung bei H

itzeereig-
nissen.

05-1 Strategische Füh-
rungsunterstützung: 
Stadtteilm

anagem
ent

Erreichte und begüns-
tigte Personen

N
eu geschaffene 

institutionalisierte 
Struktur oder Prozess; 
M

ethodisches Inst-
rum

ent

Jährlich

3.1.5 H
itzetelefon

Ziel 1 - Bevölkerung
H

itzetelefon-Konzept  
erarbeitet und in der 
ersten H

itzeperioden 
eingerichtet.

Bew
erbung des H

itze-
telefon durch Ärzte/ 
Apotheken und Stadt-
teilhäuser. N

utzer des 
H

itzetelefons regel-
m

äßig dokum
entiert.

Langfristige Reduzie-
rung hitzebedingter 
N

otfälle durch präven-
tive M

aßnahm
en des 

H
itzetelefons.

B 5-1 - Soziales und 
Integration: Ehren-
am

tskoordination

Erreichte Personen
Inform

atorisches 
Instrum

ent
Jährlich

3.1.6 Inform
ations-

kam
pagne zu 

spezifischen An-
passungsoptionen für 
Unternehm

en

Ziel 5 - Beteiligung
Kam

pagne zur 
Klim

aanpassung in 
Unternehm

en durch-
geführt.

Teilnahm
e an der 

Kam
pagne und Um

-
setzung von M

aßnah-
m

en in Unternehm
en 

regelm
äßig evaluiert.

Langfristige Um
setzung 

von Klim
aanpassungs-

m
aßnahm

en und 
Investitionen in selbige 
durch Unternehm

en in 
der Stadt.

W
irtschaftsförde-

rungs-Gm
bH für 

Stadt und Landkreis 
Lüneburg (W

LG)

Erreichte Unterneh-
m

en
Inform

atorisches 
Instrum

ent
Jährlich

3.2.1 Dialog m
it Be-

trieben
Ziel 5 - Beteiligung

Erste Dialoge m
it 

H
andw

erksunterneh-
m

en zur Klim
aanpas-

sung durchgeführt.

Runder Tisch der 
H

andw
erksorgani-

sation zum
 Them

a 
Klim

aanpassung 
etabliert, Rückm

el-
dung w

ird regelm
äßig 

erfasst.

H
andw

erksbetriebe 
etablieren Klim

aan-
passungsm

aßnahm
en/ 

Inform
ieren Auftragge-

bende über Risiken und 
Vorteile.

W
irtschaftsförde-

rungs-Gm
bH für 

Stadt und Landkreis 
Lüneburg (W

LG), B 
34 Klim

aschutz und 
N

achhaltigkeit

Erreichte (H
and-

w
erks-)Betriebe

M
ethodisches und 

Inform
atorisches 

Instrum
ent

Alle 2 Jahre

3.3.1 Fortführung und 
Erw

eiterung von För-
derprogram

m
en für 

die klim
aangepasste 

Gestaltung

Ziel 5 - Beteiligung
Fortführung be-
stehender Förder-
program

m
e finanziert 

durch den Klim
a-

fonds.

Erw
eiterung der 

Förderprogram
m

e auf 
soziale Einrichtungen, 
Vereine etc. geprüft 
und dokum

entiert.

Langfristige Etablierung 
der Förderprogram

m
e 

und Erw
eiterung auf 

w
eitere Zielgruppen.

B 34  - Klim
aschutz 

und N
achhaltigkeit

Erreichte und begüns-
tigte Personen

M
ethodisches Inst-

rum
ent

Jährlich

10.2 Umsetzung und Evaluierung
Die Umsetzung des Controllingkonzepts erfolgt in einem jährlichen 
Zyklus, in dem durch eine Umfrage unter den verantwortlichen Fach-
abteilungen die Bereiche mit Anpassungsmaßnahmen zum aktuellen 
Umsetzungsstand befragt werden. Die beobachteten Klimaänderun-
gen, Extremereignisse und messbaren Klimafolgen werden in einem 
Monitoringbericht dokumentiert, der durch das Klimaanpassungsma-
nagement erstellt wird. Alle fünf Jahre erfolgt eine strategische Über-
prüfung der Maßnahmen und des Controllings, um die langfristige 
Wirksamkeit sicherzustellen. Diese Überprüfungen bieten zudem die 
Möglichkeit, auf neue klimatische Herausforderungen, technologische 
Entwicklungen oder gesellschaftliche Veränderungen flexibel zu re-
agieren und das Controlling entsprechend anzupassen. Zielsetzung ist 
dabei die langfristige Optimierung der Lüneburger Klimaanpassung 
durch sinnvolle Ergänzungen und Verfeinerungen der verwaltungs-
internen Abläufe auf Grundlage der fortlaufenden Überprüfung der 
Fortschritte und gegebenenfalls Überarbeitung der Handlungsbe-
darfe und Maßnahmen. Die bereits mit der Verwaltung abgestimmten 
Maßnahmenvorschläge, die sich zum Zeitpunkt der Schlüsselmaßnah-
men-Auswahl als nicht umsetzbar herausstellten und deswegen nur 
in den Themenspeicher gerückt sind (ebenso in Kapitel 6 jeweils zu 
finden unter „Optionen für weitere, zukünftige Maßnahmen“), werden 
im Laufe des Controllings auch wieder in die Diskussion gebracht. Es 
soll erörtert werden, ob sich die Rahmenbedingungen geändert haben 
und die jeweilige Maßnahme nun mehr Chancen zur Umsetzung habt 
oder einen wichtigen Nutzen für die Anpassung bietet und so priori-
siert umgesetzt werden soll. Die Dokumentation des Controllings er-
folgt über das Einpflegen der Fortschrittsentwicklungen bei den Maß-
nahmensteckbriefen im Dashboard. 

10.3 Ressourcen und 
Verantwortlichkeiten

Das Klimaanpassungsmanagement der Hansestadt Lüneburg trägt die 
Verantwortung für die Datenerhebung, -auswertung und -strukturie-
rung der beschlossenen Maßnahmen. Es wird dabei durch die jeweili-
gen Fachbereiche unterstützt, die innerhalb einer festgesetzten Frist 
von fünf Wochen nach schriftlicher Anfrage über den Umsetzungsstand 
der jeweiligen Maßnahmen berichten (per Dienstanweisung etabliert). 
Eine vertrauensvolle und fachlich unterstützende Zusammenarbeit ist 
dabei essenziell, um die Effizienz der Klimaanpassungsmaßnahmen 
sicherzustellen. Sollte eine Rückmeldung ausbleiben, wird die Fachbe-
reichsleitung des Klimaanpassungsmanagements gebeten, über hö-
here Ebenen eine Auskunft über den Bearbeitungsstand einzuholen.

Die Einbindung von Partner:innen wie der Leuphana Universität, der 
Gesundheitsholding und der AGL Abwasser Grün Lüneburg stellt si-
cher, dass fachspezifische Expertise integriert wird. Der anfängliche 
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Aufwand für das Monitoring und die Datenauswertung wird nach Er-
fahrung aus anderen Kommunen bei etwa 25 Arbeitstagen jährlich lie-
gen und sich nach der Etablierung des Prozesses reduzieren, während 
die Wirksamkeitsmessung an Substanz gewinnt.

Das Controllingkonzept der Hansestadt Lüneburg bietet eine solide 
Grundlage zur zielgerichteten Umsetzung und fortlaufenden Optimie-
rung des Klimaanpassungskonzeptes. Es ermöglicht die Verknüpfung 
bestehender Daten und Akteur:innennetzwerke und stellt sicher, dass 
die Stadt flexibel auf neue Herausforderungen reagieren kann. Gleich-
zeitig bietet es einen transparenten Rahmen zur Bewertung der Fort-
schritte in Bezug auf die fünf definierten Klimaanpassungsziele.

Fazit
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